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Hinweis zur Darstellung

Dieses Buch ist ein journalistisch-literarisches Sachbuch 

mit ausdrücklich österreichischem Fokus. Es ersetzt keine 

Rechts-, Steuer- oder Anlageberatung. Es erzählt von 

Anlage- und Kapitalmarktverfahren, von Zivilprozessen, 

Insolvenzaufarbeitung und Aufsicht – und unterscheidet 

dabei so genau wie möglich zwischen Verdacht, 

Ermittlungsverfahren, Anklage, erstinstanzlichem Urteil 

und Rechtskraft.

Der Ausdruck „Anlagebetrug“ wird hier als 

journalistischer Oberbegriff verwendet. Das 

österreichische Strafrecht kennt insbesondere den Betrug 

nach § 146 StGB, qualifizierte Formen des Betrugs, 

Untreue nach § 153 StGB sowie Ketten- und 

Pyramidenspiele nach § 168a StGB. Anders als in 

Deutschland gibt es keinen für dieses Buch passenden 

allgemeinen österreichischen Straftatbestand, den man 

schlicht mit „Kapitalanlagebetrug“ überschreiben könnte. 

Gerade deshalb nennt das Buch bei jedem Verfahren den 

tatsächlichen strafrechtlichen oder zivilrechtlichen Kern.

Österreich ist nicht nur Schauplatz, sondern 

Auswahlregel. Große internationale Fälle werden 

ausschließlich dort aufgenommen, wo ein greifbarer 

österreichischer Anleger-, Banken-, Fonds-, Vertriebs- 

oder Gerichtsbezug dokumentiert ist. Ein weltberühmter 
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Skandal bekommt also nicht schon deshalb ein Kapitel, 

weil er weltberühmt ist. Das schöne Geld muss schon 

eine österreichische Spur hinterlassen haben.

Bei offenen Verfahren gilt die Unschuldsvermutung. 

Wo Ermittlungen eingestellt wurden oder Freisprüche 

erfolgten, wird das ebenfalls ausdrücklich gesagt. Ein 

Finanzskandal ist keine Einladung, juristische Präzision 

durch Empörung zu ersetzen.

Die Figur „Schillingscheisser“, die das Vorwort 

spricht, ist frei erfunden. Der Name ist eine literarische 

Anspielung auf den österreichischen Schilling und 

bezeichnet keine reale Person.
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Vorwort von Schillingscheisser

Schillingscheisser ist eine fiktive Figur. Und wie es sich 

für eine fiktive Figur gehört, erinnert er sich erstaunlich 

genau an echtes Geld.

Ich heiße Schillingscheisser. Ja, genau so. Nicht 

Schilling-Scheißer mit Bindestrich, nicht Herr Schilling 

und schon gar nicht irgendein diskreter Finanzexperte mit 

Doppelnamen und Visitenkarte auf Büttenpapier. 

Schillingscheisser. Ein Name, der klingt, als hätte ihn 

sich ein grantiger Wirt nach der Sperrstunde ausgedacht. 

Mir ist er recht. Denn wenn dieses Buch von etwas 

handelt, dann davon, wie rasch aus Geld, das man 

mühsam verdient hat, ein „Investment“, ein „Produkt“, 

eine „Tranche“, ein „Vehikel“ oder ein „Exposure“ wird. 

Früher sagte man zu tausend Schilling noch tausend 

Schilling. Man wusste ungefähr, was das war. Ein 

Einkauf, eine Reparatur, ein Stück Urlaub, eine 

Rechnung, bei der man geflucht hat. Heute heißt dieselbe 

Sorge Vermögensallokation. Na servus.

In den neunziger Jahren war der Schilling kein 

romantisches Museumsstück. Er war das Geld im Börsel, 

der Betrag am Sparbuch und die Zahl, die einem beim 

Autokauf den Schweiß auf die Stirn trieb. Wer 100.000 

Schilling auf der Seite hatte, sagte nicht: „Ich verfüge 

über liquide Mittel im sechsstelligen Bereich.“ Er sagte 
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eher: „Das greifst mir nicht an, das ist für später.“ Dieses 

„für später“ ist der Anfang vieler Geschichten in diesem 

Buch. Menschen sparen nicht, weil ihnen Zahlen 

gefallen. Sie sparen, weil sie hoffen, dass Geld Zeit 

überbrückt: bis zur Pension, bis die Kinder größer sind, 

bis die Wohnung abbezahlt ist, bis man nicht mehr jeden 

Montag in aller Herrgottsfrüh aufstehen muss. Und genau 

dieses Geld wird besonders verletzlich, sobald jemand 

verspricht, es könne schneller wachsen als die Sorgen.

Natürlich gab es auch damals schon Leute, die Rendite 

sagten, wenn sie eigentlich Abenteuer meinten. Nur war 

die Kulisse eine andere. Prospekte kamen aus 

Druckereien und nicht aus Apps. Der Berater saß am 

Tisch, nicht im Chatfenster. Man bekam einen 

Kugelschreiber, manchmal einen Kaffee und fast immer 

eine Erklärung, warum ausgerechnet dieses Modell 

vernünftiger sei als die langweilige Alternative. 

Langweilig! Das ist eines meiner Lieblingswörter in der 

Geldwelt. Das Sparbuch war langweilig. Der Bausparer 

war langweilig. Staatsanleihen waren langweilig. Und 

dann kamen Produkte, die waren so herrlich spannend, 

dass Jahre später ganze Strafsenate, Insolvenzverwalter 

und Anlegeranwälte noch immer Beschäftigung damit 

hatten. Da soll noch einer sagen, Unterhaltung koste 

nichts.

Ich grantle in diesem Vorwort über das schöne Geld, 

aber nicht über jene, die es verloren haben. Über Opfer zu 
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spotten ist billig, und billig war an vielen dieser Anlagen 

ohnehin schon genug. Wer einen Teil seiner Ersparnisse 

in eine Anlage steckt, weil ein Prospekt ordentlich 

aussieht, ein Vermittler vertrauenswürdig wirkt, eine 

Bank beteiligt ist oder ein Name seit Jahren durch die 

Wirtschaftspresse wandert, begeht damit noch keine 

moralische Dummheit. Eine moderne Wirtschaft lebt 

davon, dass Menschen anderen Menschen, Institutionen 

und Papieren vertrauen. Das Problem beginnt, wenn 

dieses Vertrauen nicht erwidert, sondern bewirtschaftet 

wird. Dann wird aus Nähe Vertrieb, aus Reputation 

Deckung und aus dem Satz „Das machen viele“ plötzlich 

eine ziemlich teure Beruhigungstablette.

Beim Lesen der österreichischen Fälle seit 1995 fällt 

etwas auf, das mich fast mehr ärgert als der einzelne 

Trick: Das Vokabular ist erstaunlich widerstandsfähig. 

„Substanz“, „Sicherheit“, „Sachwert“, „Chance“, 

„steuerlich attraktiv“, „professionell gemanagt“, „breit 

gestreut“, „innovativ“, „exklusiv“. Ein paar dieser Wörter 

haben mehr Anlegergeld gesehen als so manche 

Bankfiliale. Keines davon ist von sich aus verdächtig. 

Aber in der richtigen Reihenfolge können sie einen Klang 

erzeugen, bei dem das Hirn kurz in den Urlaub fährt. Und 

während das Hirn am Wörthersee liegt, unterschreibt die 

Hand. Ach, das schöne Geld. Jahrelang verlangt es 

Disziplin, und dann genügt manchmal ein Folder mit 

einem Sonnenuntergang.
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Österreich eignet sich für diese Geschichte besonders 

gut, weil hier das Große und das Kleine eng 

beieinanderliegen. Internationale Modelle fanden 

österreichische Anleger. Österreichische Firmen 

verkauften über Grenzen. Banken, Vermittler, 

Treuhänder, Wirtschaftsprüfer, Aufsichtsbehörden, 

Gerichte und Medien wurden Teil derselben langen 

Erzählung. Manche Verfahren endeten mit 

Verurteilungen, andere mit Freisprüchen, Einstellungen, 

Vergleichen oder jahrelanger zivilrechtlicher Kleinarbeit. 

Darum tut dieses Buch etwas Vernünftiges: Es trennt den 

Skandal vom Schuldspruch. Ein lauter Verdacht ist noch 

kein Urteil, und ein wirtschaftlicher Zusammenbruch ist 

nicht automatisch Betrug. Das mag weniger befriedigend 

sein als eine schnelle Pointe, aber der Rechtsstaat ist kein 

Wirtshaus, in dem der Lauteste die Rechnung schreibt.

Der Name Schillingscheisser soll übrigens nicht 

behaupten, früher sei alles besser gewesen. Früher war 

das Geld nur anders bedruckt. Die menschlichen 

Hoffnungen waren dieselben. Auch der Schilling konnte 

verschwinden, und er tat es in mancher Anlage mit 

beeindruckender Geschwindigkeit. Der Euro hat daran 

nichts geändert. Kryptowährungen ebenfalls nicht. Wer 

heute mit digitalen Token hantiert, kann dieselben alten 

Gefühle erleben wie jemand, der 1997 einen 

Immobilienprospekt unterschrieb: zuerst Neugier, dann 

Zuversicht, dann ein Kontoauszug, dann noch mehr 

Zuversicht und schließlich den sehr alten Satz: „Aber das 
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kann doch nicht alles weg sein.“ Doch. Geld besitzt keine 

sentimentale Bindung an seinen Eigentümer.

Vielleicht ist das die nützlichste Haltung für die 

kommenden Seiten: nicht zynisch werden, sondern 

neugierig bleiben. Nicht jeden Verkäufer für einen 

Betrüger halten, aber jede Rendite für 

erklärungsbedürftig. Nicht glauben, dass ein Stempel 

Sicherheit erzeugt. Nicht annehmen, dass eine bekannte 

Adresse eine unbekannte Bilanz heilt. Und vor allem: 

sich nicht schämen, eine dumme Frage zu stellen. In 

Geldangelegenheiten ist die dumme Frage oft die einzige, 

die noch nicht in der Präsentation beantwortet wurde. 

„Wo liegt mein Geld tatsächlich?“ ist so eine. „Wer 

kontrolliert das?“ auch. „Was passiert, wenn keine neuen 

Anleger mehr kommen?“ ist geradezu unhöflich. Ich 

empfehle sie sehr.

Dieses Buch ist deshalb kein Museum der Gier. Es ist 

ein Lesebuch über Vertrauen, Verfahren, Akten und die 

merkwürdige Verwandlung des eigenen Ersparten. Es 

beginnt im Österreich der Schillingjahre und führt in eine 

Gegenwart, in der das Geld längst digital geworden ist, 

die Hoffnung aber noch immer analog funktioniert. Wer 

dabei gelegentlich mit mir granteln möchte, ist 

willkommen. Man darf über den Prospekt schimpfen, 

über die Provision, über die hundertste Seite 

Kleingedrucktes, über die Ewigkeit eines Verfahrens und 

über die wunderbare Eigenschaft mancher Rendite, auf 
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dem Papier pünktlich zu erscheinen und in der 

Wirklichkeit gerade Mittagspause zu haben.

Und wenn Sie nach dreihundert Seiten nur einen Satz 

mitnehmen, dann vielleicht diesen: Das schöne Geld ist 

am schönsten, wenn man noch weiß, wo es ist.

Schillingscheisser

(fiktive Figur)

Österreich, im September 2026
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0. Einleitung: Der Leser, der sein 

Geld wiedererkennt

Ich bin kein Börsenguru, kein Fondsmanager und kein 

Mann, der auf einer Yacht erklärt, wie andere Menschen 

passives Einkommen erzielen. Ich bin Leser. Ich lese 

Prospekte, Urteile, Presseaussendungen, Konkursberichte 

und jene Briefe, die mit „Sehr geehrte Gläubigerin, sehr 

geehrter Gläubiger“ beginnen und fast nie etwas 

enthalten, was den Empfänger in bessere Laune versetzt.

Dieses Buch beginnt 1995, obwohl seine erste große 

österreichische Vorgeschichte älter ist. Der 

WEB/Bautreuhand-Komplex platzte bereits Ende der 

achtziger Jahre. Aber seine gerichtliche Aufarbeitung – 

Strafurteile, Haftungsprozesse und die großen 

Sammelverfahren – prägte die Zeit ab Mitte der 

neunziger Jahre. Er ist die Vorgeschichte, die nicht 

verschwinden will. Von dort führt der Weg zu AMIS, 

Meinl European Land, AvW, Immofinanz, Wienwert, 

Commerzialbank, Optioment, EXW und den neuen 

digitalen Anlagewelten.

Was sich verändert, ist die Verpackung. Früher lag der 

Prospekt auf dem Küchentisch. Heute liegt die Anlage-

App auf dem Telefon. Früher erklärte der Berater das 

Immobilienmodell beim Kaffee. Heute erklärt ein Avatar 

den Krypto-Bot im Video. Dazwischen liegen drei 
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Jahrzehnte technischer Fortschritt und eine 

bemerkenswerte Konstanz menschlicher Hoffnungen.

Ich werde zwischendurch granteln. Nicht über die 

Geschädigten. Wer jahrzehntelang spart und dann Geld 

verliert, ist keine Pointe. Granteln darf man über die 

Sprache, mit der Risiken klein und Renditen groß geredet 

werden; über Hochglanz, der Seriosität simuliert; und 

über die fast magische Verwandlung von „meiner 

Rücklage“ in „Liquidität des Systems“, sobald die 

Überweisung ausgeführt ist.

Denn das schöne Geld hat eine Eigenart: Solange es auf 

dem eigenen Konto liegt, ist es konkret. Man weiß, wie 

lange man dafür gearbeitet hat. Kaum ist es investiert, 

wird es abstrakt. Dann heißt es Zeichnungssumme, 

Depotwert, Genussrecht, Zertifikat, Token, Nachrang, 

Anteil, Ausschüttung. Und wenn es schiefgeht, wird es 

noch abstrakter: Forderung, Quote, Masse, 

Privatbeteiligtenanschluss. Das Geld lernt viele Wörter 

auf dem Weg nach draußen.
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TEIL I – ÖSTERREICH 
LERNT, WIE TEUER 
VERTRAUEN SEIN KANN

Geld sucht Rendite. Rendite sucht Vertrauen. Vertrauen 

sucht in Österreich gern eine bekannte Adresse.
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1. 1995: Warum Österreich hier 

beginnt

1995 ist keine magische Grenze. Finanzbetrug begann 

nicht damals, und Anlageverluste auch nicht. Für dieses 

Buch ist 1995 vielmehr der Moment, an dem die 

Nachgeschichte des alten Hausanteilscheinzeitalters in 

die neue österreichische Finanzmarktordnung 

hineinreicht. Der WEB-Komplex beschäftigt Gerichte, 

während Wertpapierdienstleistung, Investmentfonds und 

später die FMA eine immer größere Rolle spielen.

Der Anleger der neunziger Jahre besitzt einen Ordner. 

Darin liegen Prospekt, Durchschlag, Kreditvertrag und 

vielleicht ein handschriftlicher Zettel des Beraters. Der 

Anleger von 2026 besitzt Screenshots, Chatverläufe, 

Wallet-Adressen und eine App, deren Server irgendwo 

stehen. Die Beweisstücke haben sich verändert. Der 

Wunsch dahinter kaum.

Österreich ist dabei ein besonders interessantes Labor. 

Das Land ist klein genug, dass Namen, Banken, Berater 

und politische oder wirtschaftliche Netzwerke häufig 

näher beieinanderliegen als in großen Märkten. Nähe 

schafft Vertrauen. Sie kann Kontrolle erleichtern, aber 

auch Skepsis dämpfen. „Den kennt man“ ist 

gesellschaftlich ein starker Satz und rechtlich ein sehr 

schwacher Sicherungsmechanismus.
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Seit 1995 wandert die Anlagewelt vom 

Immobilienprospekt über Fonds, Genussrechte und 

börsengehandelte Zertifikate zu Token, 

Onlineplattformen und Crowdgrowing. Jedes neue 

Produkt verspricht neben Rendite oft auch Modernität. 

Wer es versteht, gehört zur Zukunft. Wer zweifelt, wirkt 

altmodisch. Diese soziale Dynamik ist ein Teil des 

Verkaufs.

Das Buch wird deshalb nicht nur Prozesse erzählen. Es 

fragt immer wieder, welche kulturelle und 

psychologische Umgebung ein Angebot glaubwürdig 

machte. Denn der Betrug beginnt selten beim 

Geldtransfer. Er beginnt früher: bei der Geschichte, die 

eine vernünftige Person dazu bringt, den Transfer für 

vernünftig zu halten.
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2. Betrug auf Österreichisch: § 

146, § 147, § 153 und § 168a

Wer deutsche Bücher über Anlageskandale liest, 

begegnet schnell dem Begriff „Kapitalanlagebetrug“ als 

eigenem Straftatbestand. In Österreich muss man anders 

sortieren. Der Grundtatbestand des Betrugs steht in § 146 

StGB: Täuschung über Tatsachen, dadurch veranlasste 

Vermögensverfügung, Schaden und 

Bereicherungsvorsatz. Bei hohen Schäden oder 

bestimmten Begehungsweisen greifen Qualifikationen 

des schweren Betrugs.

Daneben ist Untreue nach § 153 StGB für 

Wirtschaftsstrafverfahren zentral. Dort geht es nicht 

darum, dass ein Anleger durch eine Lüge zahlt, sondern 

um den wissentlichen Missbrauch einer Befugnis, über 

fremdes Vermögen zu verfügen. Viele spektakuläre 

österreichische Finanzverfahren enthalten daher 

Untreuevorwürfe, obwohl die Öffentlichkeit sie pauschal 

„Anlegerskandal“ nennt.

Seit 1. März 1997 enthält § 168a StGB einen eigenen 

Tatbestand für Ketten- oder Pyramidenspiele. Er erfasst 

Gewinnerwartungssysteme, bei denen der versprochene 

Vermögensvorteil davon abhängt, dass weitere 

Teilnehmer zugeführt werden. Das ist nicht mit jedem 

Ponzi-System identisch, aber die Nähe erklärt, warum 
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dieser Paragraph in modernen Vertriebsfällen immer 

wieder auftaucht.

Dazu kommen Bilanzdelikte, betrügerische Krida, 

Geldwäsche, Marktmissbrauch und spezialgesetzliche 

Pflichten aus Kapitalmarkt- und Wertpapierrecht. Ein 

einziger Skandal kann deshalb mehrere juristische 

Sprachen gleichzeitig sprechen.

Für das Buch bedeutet das: Überschriften dürfen 

launisch sein, die Verfahrensbeschreibung nicht. Wo 

jemand wegen Untreue verurteilt wurde, wird daraus kein 

Betrugsurteil gedichtet. Wo nur ermittelt wird, steht 

„Verdacht“. Wo ein Verfahren eingestellt wurde, steht 

„eingestellt“. Das mag weniger dramatisch wirken. Dafür 

hält es länger als eine Schlagzeile.

Quellen- und Verfahrenshinweis: RIS Strafgesetzbuch §§ 146 ff und § 168a; 

FMA- und BMI-Verbraucherinformationen.
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3. Das Ponzi-Prinzip in sechs 

österreichischen Kaffeehäusern

Ein Ponzi-System ist mathematisch langweilig und 

psychologisch brillant. Neue Anleger zahlen ein. Aus 

diesem Geld werden frühere Anleger bedient. Die 

Auszahlung ist der stärkste Werbespot, den ein System 

haben kann, weil sie nicht wie Werbung aussieht. Sie 

steht am Konto.

Nehmen wir sechs Kaffeehäuser. Im ersten erzählt 

jemand, er habe zehn Prozent bekommen. Im zweiten 

zeigt jemand die Überweisung. Im dritten erklärt ein 

Bekannter, er habe bereits nachgelegt. Im vierten sagt der 

skeptische Onkel, so etwas könne nicht funktionieren. Im 

fünften wird der skeptische Onkel ausgelacht, weil die 

Auszahlungen seit zwei Jahren funktionieren. Im sechsten 

hört die Auszahlung auf.

Der Zusammenbruch ist keine überraschende Laune, 

sondern Teil der Mathematik. Wenn die Rendite nicht aus 

realem Gewinn stammt, braucht das System immer mehr 

frisches Geld. Wachstum wird zur Lebensbedingung. 

Sobald Neugeld fehlt, viele Anleger gleichzeitig 

auszahlen wollen oder Behörden Konten sperren, wird 

aus Stabilität sehr schnell Erinnerung.

In Österreich sieht man dieses Muster in alten und 

neuen Gewändern: klassische Beteiligungen, Bitcoin-
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Systeme, Crowdgrowing, interne Token. Der Gegenstand 

wechselt, die Finanzierungslücke bleibt.

Die beste Frage lautet daher nicht: „Wurde bisher 

immer pünktlich ausgezahlt?“ Gerade das kann Teil des 

Problems sein. Die bessere Frage lautet: „Welche externe 

wirtschaftliche Tätigkeit erzeugt den Überschuss, aus 

dem alle diese Auszahlungen dauerhaft finanziert 

werden?“ Wenn die Antwort nur aus neuen Kunden, 

Kurssteigerungen und noch größeren Runden besteht, 

sollte der Kaffee kalt werden, bevor das Geld überwiesen 

wird.
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4. Die Psychologie der schönen 

Zahl

Acht Prozent sind keine Geschichte. Aber Menschen 

machen daraus eine. Acht Prozent können „mehr als am 

Sparbuch“ bedeuten, „Inflation schlagen“, „früher in 

Pension“ oder „das Geld arbeitet endlich“. Zahlen 

erhalten Bedeutung durch Vergleich.

Betrügerische oder problematische Angebote nutzen 

nicht nur Gier. Sie nutzen Angst vor Geldentwertung, 

Status, Vertrauen in Bekannte und die Sorge, eine 

Gelegenheit zu verpassen. Gerade in Niedrigzinsphasen 

wurde „mehr Rendite“ für viele Anleger nicht zum 

Luxuswunsch, sondern zur vermeintlichen 

Notwendigkeit.

Eine frühe Auszahlung verstärkt den Effekt. Das Gehirn 

behandelt eigenes Erleben höher als abstrakte 

Warnungen. Der Nachbar hat sein Geld bekommen. Der 

Cousin hat Gewinn gemacht. Der Berater ist seit Jahren 

bekannt. Eine FMA-Broschüre wirkt dagegen weit weg.

Darum ist das Klischee vom gierigen Opfer so bequem 

und so schlecht. Es erlaubt dem Beobachter, sich sicher 

zu fühlen: Mir wäre das nicht passiert, ich bin nicht 

gierig. Doch wer Anlagebetrug verhindern will, muss 

verstehen, dass viele Opfer vorsichtig, sparsam und 

durchaus gebildet sind. Sie treffen eine falsche 
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Entscheidung innerhalb eines glaubwürdig gebauten 

Informationsrahmens.

Die Gegenwehr besteht nicht in Zynismus, sondern in 

Verfahren: zweite Meinung, Anbieterprüfung, schriftliche 

Risikoanalyse, Wartezeit. Wer die Entscheidung 

verlangsamt, nimmt dem emotionalen Verkauf einen Teil 

seiner Kraft.
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TEIL II – HAUSANTEILE, 
FONDS UND DIE ERSTEN 
GROSSEN AKTEN

Wenn ein Sachwert Sicherheit verspricht, sollte man 

zuerst nachsehen, wer den Schlüssel hat.
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5. WEB/Bautreuhand/IMMAG: 

Die Bühne

Der WEB/Bautreuhand/IMMAG-Skandal ist älter als 

der gewählte Buchzeitraum, aber seine juristische 

Nachgeschichte gehört mitten hinein. Tausende Anleger 

hatten sogenannte Hausanteilscheine gezeichnet. Die 

Werbung stellte Immobilien, Grundbuch und Sicherheit 

in den Vordergrund; OGH-Entscheidungen 

dokumentieren Aussagen über inflationssichere Anlagen, 

Rückkaufgarantien und hohe Mindestgewinne. Als das 

Geflecht zusammenbrach, blieben nicht nur Verluste, 

sondern komplizierte kreditfinanzierte Beteiligungen 

zurück.

Wer solche Akten im Rückblick liest, hat einen unfairen 

Vorteil: Man kennt das Ende. In der Gegenwart des 

Anlegers gab es dieses Ende noch nicht. Dort gab es 

Beratungsgespräche, Kontostände, bekannte Namen und 

Menschen, die ebenfalls investiert hatten. Die Kunst einer 

fairen Chronik besteht darin, das spätere Wissen nicht so 

zu behandeln, als hätte es am Tag der Überweisung 

bereits auf dem Küchentisch gelegen.

Der Fall war genuin österreichisch: Salzburger 

Unternehmen, österreichische Banken, Vertrieb in ganz 

Österreich, tausende heimische Kleinanleger und eine 
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gerichtliche Aufarbeitung, die zeitweise als eine der 

größten des Landes galt.

Das ist auch der Grund für die Auswahlregel dieses 

Buches. Entscheidend ist nicht, ob ein Fall in 

internationalen Ranglisten groß genug wirkt. 

Entscheidend ist, ob österreichische Anleger, 

österreichische Institutionen oder österreichische 

Gerichte konkret betroffen waren. Nur dann verdient er 

hier Platz.

Das Entscheidende war die Verbindung aus 

Sachwertgefühl und institutioneller Nähe. Immobilien 

klangen greifbar, Banken und Vertriebsstrukturen 

verliehen dem Modell zusätzliches Gewicht. Manche 

Anleger finanzierten die Beteiligung sogar mit Krediten. 

Damit wurde aus einer vermeintlichen Vermögensanlage 

ein doppeltes Risiko: Die Beteiligung konnte ausfallen, 

die Finanzierung aber blieb real.

Quellen- und Verfahrenshinweis: RIS/OGH zu Hausanteilscheinen (u.a. 1 Ob 

540/95, 7 Ob 306/99x); Dokumentation zum WEB-Zivilverfahren; VKI/OTS zum 

Sammelverfahren 2004.



Rendite, Richter, Ruinen  ·  Österreich  ·  29

6. WEB/Bautreuhand/IMMAG: 

Wie das schöne Geld überzeugt

Die späteren Gerichtsverfahren drehten sich um die 

Verwendung der Anlegergelder, um Untreue, um 

Beiträge von Führungspersonen und um Haftungsfragen 

des Vertriebs- und Bankenumfelds. Gerade der WEB-

Komplex zeigt, dass Anlagefälle selten an einer einzigen 

Unterschrift hängen. Zwischen Prospekt, Beratung, 

Kredit, Treuhand, Gesellschaft und Bank entsteht ein 

Netz, in dem jeder Beteiligte nur einen Ausschnitt zu 

sehen behauptet.

Bei Anlagen beginnt die entscheidende Prüfung dort, 

wo die Werbegeschichte endet. Welche Gesellschaft 

erhält das Geld? Welche Gegenleistung entsteht 

rechtlich? Wer kontrolliert die Mittelverwendung? Und 

vor allem: Aus welchem realen wirtschaftlichen 

Überschuss soll die versprochene Rendite kommen? 

Diese Fragen klingen trocken. Trockenheit ist bei 

Geldanlagen eine unterschätzte Tugend.

Die Strafaufarbeitung führte 1999 im ersten großen 

WEB-Verfahren zu Verurteilungen der 

Hauptverantwortlichen wegen Untreue; weitere 

Verfahren folgten 2002 und 2003. Ab 2004 rückten in 

Salzburg große Schadenersatz- und Sammelverfahren in 

den Mittelpunkt. Mehr als 3.200 Kleinanleger machten in 
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einem prominenten Sammelkomplex rund 125 Millionen 

Euro geltend.

Aus Sicht der Geschädigten ist der Übergang vom 

Investment zum Verfahren brutal. Gestern hieß es 

Ausschüttung und Wachstum, heute heißen dieselben 

Beträge Forderungsanmeldung, 

Privatbeteiligtenanschluss oder Schadenersatz. Eine gute 

Strafakte kann Verantwortlichkeit klären; sie kann aber 

verlorenes Geld nicht aus dem Nichts materialisieren.

Der Sicherheitsbegriff ist kein Vermögenswert. Ein 

Prospekt kann das Wort Grundbuch zwanzigmal 

enthalten und trotzdem bleibt die Frage offen, welche 

konkrete Rechtsposition der einzelne Anleger tatsächlich 

besitzt, welche Schulden auf welcher Ebene lasten und 

wer für eine Rückkaufzusage wirtschaftlich einstehen 

kann.

Der Fall erinnert deshalb daran, dass Anleger zwei 

Arten von Risiko auseinanderhalten müssen: das normale 

wirtschaftliche Risiko einer Anlage und das Risiko, dass 

die Informationen über die Anlage selbst nicht stimmen. 

Das erste kann niemand vollständig beseitigen. Das 

zweite soll Recht, Aufsicht und Kontrolle möglichst klein 

halten – ganz verschwinden wird es nie.

Quellen- und Verfahrenshinweis: RIS/OGH zu Hausanteilscheinen (u.a. 1 Ob 

540/95, 7 Ob 306/99x); Dokumentation zum WEB-Zivilverfahren; VKI/OTS zum 

Sammelverfahren 2004.
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7. WEB/Bautreuhand/IMMAG: 

Gericht, Status und Lehre

Der Fall ist für dieses Buch deshalb ein guter Auftakt, 

weil er zwei Ebenen trennt: strafrechtliche 

Verantwortung und zivilrechtliche Rückholung des 

Geldes. Ein Schuldspruch beantwortet nicht automatisch, 

wer einem einzelnen Anleger wie viel ersetzen muss. 

Prospekthaftung, Beratungsfehler, Kreditverträge und 

Mitverschulden können ein zweites, jahrelanges 

Verfahren erzeugen.

Juristisch ist das mehr als eine Fußnote. Zwischen 

Verdacht, Anklage und rechtskräftigem Urteil liegen 

unterschiedliche Beweis- und Verfahrensstufen. Ein 

Unternehmen kann wirtschaftlich kollabieren, ohne dass 

jedem Organ Betrug nachgewiesen wird. Umgekehrt 

kann ein strafrechtlich festgestelltes Delikt nur einen Teil 

des gesamten Anlegerverlusts betreffen.

Die zentralen Strafverfahren sind historisch 

abgeschlossen; die große zivilrechtliche Aufarbeitung zog 

sich über viele Jahre. Der WEB-Komplex dient hier als 

Brücke in die Zeit ab 1995.

Für den Leser ist diese Genauigkeit manchmal 

unbefriedigend. Man möchte nach dreihundert Seiten Akt 

einen einfachen Satz: Wer hat das Geld genommen, wer 

bekommt es zurück, und warum hat niemand früher etwas 
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gemerkt? Der Rechtsstaat beantwortet solche Fragen 

selten in einem Satz. Er zerlegt sie in Tatzeitpunkte, 

Vorsatz, Kausalität, Verjährung, Zuständigkeit und 

Anspruchsgrundlagen. Das wirkt langsam, ist aber der 

Preis dafür, dass Empörung nicht selbst zum 

Beweismittel wird.

Was bleibt, ist die praktische Anlegerfrage. Nicht: 

„Kann so etwas wieder passieren?“ Natürlich kann es. 

Sondern: „Welche Information hätte mich damals zum 

Innehalten gebracht?“ Bei WEB/Bautreuhand/IMMAG 

lautet die Antwort in unterschiedlicher Form immer 

ähnlich: weniger Vertrauen in Etiketten, mehr Interesse 

an Geldflüssen, Rechtspositionen und unabhängiger 

Kontrolle.

Und damit sind wir wieder bei das Haus, das Sicherheit 

versprach und am Ende vor allem Aktenordner 

beherbergte. Es ist eine hübsche Metapher, solange sie 

nicht auf dem Kontoauszug steht.

Quellen- und Verfahrenshinweis: RIS/OGH zu Hausanteilscheinen (u.a. 1 Ob 

540/95, 7 Ob 306/99x); Dokumentation zum WEB-Zivilverfahren; VKI/OTS zum 

Sammelverfahren 2004.
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8. WEB/Bautreuhand/IMMAG: 

Anlegerakte – was hätte man 

prüfen können?

Bei WEB/Bautreuhand/IMMAG lohnt ein zweiter Blick 

auf die Anlegerakte. Nicht um im Nachhinein so zu tun, 

als hätte man alles wissen müssen, sondern um zu 

verstehen, welche Fragen damals überhaupt möglich 

gewesen wären. Der Gegenstand hieß Hausanteilscheine 

und Immobilienbeteiligungen. Schon dieser Name 

erzeugt ein Bild. Doch ein Anleger kauft niemals ein 

Bild, sondern eine Rechtsposition: eine Forderung, einen 

Anteil, einen Genussschein, ein Zertifikat, einen Vertrag 

oder eine sonstige Position, deren Wert von sehr 

konkreten Bedingungen abhängt.

Die erste Prüfspur ist deshalb die Vertragsspur. Wer ist 

exakt mein Vertragspartner? Unter welcher 

Firmenbuchnummer ist er eingetragen? Welche 

Gesellschaft erhält mein Geld tatsächlich? Gehört der 

bekannte Markenname zu derselben juristischen Person? 

Gibt es Nachrang, Kündigungsausschlüsse, 

Verlustbeteiligung oder Bedingungen, die im 

Beratungsgespräch kaum erwähnt wurden? Viele spätere 

Streitigkeiten beginnen damit, dass Anleger die Marke 

erinnern, während der Anspruch gegen eine viel kleinere 

Gesellschaft besteht.
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Die zweite Spur ist die Geldspur. Rendite muss 

irgendwo entstehen. Bei einem Fonds durch 

Wertentwicklung und Erträge, bei einer Immobilie durch 

Miete und Verkauf, bei einem Unternehmen durch 

operative Überschüsse, bei einem Kredit durch 

Zinszahlungen. Wenn die versprochene Auszahlung sich 

nicht plausibel aus einer solchen Quelle erklären lässt, 

muss man genauer fragen. Das gilt besonders, wenn 

Auszahlungen hervorragend funktionieren, solange 

ständig neue Anleger dazukommen. Eine pünktliche 

Überweisung beweist nur, dass Geld überwiesen wurde. 

Sie beweist nicht, woher es stammt.

Die dritte Spur ist die Kontrollspur. Wer prüft die 

Angaben unabhängig vom Vertrieb? Gibt es einen 

Abschlussprüfer, eine Depotbank, einen Treuhänder, eine 

Aufsicht oder eine sonstige Stelle – und was genau ist 

deren Aufgabe? Das Wort „geprüft“ ist ohne 

Prüfgegenstand erstaunlich dehnbar. Ein 

Jahresabschlussprüfer garantiert keine künftige Rendite. 

Eine behördliche Prospektbilligung ist keine 

Anlageempfehlung. Eine Gewerbeberechtigung beweist 

nicht, dass jedes vertriebene Produkt sicher ist.

Die vierte Spur ist die Interessenspur. Wer verdient am 

Abschluss? Gibt es Provisionen, Empfehlungsboni oder 

Vorteile für bestehende Kunden, wenn sie neue Anleger 

bringen? Solche Vergütungen können legal sein, 

verändern aber die Anreize. Der freundliche Bekannte, 
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der „nur einen Tipp“ gibt, kann gleichzeitig Teil eines 

Vertriebssystems sein. Gerade in kleinen sozialen 

Räumen ist das schwer zu erkennen, weil Beziehung und 

Geschäft ineinanderlaufen.

Schließlich kommt die Belastungsprobe. Was passiert, 

wenn der Markt fällt, wenn neue Kunden ausbleiben, 

wenn zehn Prozent der Anleger gleichzeitig ihr Geld 

wollen oder wenn eine Banklinie gekündigt wird? Ein 

tragfähiges Modell sollte diese Fragen wenigstens 

theoretisch beantworten können. Wenn jede kritische 

Frage mit dem Hinweis auf bisherige Erfolge erledigt 

wird, wird Vergangenheit als Ersatz für Risikoanalyse 

benutzt.

Der Sicherheitsbegriff ist kein Vermögenswert. Ein 

Prospekt kann das Wort Grundbuch zwanzigmal 

enthalten und trotzdem bleibt die Frage offen, welche 

konkrete Rechtsposition der einzelne Anleger tatsächlich 

besitzt, welche Schulden auf welcher Ebene lasten und 

wer für eine Rückkaufzusage wirtschaftlich einstehen 

kann.

Das ist keine Anleitung, mit der jeder Betrug sicher 

erkennbar wäre. Solche Sicherheit gibt es nicht. Es ist 

eine Methode, die Geschwindigkeit aus der Entscheidung 

zu nehmen. Und Geschwindigkeit ist oft das Kapital des 

Verkäufers. Der Anleger muss nicht schneller denken als 

der Markt. Er muss nur langsam genug denken, bevor er 

überweist.
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Quellen- und Verfahrenshinweis: RIS/OGH zu Hausanteilscheinen (u.a. 1 Ob 

540/95, 7 Ob 306/99x); Dokumentation zum WEB-Zivilverfahren; VKI/OTS zum 

Sammelverfahren 2004.
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9. WEB/Bautreuhand/IMMAG: 

Nachspiel – wo bleibt das schöne 

Geld?

Nach dem Zusammenbruch von 

WEB/Bautreuhand/IMMAG beginnt für Betroffene ein 

zweites Verfahren, das in Presseberichten oft nur als 

Fußnote vorkommt: die Suche nach dem eigenen Geld. 

Strafrecht und Geldrückholung laufen dabei 

nebeneinander, aber sie sind nicht dasselbe. Ein 

Strafurteil kann einen Sachverhalt klären und 

Vermögenswerte sichern helfen. Es garantiert keine 

vollständige Rückzahlung. Umgekehrt kann ein 

zivilrechtlicher Anspruch bestehen, obwohl ein 

Strafverfahren eingestellt wird oder eine bestimmte 

Person freigesprochen wird.

Für österreichische Anleger kommen je nach Fall 

mehrere Wege in Betracht: Forderungsanmeldung in 

einer Insolvenz, Schadenersatzklagen, Ansprüche gegen 

Vertragspartner, Berater oder sonstige Verantwortliche, 

ein Privatbeteiligtenanschluss im Strafverfahren oder die 

Verfolgung gesicherter Vermögenswerte. Welcher Weg 

sinnvoll ist, hängt von Vertrag, Tatzeit, Beweislage und 

Verjährung ab. Das Buch kann diese Prüfung nicht 

ersetzen; es kann aber erklären, warum die Erwartung 
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„Das Gericht wird mir mein Geld zurückholen“ häufig zu 

schlicht ist.

Insolvenzquoten sind besonders ernüchternd. Der 

Anleger liest von einem Schaden in Millionenhöhe und 

hört später von einer Quote in Prozent. Dazwischen 

stehen Vermögenssuche, Anfechtung, Verwertung, 

Prozesskosten, Rangfragen und andere Gläubiger. Das 

juristische System verteilt nicht die ursprüngliche 

Hoffnung, sondern das noch vorhandene Vermögen. 

Wenn wenig vorhanden ist, kann auch ein hervorragend 

geführtes Verfahren keine volle Rendite herbeizaubern.

Dazu kommt die Zeit. Große Wirtschaftsstrafsachen 

dauern, weil Buchhaltungen rekonstruiert, Zeugen 

vernommen, Gutachten erstellt, internationale 

Rechtshilfeersuchen erledigt und tausende 

Einzelgeschäfte geprüft werden müssen. Für Geschädigte 

fühlt sich diese Zeit anders an als für Institutionen. Ein 

Jahr Ermittlungen ist in einer Akte ein Zeitraum. Für eine 

Pensionistin kann es ein Jahr sein, in dem eine geplante 

Rücklage fehlt.

Die zentralen Strafverfahren sind historisch 

abgeschlossen; die große zivilrechtliche Aufarbeitung zog 

sich über viele Jahre. Der WEB-Komplex dient hier als 

Brücke in die Zeit ab 1995.

Gerade deshalb sollte man den Ausgang eines 

Verfahrens sprachlich sauber behandeln. Die öffentliche 

Erinnerung liebt klare Rollen. Doch ein Unternehmen 
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kann mehrere Personen, Gesellschaften und Tatkomplexe 

umfassen. Manche Vorwürfe enden mit Schuldsprüchen, 

andere mit Einstellungen oder Freisprüchen. Wer alles 

unter einem Skandalnamen zusammenzieht, macht das 

Verfahren einfacher, aber nicht richtiger.

Und nun darf der Leser kurz granteln: Das schöne Geld 

hat eine bemerkenswerte Begabung. Beim Einzahlen 

reicht manchmal ein Formular und ein freundliches 

Gespräch. Beim Zurückholen braucht es Aktenzeichen, 

Vollmachten, Fristen, Zustellnachweise und einen 

Ordner, der irgendwann selbst einen Marktwert haben 

müsste. Geld fährt offenbar lieber bergab als bergauf.

Die bleibende Lehre aus WEB/Bautreuhand/IMMAG ist 

deshalb nicht nur eine Warnung vor einem bestimmten 

Produkt. Sie betrifft die Architektur des Vertrauens. Wer 

vor der Einzahlung weiß, gegen wen er welchen 

Anspruch hat, wer kontrolliert und wo Vermögen liegt, 

besitzt im Ernstfall wenigstens eine Landkarte. Eine 

Landkarte verhindert keinen Unfall. Aber sie ist 

angenehmer als im Nebel nach dem Weg zu fragen.

Quellen- und Verfahrenshinweis: RIS/OGH zu Hausanteilscheinen (u.a. 1 Ob 

540/95, 7 Ob 306/99x); Dokumentation zum WEB-Zivilverfahren; VKI/OTS zum 

Sammelverfahren 2004.

Granteln am Kontoauszug

Ach, das schöne Geld. Bei 

WEB/Bautreuhand/IMMAG bekam es einen neuen 

Namen: Hausanteilscheine und 
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Immobilienbeteiligungen. Namen sind praktisch. 

Man merkt dann erst später, dass Euro auch als 

Hausanteilscheine und Immobilienbeteiligungen 

verschwinden können.

Mich macht an solchen Akten nicht die größte 

Millionensumme grantig, sondern die kleine Zahl 

eines einzelnen Menschen. 18.000 Euro, 43.500 Euro, 

71.000 Euro. In der Statistik ist das ein Datensatz. Im 

Leben ist es vielleicht die Renovierung, die Pension 

oder zehn Jahre Sparen.

Und selbstverständlich ist nicht jeder Verlust ein 

Verbrechen. Aber wenn Gerichte Täuschung oder 

Pflichtverletzung feststellen, darf man sich über die 

Eleganz ärgern, mit der fremdes Geld manchmal 

behandelt wurde. Das eigene Geld heißt Reserve. Das 

Geld der Anleger heißt Liquidität. Schon sprachlich 

ist es plötzlich beweglicher.
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TEIL III – AMIS: DER 
FINANZDIENSTLEISTER 
WIRD ZUM VERFAHREN

Aufsicht ist wichtig. Ein Kontoauszug wäre trotzdem nett.
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10. AMIS: Die Bühne

AMIS wuchs aus einer Vermögensverwaltungs- und 

Finanzdienstleistungsstruktur zu einem der bekanntesten 

österreichischen Anlageanbieter. Bis 2005 verwaltete die 

Gruppe laut zeitgenössischer Chronik rund 274 Millionen 

Euro für fast 16.000 Kunden. Früh gab es Hinweise und 

aufsichtsrechtliche Fragen; im Jahr 2005 spitzte sich die 

Lage zu, Fonds wurden gesperrt, die FMA setzte 

Maßnahmen und schließlich folgte die Insolvenz.

Wer solche Akten im Rückblick liest, hat einen unfairen 

Vorteil: Man kennt das Ende. In der Gegenwart des 

Anlegers gab es dieses Ende noch nicht. Dort gab es 

Beratungsgespräche, Kontostände, bekannte Namen und 

Menschen, die ebenfalls investiert hatten. Die Kunst einer 

fairen Chronik besteht darin, das spätere Wissen nicht so 

zu behandeln, als hätte es am Tag der Überweisung 

bereits auf dem Küchentisch gelegen.

AMIS ist ein Kernfall dieses Buches, weil Vertrieb, 

Aufsicht, Strafprozess, Amtshaftung und 

Anlegerentschädigung in Österreich unmittelbar 

ineinandergreifen.

Das ist auch der Grund für die Auswahlregel dieses 

Buches. Entscheidend ist nicht, ob ein Fall in 

internationalen Ranglisten groß genug wirkt. 

Entscheidend ist, ob österreichische Anleger, 

österreichische Institutionen oder österreichische 
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Gerichte konkret betroffen waren. Nur dann verdient er 

hier Platz.

Für Anleger sah die Sache zunächst nach professioneller 

Finanzwelt aus: Fonds, Wertpapierdienstleistung, 

Beratung, Verwaltung. Das ist psychologisch etwas 

anderes als ein Mann, der an der Haustür einen 

Geheimtipp verkauft. Institutionelle Begriffe nehmen 

dem Risiko die Schärfe. Wer „Fonds“ hört, denkt an ein 

Regelwerk. Wer „Vermögensverwaltung“ hört, denkt an 

Verwaltung – und nicht daran, dass er später selbst 

Vermögen verwalten muss, das nur noch als Forderung 

existiert.

Quellen- und Verfahrenshinweis: ORF, Chronologie des AMIS-Skandals; 

ORF/Ö1 zur OGH-Amtshaftung 2012; zeitgenössische Berichte zum Strafurteil 

2007.
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11. AMIS: Wie das schöne Geld 

überzeugt

Die Strafanklage warf den Hauptverantwortlichen 

schweren gewerbsmäßigen Betrug vor. Ein erheblicher 

Teil der Anlegergelder war verschwunden oder 

zweckwidrig verwendet worden. Der Komplex führte 

zugleich zu einer Debatte über die Finanzaufsicht und 

über die Frage, ab wann Behörden bei Warnsignalen 

hätten einschreiten müssen.

Bei Anlagen beginnt die entscheidende Prüfung dort, 

wo die Werbegeschichte endet. Welche Gesellschaft 

erhält das Geld? Welche Gegenleistung entsteht 

rechtlich? Wer kontrolliert die Mittelverwendung? Und 

vor allem: Aus welchem realen wirtschaftlichen 

Überschuss soll die versprochene Rendite kommen? 

Diese Fragen klingen trocken. Trockenheit ist bei 

Geldanlagen eine unterschätzte Tugend.

2005 kollabierte AMIS. Die Gründer wurden in 

Venezuela festgenommen und nach Österreich 

ausgeliefert. Im Dezember 2007 wurden die beiden 

Hauptangeklagten zu jeweils fünfeinhalb Jahren Haft 

wegen schweren Betrugs verurteilt; ein weiterer 

Angeklagter erhielt wegen Beitrags zum Betrug 

dreieinhalb Jahre. Der Schaden für mehr als 15.000 
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Anleger in Österreich und Deutschland wurde mit rund 

65 Millionen Euro angegeben.

Aus Sicht der Geschädigten ist der Übergang vom 

Investment zum Verfahren brutal. Gestern hieß es 

Ausschüttung und Wachstum, heute heißen dieselben 

Beträge Forderungsanmeldung, 

Privatbeteiligtenanschluss oder Schadenersatz. Eine gute 

Strafakte kann Verantwortlichkeit klären; sie kann aber 

verlorenes Geld nicht aus dem Nichts materialisieren.

Aufsicht ist wichtig, aber sie ersetzt keine eigene 

Plausibilitätsprüfung. Umgekehrt darf sich der Staat nicht 

damit begnügen, Anleger zur Vorsicht zu mahnen, wenn 

konkrete gesetzliche Aufsichtspflichten verletzt wurden. 

AMIS ist deshalb nicht nur Betrugsgeschichte, sondern 

auch Institutionengeschichte.

Der Fall erinnert deshalb daran, dass Anleger zwei 

Arten von Risiko auseinanderhalten müssen: das normale 

wirtschaftliche Risiko einer Anlage und das Risiko, dass 

die Informationen über die Anlage selbst nicht stimmen. 

Das erste kann niemand vollständig beseitigen. Das 

zweite soll Recht, Aufsicht und Kontrolle möglichst klein 

halten – ganz verschwinden wird es nie.

Quellen- und Verfahrenshinweis: ORF, Chronologie des AMIS-Skandals; 

ORF/Ö1 zur OGH-Amtshaftung 2012; zeitgenössische Berichte zum Strafurteil 

2007.
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12. AMIS: Gericht, Status und 

Lehre

Besonders österreichisch ist die Nachgeschichte: Der 

Oberste Gerichtshof stellte 2012 in einem 

Musterverfahren eine Amtshaftung der Republik für 

bestimmte Anlegerschäden ab 1. Jänner 2002 fest. Damit 

rückte neben den Tätern die Aufsicht in den Blick. 

Tausende Anleger nahmen Vergleichs- beziehungsweise 

Abfindungslösungen in Anspruch.

Juristisch ist das mehr als eine Fußnote. Zwischen 

Verdacht, Anklage und rechtskräftigem Urteil liegen 

unterschiedliche Beweis- und Verfahrensstufen. Ein 

Unternehmen kann wirtschaftlich kollabieren, ohne dass 

jedem Organ Betrug nachgewiesen wird. Umgekehrt 

kann ein strafrechtlich festgestelltes Delikt nur einen Teil 

des gesamten Anlegerverlusts betreffen.

Die strafrechtlichen Hauptverfahren sind abgeschlossen; 

die zivil- und amtshaftungsrechtliche Aufarbeitung prägte 

die Folgejahre.

Für den Leser ist diese Genauigkeit manchmal 

unbefriedigend. Man möchte nach dreihundert Seiten Akt 

einen einfachen Satz: Wer hat das Geld genommen, wer 

bekommt es zurück, und warum hat niemand früher etwas 

gemerkt? Der Rechtsstaat beantwortet solche Fragen 

selten in einem Satz. Er zerlegt sie in Tatzeitpunkte, 
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Vorsatz, Kausalität, Verjährung, Zuständigkeit und 

Anspruchsgrundlagen. Das wirkt langsam, ist aber der 

Preis dafür, dass Empörung nicht selbst zum 

Beweismittel wird.

Was bleibt, ist die praktische Anlegerfrage. Nicht: 

„Kann so etwas wieder passieren?“ Natürlich kann es. 

Sondern: „Welche Information hätte mich damals zum 

Innehalten gebracht?“ Bei AMIS lautet die Antwort in 

unterschiedlicher Form immer ähnlich: weniger 

Vertrauen in Etiketten, mehr Interesse an Geldflüssen, 

Rechtspositionen und unabhängiger Kontrolle.

Und damit sind wir wieder bei der Finanzdienstleister, 

bei dem aus Vermögensverwaltung irgendwann 

Vermögensvermissung wurde. Es ist eine hübsche 

Metapher, solange sie nicht auf dem Kontoauszug steht.

Quellen- und Verfahrenshinweis: ORF, Chronologie des AMIS-Skandals; 

ORF/Ö1 zur OGH-Amtshaftung 2012; zeitgenössische Berichte zum Strafurteil 

2007.



Rendite, Richter, Ruinen  ·  Österreich  ·  48

13. AMIS: Anlegerakte – was 

hätte man prüfen können?

Bei AMIS lohnt ein zweiter Blick auf die Anlegerakte. 

Nicht um im Nachhinein so zu tun, als hätte man alles 

wissen müssen, sondern um zu verstehen, welche Fragen 

damals überhaupt möglich gewesen wären. Der 

Gegenstand hieß Fonds- und Wertpapierveranlagungen. 

Schon dieser Name erzeugt ein Bild. Doch ein Anleger 

kauft niemals ein Bild, sondern eine Rechtsposition: eine 

Forderung, einen Anteil, einen Genussschein, ein 

Zertifikat, einen Vertrag oder eine sonstige Position, 

deren Wert von sehr konkreten Bedingungen abhängt.

Die erste Prüfspur ist deshalb die Vertragsspur. Wer ist 

exakt mein Vertragspartner? Unter welcher 

Firmenbuchnummer ist er eingetragen? Welche 

Gesellschaft erhält mein Geld tatsächlich? Gehört der 

bekannte Markenname zu derselben juristischen Person? 

Gibt es Nachrang, Kündigungsausschlüsse, 

Verlustbeteiligung oder Bedingungen, die im 

Beratungsgespräch kaum erwähnt wurden? Viele spätere 

Streitigkeiten beginnen damit, dass Anleger die Marke 

erinnern, während der Anspruch gegen eine viel kleinere 

Gesellschaft besteht.

Die zweite Spur ist die Geldspur. Rendite muss 

irgendwo entstehen. Bei einem Fonds durch 
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Wertentwicklung und Erträge, bei einer Immobilie durch 

Miete und Verkauf, bei einem Unternehmen durch 

operative Überschüsse, bei einem Kredit durch 

Zinszahlungen. Wenn die versprochene Auszahlung sich 

nicht plausibel aus einer solchen Quelle erklären lässt, 

muss man genauer fragen. Das gilt besonders, wenn 

Auszahlungen hervorragend funktionieren, solange 

ständig neue Anleger dazukommen. Eine pünktliche 

Überweisung beweist nur, dass Geld überwiesen wurde. 

Sie beweist nicht, woher es stammt.

Die dritte Spur ist die Kontrollspur. Wer prüft die 

Angaben unabhängig vom Vertrieb? Gibt es einen 

Abschlussprüfer, eine Depotbank, einen Treuhänder, eine 

Aufsicht oder eine sonstige Stelle – und was genau ist 

deren Aufgabe? Das Wort „geprüft“ ist ohne 

Prüfgegenstand erstaunlich dehnbar. Ein 

Jahresabschlussprüfer garantiert keine künftige Rendite. 

Eine behördliche Prospektbilligung ist keine 

Anlageempfehlung. Eine Gewerbeberechtigung beweist 

nicht, dass jedes vertriebene Produkt sicher ist.

Die vierte Spur ist die Interessenspur. Wer verdient am 

Abschluss? Gibt es Provisionen, Empfehlungsboni oder 

Vorteile für bestehende Kunden, wenn sie neue Anleger 

bringen? Solche Vergütungen können legal sein, 

verändern aber die Anreize. Der freundliche Bekannte, 

der „nur einen Tipp“ gibt, kann gleichzeitig Teil eines 

Vertriebssystems sein. Gerade in kleinen sozialen 
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Räumen ist das schwer zu erkennen, weil Beziehung und 

Geschäft ineinanderlaufen.

Schließlich kommt die Belastungsprobe. Was passiert, 

wenn der Markt fällt, wenn neue Kunden ausbleiben, 

wenn zehn Prozent der Anleger gleichzeitig ihr Geld 

wollen oder wenn eine Banklinie gekündigt wird? Ein 

tragfähiges Modell sollte diese Fragen wenigstens 

theoretisch beantworten können. Wenn jede kritische 

Frage mit dem Hinweis auf bisherige Erfolge erledigt 

wird, wird Vergangenheit als Ersatz für Risikoanalyse 

benutzt.

Aufsicht ist wichtig, aber sie ersetzt keine eigene 

Plausibilitätsprüfung. Umgekehrt darf sich der Staat nicht 

damit begnügen, Anleger zur Vorsicht zu mahnen, wenn 

konkrete gesetzliche Aufsichtspflichten verletzt wurden. 

AMIS ist deshalb nicht nur Betrugsgeschichte, sondern 

auch Institutionengeschichte.

Das ist keine Anleitung, mit der jeder Betrug sicher 

erkennbar wäre. Solche Sicherheit gibt es nicht. Es ist 

eine Methode, die Geschwindigkeit aus der Entscheidung 

zu nehmen. Und Geschwindigkeit ist oft das Kapital des 

Verkäufers. Der Anleger muss nicht schneller denken als 

der Markt. Er muss nur langsam genug denken, bevor er 

überweist.

Quellen- und Verfahrenshinweis: ORF, Chronologie des AMIS-Skandals; 

ORF/Ö1 zur OGH-Amtshaftung 2012; zeitgenössische Berichte zum Strafurteil 

2007.
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14. AMIS: Nachspiel – wo bleibt 

das schöne Geld?

Nach dem Zusammenbruch von AMIS beginnt für 

Betroffene ein zweites Verfahren, das in Presseberichten 

oft nur als Fußnote vorkommt: die Suche nach dem 

eigenen Geld. Strafrecht und Geldrückholung laufen 

dabei nebeneinander, aber sie sind nicht dasselbe. Ein 

Strafurteil kann einen Sachverhalt klären und 

Vermögenswerte sichern helfen. Es garantiert keine 

vollständige Rückzahlung. Umgekehrt kann ein 

zivilrechtlicher Anspruch bestehen, obwohl ein 

Strafverfahren eingestellt wird oder eine bestimmte 

Person freigesprochen wird.

Für österreichische Anleger kommen je nach Fall 

mehrere Wege in Betracht: Forderungsanmeldung in 

einer Insolvenz, Schadenersatzklagen, Ansprüche gegen 

Vertragspartner, Berater oder sonstige Verantwortliche, 

ein Privatbeteiligtenanschluss im Strafverfahren oder die 

Verfolgung gesicherter Vermögenswerte. Welcher Weg 

sinnvoll ist, hängt von Vertrag, Tatzeit, Beweislage und 

Verjährung ab. Das Buch kann diese Prüfung nicht 

ersetzen; es kann aber erklären, warum die Erwartung 

„Das Gericht wird mir mein Geld zurückholen“ häufig zu 

schlicht ist.
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Insolvenzquoten sind besonders ernüchternd. Der 

Anleger liest von einem Schaden in Millionenhöhe und 

hört später von einer Quote in Prozent. Dazwischen 

stehen Vermögenssuche, Anfechtung, Verwertung, 

Prozesskosten, Rangfragen und andere Gläubiger. Das 

juristische System verteilt nicht die ursprüngliche 

Hoffnung, sondern das noch vorhandene Vermögen. 

Wenn wenig vorhanden ist, kann auch ein hervorragend 

geführtes Verfahren keine volle Rendite herbeizaubern.

Dazu kommt die Zeit. Große Wirtschaftsstrafsachen 

dauern, weil Buchhaltungen rekonstruiert, Zeugen 

vernommen, Gutachten erstellt, internationale 

Rechtshilfeersuchen erledigt und tausende 

Einzelgeschäfte geprüft werden müssen. Für Geschädigte 

fühlt sich diese Zeit anders an als für Institutionen. Ein 

Jahr Ermittlungen ist in einer Akte ein Zeitraum. Für eine 

Pensionistin kann es ein Jahr sein, in dem eine geplante 

Rücklage fehlt.

Die strafrechtlichen Hauptverfahren sind abgeschlossen; 

die zivil- und amtshaftungsrechtliche Aufarbeitung prägte 

die Folgejahre.

Gerade deshalb sollte man den Ausgang eines 

Verfahrens sprachlich sauber behandeln. Die öffentliche 

Erinnerung liebt klare Rollen. Doch ein Unternehmen 

kann mehrere Personen, Gesellschaften und Tatkomplexe 

umfassen. Manche Vorwürfe enden mit Schuldsprüchen, 

andere mit Einstellungen oder Freisprüchen. Wer alles 
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unter einem Skandalnamen zusammenzieht, macht das 

Verfahren einfacher, aber nicht richtiger.

Und nun darf der Leser kurz granteln: Das schöne Geld 

hat eine bemerkenswerte Begabung. Beim Einzahlen 

reicht manchmal ein Formular und ein freundliches 

Gespräch. Beim Zurückholen braucht es Aktenzeichen, 

Vollmachten, Fristen, Zustellnachweise und einen 

Ordner, der irgendwann selbst einen Marktwert haben 

müsste. Geld fährt offenbar lieber bergab als bergauf.

Die bleibende Lehre aus AMIS ist deshalb nicht nur 

eine Warnung vor einem bestimmten Produkt. Sie betrifft 

die Architektur des Vertrauens. Wer vor der Einzahlung 

weiß, gegen wen er welchen Anspruch hat, wer 

kontrolliert und wo Vermögen liegt, besitzt im Ernstfall 

wenigstens eine Landkarte. Eine Landkarte verhindert 

keinen Unfall. Aber sie ist angenehmer als im Nebel nach 

dem Weg zu fragen.

Quellen- und Verfahrenshinweis: ORF, Chronologie des AMIS-Skandals; 

ORF/Ö1 zur OGH-Amtshaftung 2012; zeitgenössische Berichte zum Strafurteil 

2007.

Granteln am Kontoauszug

Ach, das schöne Geld. Bei AMIS bekam es einen 

neuen Namen: Fonds- und Wertpapierveranlagungen. 

Namen sind praktisch. Man merkt dann erst später, 

dass Euro auch als Fonds- und 

Wertpapierveranlagungen verschwinden können.
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Mich macht an solchen Akten nicht die größte 

Millionensumme grantig, sondern die kleine Zahl 

eines einzelnen Menschen. 18.000 Euro, 43.500 Euro, 

71.000 Euro. In der Statistik ist das ein Datensatz. Im 

Leben ist es vielleicht die Renovierung, die Pension 

oder zehn Jahre Sparen.

Und selbstverständlich ist nicht jeder Verlust ein 

Verbrechen. Aber wenn Gerichte Täuschung oder 

Pflichtverletzung feststellen, darf man sich über die 

Eleganz ärgern, mit der fremdes Geld manchmal 

behandelt wurde. Das eigene Geld heißt Reserve. Das 

Geld der Anleger heißt Liquidität. Schon sprachlich 

ist es plötzlich beweglicher.
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TEIL IV – BÖRSE, 
IMMOBILIEN UND DER 
GROSSE 
VERTRAUENSVORSCHUSS

Betongold ist an der Börse erstaunlich beweglich.
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15. Meinl European Land (MEL): 

Die Bühne

Meinl European Land, später Atrium, wurde zum 

Symbol dafür, dass auch ein börsengehandeltes Produkt 

mit Immobilienetikett von Kleinanlegern als besonders 

sicher wahrgenommen werden kann. MEL-Zertifikate 

wurden in Österreich breit vertrieben. Als 2007 massive 

Zertifikaterückkäufe und die Kursentwicklung in die 

Kritik gerieten, begann eine jahrelange Gemengelage aus 

Anlegerklagen, Aufsichtsfragen und strafrechtlichen 

Ermittlungen.

Wer solche Akten im Rückblick liest, hat einen unfairen 

Vorteil: Man kennt das Ende. In der Gegenwart des 

Anlegers gab es dieses Ende noch nicht. Dort gab es 

Beratungsgespräche, Kontostände, bekannte Namen und 

Menschen, die ebenfalls investiert hatten. Die Kunst einer 

fairen Chronik besteht darin, das spätere Wissen nicht so 

zu behandeln, als hätte es am Tag der Überweisung 

bereits auf dem Küchentisch gelegen.

MEL war einer der prägendsten österreichischen 

Anlegerskandale der 2000er Jahre. Die Käufer, die 

Beratung, die Bank- und Werbestrukturen und ein großer 

Teil der Zivilprozesse lagen in Österreich.

Das ist auch der Grund für die Auswahlregel dieses 

Buches. Entscheidend ist nicht, ob ein Fall in 
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internationalen Ranglisten groß genug wirkt. 

Entscheidend ist, ob österreichische Anleger, 

österreichische Institutionen oder österreichische 

Gerichte konkret betroffen waren. Nur dann verdient er 

hier Platz.

Immobilie, Börse und traditionsreicher Name ergaben 

eine starke Vertrauensmischung. Das Produkt war kein 

Sparbuch, wurde in der Wahrnehmung vieler Käufer aber 

gerade wegen des Immobilienbezugs nicht wie eine 

gewöhnliche Aktie behandelt. Spätere Zivilverfahren 

beschäftigten sich intensiv mit Werbeaussagen und der 

Frage, ob Anleger über das Risiko richtig aufgeklärt 

worden waren.

Quellen- und Verfahrenshinweis: ORF-Chronologie zu MEL; derStandard zur 

Einstellung der Strafcausa 2024; ORF zum OGH-Anlegerurteil 4.8.2025.
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16. Meinl European Land (MEL): 

Wie das schöne Geld überzeugt

Ein Kernpunkt der öffentlichen Kritik waren Rückkäufe 

eigener Zertifikate im Volumen von rund 1,8 Milliarden 

Euro in der Hochphase vor der Finanzkrise. Daneben 

standen Werbe- und Informationsfragen. Der OGH hielt 

bereits 2009 bestimmte Aussagen in MEL-

Werbeprospekten für irreführend. Strafrechtliche 

Ermittlungen wegen des Verdachts auf Betrug und 

Untreue liefen jahrelang.

Bei Anlagen beginnt die entscheidende Prüfung dort, 

wo die Werbegeschichte endet. Welche Gesellschaft 

erhält das Geld? Welche Gegenleistung entsteht 

rechtlich? Wer kontrolliert die Mittelverwendung? Und 

vor allem: Aus welchem realen wirtschaftlichen 

Überschuss soll die versprochene Rendite kommen? 

Diese Fragen klingen trocken. Trockenheit ist bei 

Geldanlagen eine unterschätzte Tugend.

Der Kursverfall traf zahlreiche österreichische 

Kleinanleger. Die strafrechtliche Dimension verlief 

allerdings anders, als es die jahrelange öffentliche 

Skandalerzählung vermuten ließ: 2024 stellte die 

Staatsanwaltschaft Wien die noch offenen MEL-

Ermittlungen ein. Ein Schädigungs- und 

Bereicherungsvorsatz sei nicht nachweisbar gewesen; 
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auch der Untreueverdacht im Zusammenhang mit den 

Rückkäufen habe sich strafrechtlich nicht bestätigt.

Aus Sicht der Geschädigten ist der Übergang vom 

Investment zum Verfahren brutal. Gestern hieß es 

Ausschüttung und Wachstum, heute heißen dieselben 

Beträge Forderungsanmeldung, 

Privatbeteiligtenanschluss oder Schadenersatz. Eine gute 

Strafakte kann Verantwortlichkeit klären; sie kann aber 

verlorenes Geld nicht aus dem Nichts materialisieren.

Ein Fall kann strafrechtlich eingestellt und zivilrechtlich 

trotzdem haftungsträchtig sein. Der unterschiedliche 

Beweismaßstab und die unterschiedlichen 

Anspruchsgrundlagen sind kein Widerspruch, sondern 

Rechtsordnung. Wer ein Buch über Anlageverfahren 

schreibt, muss diese beiden Schubladen offenhalten.

Der Fall erinnert deshalb daran, dass Anleger zwei 

Arten von Risiko auseinanderhalten müssen: das normale 

wirtschaftliche Risiko einer Anlage und das Risiko, dass 

die Informationen über die Anlage selbst nicht stimmen. 

Das erste kann niemand vollständig beseitigen. Das 

zweite soll Recht, Aufsicht und Kontrolle möglichst klein 

halten – ganz verschwinden wird es nie.

Quellen- und Verfahrenshinweis: ORF-Chronologie zu MEL; derStandard zur 

Einstellung der Strafcausa 2024; ORF zum OGH-Anlegerurteil 4.8.2025.
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17. Meinl European Land (MEL): 

Gericht, Status und Lehre

Damit war die Sache strafrechtlich nicht als großer 

Verurteilungserfolg beendet. Zivilrechtlich blieb sie 

bedeutsam. Im August 2025 wurde bekannt, dass Julius 

Meinl V. in einem Anlegerfall persönlich für 600.000 

Euro Schaden haftet; die Entscheidung beruhte auf 

arglistiger Irreführung und wurde rechtskräftig. Weitere 

Anlegerverfahren konnten dadurch neue Bedeutung 

erhalten.

Juristisch ist das mehr als eine Fußnote. Zwischen 

Verdacht, Anklage und rechtskräftigem Urteil liegen 

unterschiedliche Beweis- und Verfahrensstufen. Ein 

Unternehmen kann wirtschaftlich kollabieren, ohne dass 

jedem Organ Betrug nachgewiesen wird. Umgekehrt 

kann ein strafrechtlich festgestelltes Delikt nur einen Teil 

des gesamten Anlegerverlusts betreffen.

Strafrechtliche MEL-Ermittlungen wurden 2024 

eingestellt. Zivilrechtlich erging 2025 eine rechtskräftige 

persönliche Haftungsentscheidung in einem Anlegerfall.

Für den Leser ist diese Genauigkeit manchmal 

unbefriedigend. Man möchte nach dreihundert Seiten Akt 

einen einfachen Satz: Wer hat das Geld genommen, wer 

bekommt es zurück, und warum hat niemand früher etwas 

gemerkt? Der Rechtsstaat beantwortet solche Fragen 
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selten in einem Satz. Er zerlegt sie in Tatzeitpunkte, 

Vorsatz, Kausalität, Verjährung, Zuständigkeit und 

Anspruchsgrundlagen. Das wirkt langsam, ist aber der 

Preis dafür, dass Empörung nicht selbst zum 

Beweismittel wird.

Was bleibt, ist die praktische Anlegerfrage. Nicht: 

„Kann so etwas wieder passieren?“ Natürlich kann es. 

Sondern: „Welche Information hätte mich damals zum 

Innehalten gebracht?“ Bei Meinl European Land (MEL) 

lautet die Antwort in unterschiedlicher Form immer 

ähnlich: weniger Vertrauen in Etiketten, mehr Interesse 

an Geldflüssen, Rechtspositionen und unabhängiger 

Kontrolle.

Und damit sind wir wieder bei der Börsenzettel, der sich 

im Prospekt gern als Betongold verkleidete. Es ist eine 

hübsche Metapher, solange sie nicht auf dem 

Kontoauszug steht.

Quellen- und Verfahrenshinweis: ORF-Chronologie zu MEL; derStandard zur 

Einstellung der Strafcausa 2024; ORF zum OGH-Anlegerurteil 4.8.2025.
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18. Meinl European Land (MEL): 

Anlegerakte – was hätte man 

prüfen können?

Bei Meinl European Land (MEL) lohnt ein zweiter 

Blick auf die Anlegerakte. Nicht um im Nachhinein so zu 

tun, als hätte man alles wissen müssen, sondern um zu 

verstehen, welche Fragen damals überhaupt möglich 

gewesen wären. Der Gegenstand hieß börsengehandelte 

Immobilienzertifikate. Schon dieser Name erzeugt ein 

Bild. Doch ein Anleger kauft niemals ein Bild, sondern 

eine Rechtsposition: eine Forderung, einen Anteil, einen 

Genussschein, ein Zertifikat, einen Vertrag oder eine 

sonstige Position, deren Wert von sehr konkreten 

Bedingungen abhängt.

Die erste Prüfspur ist deshalb die Vertragsspur. Wer ist 

exakt mein Vertragspartner? Unter welcher 

Firmenbuchnummer ist er eingetragen? Welche 

Gesellschaft erhält mein Geld tatsächlich? Gehört der 

bekannte Markenname zu derselben juristischen Person? 

Gibt es Nachrang, Kündigungsausschlüsse, 

Verlustbeteiligung oder Bedingungen, die im 

Beratungsgespräch kaum erwähnt wurden? Viele spätere 

Streitigkeiten beginnen damit, dass Anleger die Marke 

erinnern, während der Anspruch gegen eine viel kleinere 

Gesellschaft besteht.
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Die zweite Spur ist die Geldspur. Rendite muss 

irgendwo entstehen. Bei einem Fonds durch 

Wertentwicklung und Erträge, bei einer Immobilie durch 

Miete und Verkauf, bei einem Unternehmen durch 

operative Überschüsse, bei einem Kredit durch 

Zinszahlungen. Wenn die versprochene Auszahlung sich 

nicht plausibel aus einer solchen Quelle erklären lässt, 

muss man genauer fragen. Das gilt besonders, wenn 

Auszahlungen hervorragend funktionieren, solange 

ständig neue Anleger dazukommen. Eine pünktliche 

Überweisung beweist nur, dass Geld überwiesen wurde. 

Sie beweist nicht, woher es stammt.

Die dritte Spur ist die Kontrollspur. Wer prüft die 

Angaben unabhängig vom Vertrieb? Gibt es einen 

Abschlussprüfer, eine Depotbank, einen Treuhänder, eine 

Aufsicht oder eine sonstige Stelle – und was genau ist 

deren Aufgabe? Das Wort „geprüft“ ist ohne 

Prüfgegenstand erstaunlich dehnbar. Ein 

Jahresabschlussprüfer garantiert keine künftige Rendite. 

Eine behördliche Prospektbilligung ist keine 

Anlageempfehlung. Eine Gewerbeberechtigung beweist 

nicht, dass jedes vertriebene Produkt sicher ist.

Die vierte Spur ist die Interessenspur. Wer verdient am 

Abschluss? Gibt es Provisionen, Empfehlungsboni oder 

Vorteile für bestehende Kunden, wenn sie neue Anleger 

bringen? Solche Vergütungen können legal sein, 

verändern aber die Anreize. Der freundliche Bekannte, 
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der „nur einen Tipp“ gibt, kann gleichzeitig Teil eines 

Vertriebssystems sein. Gerade in kleinen sozialen 

Räumen ist das schwer zu erkennen, weil Beziehung und 

Geschäft ineinanderlaufen.

Schließlich kommt die Belastungsprobe. Was passiert, 

wenn der Markt fällt, wenn neue Kunden ausbleiben, 

wenn zehn Prozent der Anleger gleichzeitig ihr Geld 

wollen oder wenn eine Banklinie gekündigt wird? Ein 

tragfähiges Modell sollte diese Fragen wenigstens 

theoretisch beantworten können. Wenn jede kritische 

Frage mit dem Hinweis auf bisherige Erfolge erledigt 

wird, wird Vergangenheit als Ersatz für Risikoanalyse 

benutzt.

Ein Fall kann strafrechtlich eingestellt und zivilrechtlich 

trotzdem haftungsträchtig sein. Der unterschiedliche 

Beweismaßstab und die unterschiedlichen 

Anspruchsgrundlagen sind kein Widerspruch, sondern 

Rechtsordnung. Wer ein Buch über Anlageverfahren 

schreibt, muss diese beiden Schubladen offenhalten.

Das ist keine Anleitung, mit der jeder Betrug sicher 

erkennbar wäre. Solche Sicherheit gibt es nicht. Es ist 

eine Methode, die Geschwindigkeit aus der Entscheidung 

zu nehmen. Und Geschwindigkeit ist oft das Kapital des 

Verkäufers. Der Anleger muss nicht schneller denken als 

der Markt. Er muss nur langsam genug denken, bevor er 

überweist.
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Quellen- und Verfahrenshinweis: ORF-Chronologie zu MEL; derStandard zur 

Einstellung der Strafcausa 2024; ORF zum OGH-Anlegerurteil 4.8.2025.
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19. Meinl European Land (MEL): 

Nachspiel – wo bleibt das schöne 

Geld?

Nach dem Zusammenbruch von Meinl European Land 

(MEL) beginnt für Betroffene ein zweites Verfahren, das 

in Presseberichten oft nur als Fußnote vorkommt: die 

Suche nach dem eigenen Geld. Strafrecht und 

Geldrückholung laufen dabei nebeneinander, aber sie sind 

nicht dasselbe. Ein Strafurteil kann einen Sachverhalt 

klären und Vermögenswerte sichern helfen. Es garantiert 

keine vollständige Rückzahlung. Umgekehrt kann ein 

zivilrechtlicher Anspruch bestehen, obwohl ein 

Strafverfahren eingestellt wird oder eine bestimmte 

Person freigesprochen wird.

Für österreichische Anleger kommen je nach Fall 

mehrere Wege in Betracht: Forderungsanmeldung in 

einer Insolvenz, Schadenersatzklagen, Ansprüche gegen 

Vertragspartner, Berater oder sonstige Verantwortliche, 

ein Privatbeteiligtenanschluss im Strafverfahren oder die 

Verfolgung gesicherter Vermögenswerte. Welcher Weg 

sinnvoll ist, hängt von Vertrag, Tatzeit, Beweislage und 

Verjährung ab. Das Buch kann diese Prüfung nicht 

ersetzen; es kann aber erklären, warum die Erwartung 

„Das Gericht wird mir mein Geld zurückholen“ häufig zu 

schlicht ist.
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Insolvenzquoten sind besonders ernüchternd. Der 

Anleger liest von einem Schaden in Millionenhöhe und 

hört später von einer Quote in Prozent. Dazwischen 

stehen Vermögenssuche, Anfechtung, Verwertung, 

Prozesskosten, Rangfragen und andere Gläubiger. Das 

juristische System verteilt nicht die ursprüngliche 

Hoffnung, sondern das noch vorhandene Vermögen. 

Wenn wenig vorhanden ist, kann auch ein hervorragend 

geführtes Verfahren keine volle Rendite herbeizaubern.

Dazu kommt die Zeit. Große Wirtschaftsstrafsachen 

dauern, weil Buchhaltungen rekonstruiert, Zeugen 

vernommen, Gutachten erstellt, internationale 

Rechtshilfeersuchen erledigt und tausende 

Einzelgeschäfte geprüft werden müssen. Für Geschädigte 

fühlt sich diese Zeit anders an als für Institutionen. Ein 

Jahr Ermittlungen ist in einer Akte ein Zeitraum. Für eine 

Pensionistin kann es ein Jahr sein, in dem eine geplante 

Rücklage fehlt.

Strafrechtliche MEL-Ermittlungen wurden 2024 

eingestellt. Zivilrechtlich erging 2025 eine rechtskräftige 

persönliche Haftungsentscheidung in einem Anlegerfall.

Gerade deshalb sollte man den Ausgang eines 

Verfahrens sprachlich sauber behandeln. Die öffentliche 

Erinnerung liebt klare Rollen. Doch ein Unternehmen 

kann mehrere Personen, Gesellschaften und Tatkomplexe 

umfassen. Manche Vorwürfe enden mit Schuldsprüchen, 

andere mit Einstellungen oder Freisprüchen. Wer alles 
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unter einem Skandalnamen zusammenzieht, macht das 

Verfahren einfacher, aber nicht richtiger.

Und nun darf der Leser kurz granteln: Das schöne Geld 

hat eine bemerkenswerte Begabung. Beim Einzahlen 

reicht manchmal ein Formular und ein freundliches 

Gespräch. Beim Zurückholen braucht es Aktenzeichen, 

Vollmachten, Fristen, Zustellnachweise und einen 

Ordner, der irgendwann selbst einen Marktwert haben 

müsste. Geld fährt offenbar lieber bergab als bergauf.

Die bleibende Lehre aus Meinl European Land (MEL) 

ist deshalb nicht nur eine Warnung vor einem bestimmten 

Produkt. Sie betrifft die Architektur des Vertrauens. Wer 

vor der Einzahlung weiß, gegen wen er welchen 

Anspruch hat, wer kontrolliert und wo Vermögen liegt, 

besitzt im Ernstfall wenigstens eine Landkarte. Eine 

Landkarte verhindert keinen Unfall. Aber sie ist 

angenehmer als im Nebel nach dem Weg zu fragen.

Quellen- und Verfahrenshinweis: ORF-Chronologie zu MEL; derStandard zur 

Einstellung der Strafcausa 2024; ORF zum OGH-Anlegerurteil 4.8.2025.

Granteln am Kontoauszug

Ach, das schöne Geld. Bei Meinl European Land 

(MEL) bekam es einen neuen Namen: 

börsengehandelte Immobilienzertifikate. Namen sind 

praktisch. Man merkt dann erst später, dass Euro 

auch als börsengehandelte Immobilienzertifikate 

verschwinden können.
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Mich macht an solchen Akten nicht die größte 

Millionensumme grantig, sondern die kleine Zahl 

eines einzelnen Menschen. 18.000 Euro, 43.500 Euro, 

71.000 Euro. In der Statistik ist das ein Datensatz. Im 

Leben ist es vielleicht die Renovierung, die Pension 

oder zehn Jahre Sparen.

Und selbstverständlich ist nicht jeder Verlust ein 

Verbrechen. Aber wenn Gerichte Täuschung oder 

Pflichtverletzung feststellen, darf man sich über die 

Eleganz ärgern, mit der fremdes Geld manchmal 

behandelt wurde. Das eigene Geld heißt Reserve. Das 

Geld der Anleger heißt Liquidität. Schon sprachlich 

ist es plötzlich beweglicher.
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TEIL V – 
GENUSSSCHEINE UND 
DAS PERPETUUM MOBILE

Der Name „Genuss“ ist juristisch keine Garantie für gute 

Laune.
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20. AvW: Die Bühne

Die AvW-Gruppe rund um Wolfgang Auer-Welsbach 

war in Kärnten und darüber hinaus ein bekannter Name. 

Anleger erwarben Genussscheine und beobachteten über 

Jahre steigende Werte. Als die Gruppe 2008 in 

Schwierigkeiten geriet und Auszahlungen stockten, 

wurde aus der Erfolgsgeschichte ein massiver 

Anlegerfall.

Wer solche Akten im Rückblick liest, hat einen unfairen 

Vorteil: Man kennt das Ende. In der Gegenwart des 

Anlegers gab es dieses Ende noch nicht. Dort gab es 

Beratungsgespräche, Kontostände, bekannte Namen und 

Menschen, die ebenfalls investiert hatten. Die Kunst einer 

fairen Chronik besteht darin, das spätere Wissen nicht so 

zu behandeln, als hätte es am Tag der Überweisung 

bereits auf dem Küchentisch gelegen.

AvW ist ein österreichischer Kernfall: Kärntner 

Unternehmensumfeld, österreichischer Vertrieb, 

zahlreiche heimische Anleger und ein zentraler 

Strafprozess in Klagenfurt.

Das ist auch der Grund für die Auswahlregel dieses 

Buches. Entscheidend ist nicht, ob ein Fall in 

internationalen Ranglisten groß genug wirkt. 

Entscheidend ist, ob österreichische Anleger, 

österreichische Institutionen oder österreichische 
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Gerichte konkret betroffen waren. Nur dann verdient er 

hier Platz.

Genussscheine sind ohnehin ein Produkt, das schon im 

Namen gemütlicher klingt, als es rechtlich ist. Es handelt 

sich nicht um Genuss, sondern um eine vertragliche 

Kapitalposition mit spezifischen Rechten und Risiken. 

Wenn dazu ein über lange Zeit steigender Kurs und eine 

bekannte Unternehmensgruppe kommen, entsteht jene 

Mischung, in der Anleger das Risiko als Vergangenheit 

betrachten.

Quellen- und Verfahrenshinweis: FMA zur AvW Invest AG 4.11.2008; 

derStandard zum Strafurteil 31.1.2011; ORF zu Anleger- und 

Aufsichtsratsverfahren.
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21. AvW: Wie das schöne Geld 

überzeugt

Im Strafverfahren gestand Auer-Welsbach unter 

anderem Kursmanipulationen. Geldbewegungen 

zwischen Gesellschaften und die Darstellung des Werts 

der Genussscheine standen im Zentrum. Der gerichtlich 

bestellte Gutachter prägte dafür die drastische 

Beschreibung eines „kapitalmarktorientierten Perpetuum 

mobile“.

Bei Anlagen beginnt die entscheidende Prüfung dort, 

wo die Werbegeschichte endet. Welche Gesellschaft 

erhält das Geld? Welche Gegenleistung entsteht 

rechtlich? Wer kontrolliert die Mittelverwendung? Und 

vor allem: Aus welchem realen wirtschaftlichen 

Überschuss soll die versprochene Rendite kommen? 

Diese Fragen klingen trocken. Trockenheit ist bei 

Geldanlagen eine unterschätzte Tugend.

Die Krise führte zu Konkursen und zahlreichen 

Anlegerklagen. Viele Geschädigte hatten erhebliche Teile 

ihrer Ersparnisse in den AvW-Produkten. Die FMA 

stellte 2008 fest, dass die WAG-Konzession der AvW 

Invest AG erloschen war; die Genussscheine selbst lagen 

allerdings nicht einfach im beaufsichtigten 

Wertpapierdienstleistungsbereich dieser Gesellschaft. 
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Gerade diese rechtlichen Ebenen waren für Anleger 

schwer zu durchschauen.

Aus Sicht der Geschädigten ist der Übergang vom 

Investment zum Verfahren brutal. Gestern hieß es 

Ausschüttung und Wachstum, heute heißen dieselben 

Beträge Forderungsanmeldung, 

Privatbeteiligtenanschluss oder Schadenersatz. Eine gute 

Strafakte kann Verantwortlichkeit klären; sie kann aber 

verlorenes Geld nicht aus dem Nichts materialisieren.

Ein dauerhaft steigender interner oder schwer 

überprüfbarer Wert ist kein Beweis für Marktwert. 

Anleger sollten bei Produkten, deren Preisbildung 

wesentlich vom Emittenten oder verbundenen 

Unternehmen abhängt, besonders genau fragen, wer 

bewertet, wer handelt und wo echte unabhängige 

Nachfrage entsteht.

Der Fall erinnert deshalb daran, dass Anleger zwei 

Arten von Risiko auseinanderhalten müssen: das normale 

wirtschaftliche Risiko einer Anlage und das Risiko, dass 

die Informationen über die Anlage selbst nicht stimmen. 

Das erste kann niemand vollständig beseitigen. Das 

zweite soll Recht, Aufsicht und Kontrolle möglichst klein 

halten – ganz verschwinden wird es nie.

Quellen- und Verfahrenshinweis: FMA zur AvW Invest AG 4.11.2008; 

derStandard zum Strafurteil 31.1.2011; ORF zu Anleger- und 

Aufsichtsratsverfahren.
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22. AvW: Gericht, Status und 

Lehre

Am 31. Jänner 2011 wurde Wolfgang Auer-Welsbach 

am Landesgericht Klagenfurt zu acht Jahren Haft 

verurteilt. Er gestand schweren Betrug, Untreue, Bilanz- 

und Beweismittelfälschung und nahm das Urteil an. 

Parallel folgten Verfahren gegen weitere Beteiligte und 

zivilrechtliche Auseinandersetzungen über die 

Verantwortung von Organen und Banken.

Juristisch ist das mehr als eine Fußnote. Zwischen 

Verdacht, Anklage und rechtskräftigem Urteil liegen 

unterschiedliche Beweis- und Verfahrensstufen. Ein 

Unternehmen kann wirtschaftlich kollabieren, ohne dass 

jedem Organ Betrug nachgewiesen wird. Umgekehrt 

kann ein strafrechtlich festgestelltes Delikt nur einen Teil 

des gesamten Anlegerverlusts betreffen.

Der Hauptverantwortliche wurde 2011 verurteilt; die 

zivilrechtliche Anlegeraufarbeitung beschäftigte die 

Gerichte noch lange danach.

Für den Leser ist diese Genauigkeit manchmal 

unbefriedigend. Man möchte nach dreihundert Seiten Akt 

einen einfachen Satz: Wer hat das Geld genommen, wer 

bekommt es zurück, und warum hat niemand früher etwas 

gemerkt? Der Rechtsstaat beantwortet solche Fragen 

selten in einem Satz. Er zerlegt sie in Tatzeitpunkte, 
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Vorsatz, Kausalität, Verjährung, Zuständigkeit und 

Anspruchsgrundlagen. Das wirkt langsam, ist aber der 

Preis dafür, dass Empörung nicht selbst zum 

Beweismittel wird.

Was bleibt, ist die praktische Anlegerfrage. Nicht: 

„Kann so etwas wieder passieren?“ Natürlich kann es. 

Sondern: „Welche Information hätte mich damals zum 

Innehalten gebracht?“ Bei AvW lautet die Antwort in 

unterschiedlicher Form immer ähnlich: weniger 

Vertrauen in Etiketten, mehr Interesse an Geldflüssen, 

Rechtspositionen und unabhängiger Kontrolle.

Und damit sind wir wieder bei das 

kapitalmarktorientierte Perpetuum mobile, bei dem am 

Ende niemand mehr nach dem schönen Prospekt fragte. 

Es ist eine hübsche Metapher, solange sie nicht auf dem 

Kontoauszug steht.

Quellen- und Verfahrenshinweis: FMA zur AvW Invest AG 4.11.2008; 

derStandard zum Strafurteil 31.1.2011; ORF zu Anleger- und 

Aufsichtsratsverfahren.
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23. AvW: Anlegerakte – was hätte 

man prüfen können?

Bei AvW lohnt ein zweiter Blick auf die Anlegerakte. 

Nicht um im Nachhinein so zu tun, als hätte man alles 

wissen müssen, sondern um zu verstehen, welche Fragen 

damals überhaupt möglich gewesen wären. Der 

Gegenstand hieß Genussscheine. Schon dieser Name 

erzeugt ein Bild. Doch ein Anleger kauft niemals ein 

Bild, sondern eine Rechtsposition: eine Forderung, einen 

Anteil, einen Genussschein, ein Zertifikat, einen Vertrag 

oder eine sonstige Position, deren Wert von sehr 

konkreten Bedingungen abhängt.

Die erste Prüfspur ist deshalb die Vertragsspur. Wer ist 

exakt mein Vertragspartner? Unter welcher 

Firmenbuchnummer ist er eingetragen? Welche 

Gesellschaft erhält mein Geld tatsächlich? Gehört der 

bekannte Markenname zu derselben juristischen Person? 

Gibt es Nachrang, Kündigungsausschlüsse, 

Verlustbeteiligung oder Bedingungen, die im 

Beratungsgespräch kaum erwähnt wurden? Viele spätere 

Streitigkeiten beginnen damit, dass Anleger die Marke 

erinnern, während der Anspruch gegen eine viel kleinere 

Gesellschaft besteht.

Die zweite Spur ist die Geldspur. Rendite muss 

irgendwo entstehen. Bei einem Fonds durch 
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Wertentwicklung und Erträge, bei einer Immobilie durch 

Miete und Verkauf, bei einem Unternehmen durch 

operative Überschüsse, bei einem Kredit durch 

Zinszahlungen. Wenn die versprochene Auszahlung sich 

nicht plausibel aus einer solchen Quelle erklären lässt, 

muss man genauer fragen. Das gilt besonders, wenn 

Auszahlungen hervorragend funktionieren, solange 

ständig neue Anleger dazukommen. Eine pünktliche 

Überweisung beweist nur, dass Geld überwiesen wurde. 

Sie beweist nicht, woher es stammt.

Die dritte Spur ist die Kontrollspur. Wer prüft die 

Angaben unabhängig vom Vertrieb? Gibt es einen 

Abschlussprüfer, eine Depotbank, einen Treuhänder, eine 

Aufsicht oder eine sonstige Stelle – und was genau ist 

deren Aufgabe? Das Wort „geprüft“ ist ohne 

Prüfgegenstand erstaunlich dehnbar. Ein 

Jahresabschlussprüfer garantiert keine künftige Rendite. 

Eine behördliche Prospektbilligung ist keine 

Anlageempfehlung. Eine Gewerbeberechtigung beweist 

nicht, dass jedes vertriebene Produkt sicher ist.

Die vierte Spur ist die Interessenspur. Wer verdient am 

Abschluss? Gibt es Provisionen, Empfehlungsboni oder 

Vorteile für bestehende Kunden, wenn sie neue Anleger 

bringen? Solche Vergütungen können legal sein, 

verändern aber die Anreize. Der freundliche Bekannte, 

der „nur einen Tipp“ gibt, kann gleichzeitig Teil eines 

Vertriebssystems sein. Gerade in kleinen sozialen 



Rendite, Richter, Ruinen  ·  Österreich  ·  79

Räumen ist das schwer zu erkennen, weil Beziehung und 

Geschäft ineinanderlaufen.

Schließlich kommt die Belastungsprobe. Was passiert, 

wenn der Markt fällt, wenn neue Kunden ausbleiben, 

wenn zehn Prozent der Anleger gleichzeitig ihr Geld 

wollen oder wenn eine Banklinie gekündigt wird? Ein 

tragfähiges Modell sollte diese Fragen wenigstens 

theoretisch beantworten können. Wenn jede kritische 

Frage mit dem Hinweis auf bisherige Erfolge erledigt 

wird, wird Vergangenheit als Ersatz für Risikoanalyse 

benutzt.

Ein dauerhaft steigender interner oder schwer 

überprüfbarer Wert ist kein Beweis für Marktwert. 

Anleger sollten bei Produkten, deren Preisbildung 

wesentlich vom Emittenten oder verbundenen 

Unternehmen abhängt, besonders genau fragen, wer 

bewertet, wer handelt und wo echte unabhängige 

Nachfrage entsteht.

Das ist keine Anleitung, mit der jeder Betrug sicher 

erkennbar wäre. Solche Sicherheit gibt es nicht. Es ist 

eine Methode, die Geschwindigkeit aus der Entscheidung 

zu nehmen. Und Geschwindigkeit ist oft das Kapital des 

Verkäufers. Der Anleger muss nicht schneller denken als 

der Markt. Er muss nur langsam genug denken, bevor er 

überweist.

Quellen- und Verfahrenshinweis: FMA zur AvW Invest AG 4.11.2008; 

derStandard zum Strafurteil 31.1.2011; ORF zu Anleger- und 

Aufsichtsratsverfahren.
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24. AvW: Nachspiel – wo bleibt 

das schöne Geld?

Nach dem Zusammenbruch von AvW beginnt für 

Betroffene ein zweites Verfahren, das in Presseberichten 

oft nur als Fußnote vorkommt: die Suche nach dem 

eigenen Geld. Strafrecht und Geldrückholung laufen 

dabei nebeneinander, aber sie sind nicht dasselbe. Ein 

Strafurteil kann einen Sachverhalt klären und 

Vermögenswerte sichern helfen. Es garantiert keine 

vollständige Rückzahlung. Umgekehrt kann ein 

zivilrechtlicher Anspruch bestehen, obwohl ein 

Strafverfahren eingestellt wird oder eine bestimmte 

Person freigesprochen wird.

Für österreichische Anleger kommen je nach Fall 

mehrere Wege in Betracht: Forderungsanmeldung in 

einer Insolvenz, Schadenersatzklagen, Ansprüche gegen 

Vertragspartner, Berater oder sonstige Verantwortliche, 

ein Privatbeteiligtenanschluss im Strafverfahren oder die 

Verfolgung gesicherter Vermögenswerte. Welcher Weg 

sinnvoll ist, hängt von Vertrag, Tatzeit, Beweislage und 

Verjährung ab. Das Buch kann diese Prüfung nicht 

ersetzen; es kann aber erklären, warum die Erwartung 

„Das Gericht wird mir mein Geld zurückholen“ häufig zu 

schlicht ist.



Rendite, Richter, Ruinen  ·  Österreich  ·  81

Insolvenzquoten sind besonders ernüchternd. Der 

Anleger liest von einem Schaden in Millionenhöhe und 

hört später von einer Quote in Prozent. Dazwischen 

stehen Vermögenssuche, Anfechtung, Verwertung, 

Prozesskosten, Rangfragen und andere Gläubiger. Das 

juristische System verteilt nicht die ursprüngliche 

Hoffnung, sondern das noch vorhandene Vermögen. 

Wenn wenig vorhanden ist, kann auch ein hervorragend 

geführtes Verfahren keine volle Rendite herbeizaubern.

Dazu kommt die Zeit. Große Wirtschaftsstrafsachen 

dauern, weil Buchhaltungen rekonstruiert, Zeugen 

vernommen, Gutachten erstellt, internationale 

Rechtshilfeersuchen erledigt und tausende 

Einzelgeschäfte geprüft werden müssen. Für Geschädigte 

fühlt sich diese Zeit anders an als für Institutionen. Ein 

Jahr Ermittlungen ist in einer Akte ein Zeitraum. Für eine 

Pensionistin kann es ein Jahr sein, in dem eine geplante 

Rücklage fehlt.

Der Hauptverantwortliche wurde 2011 verurteilt; die 

zivilrechtliche Anlegeraufarbeitung beschäftigte die 

Gerichte noch lange danach.

Gerade deshalb sollte man den Ausgang eines 

Verfahrens sprachlich sauber behandeln. Die öffentliche 

Erinnerung liebt klare Rollen. Doch ein Unternehmen 

kann mehrere Personen, Gesellschaften und Tatkomplexe 

umfassen. Manche Vorwürfe enden mit Schuldsprüchen, 

andere mit Einstellungen oder Freisprüchen. Wer alles 
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unter einem Skandalnamen zusammenzieht, macht das 

Verfahren einfacher, aber nicht richtiger.

Und nun darf der Leser kurz granteln: Das schöne Geld 

hat eine bemerkenswerte Begabung. Beim Einzahlen 

reicht manchmal ein Formular und ein freundliches 

Gespräch. Beim Zurückholen braucht es Aktenzeichen, 

Vollmachten, Fristen, Zustellnachweise und einen 

Ordner, der irgendwann selbst einen Marktwert haben 

müsste. Geld fährt offenbar lieber bergab als bergauf.

Die bleibende Lehre aus AvW ist deshalb nicht nur eine 

Warnung vor einem bestimmten Produkt. Sie betrifft die 

Architektur des Vertrauens. Wer vor der Einzahlung 

weiß, gegen wen er welchen Anspruch hat, wer 

kontrolliert und wo Vermögen liegt, besitzt im Ernstfall 

wenigstens eine Landkarte. Eine Landkarte verhindert 

keinen Unfall. Aber sie ist angenehmer als im Nebel nach 

dem Weg zu fragen.

Quellen- und Verfahrenshinweis: FMA zur AvW Invest AG 4.11.2008; 

derStandard zum Strafurteil 31.1.2011; ORF zu Anleger- und 

Aufsichtsratsverfahren.

Granteln am Kontoauszug

Ach, das schöne Geld. Bei AvW bekam es einen 

neuen Namen: Genussscheine. Namen sind praktisch. 

Man merkt dann erst später, dass Euro auch als 

Genussscheine verschwinden können.
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Mich macht an solchen Akten nicht die größte 

Millionensumme grantig, sondern die kleine Zahl 

eines einzelnen Menschen. 18.000 Euro, 43.500 Euro, 

71.000 Euro. In der Statistik ist das ein Datensatz. Im 

Leben ist es vielleicht die Renovierung, die Pension 

oder zehn Jahre Sparen.

Und selbstverständlich ist nicht jeder Verlust ein 

Verbrechen. Aber wenn Gerichte Täuschung oder 

Pflichtverletzung feststellen, darf man sich über die 

Eleganz ärgern, mit der fremdes Geld manchmal 

behandelt wurde. Das eigene Geld heißt Reserve. Das 

Geld der Anleger heißt Liquidität. Schon sprachlich 

ist es plötzlich beweglicher.
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TEIL VI – IMMOFINANZ: 
KURSVERLUST IST NOCH 
KEIN STRAFURTEIL

Die Börse liebt Zahlen. Das Strafgericht liebt Beweise.
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25. Immofinanz/Constantia: Die 

Bühne

Der Zusammenbruch der alten Immofinanz-/Immoeast-

Welt in der Finanzkrise traf tausende österreichische 

Kleinanleger. Der Börsenkurs stürzte, die Constantia 

Privatbank geriet in Turbulenzen, und über Jahre wurde 

aufgearbeitet, welche internen Geschäfte, Optionen und 

Finanzierungen rechtmäßig gewesen waren.

Wer solche Akten im Rückblick liest, hat einen unfairen 

Vorteil: Man kennt das Ende. In der Gegenwart des 

Anlegers gab es dieses Ende noch nicht. Dort gab es 

Beratungsgespräche, Kontostände, bekannte Namen und 

Menschen, die ebenfalls investiert hatten. Die Kunst einer 

fairen Chronik besteht darin, das spätere Wissen nicht so 

zu behandeln, als hätte es am Tag der Überweisung 

bereits auf dem Küchentisch gelegen.

Der österreichische Bezug ist unmittelbar: Wiener 

Börse, heimische Kleinanleger, österreichische 

Gesellschaften und jahrelange Straf- und Zivilverfahren.

Das ist auch der Grund für die Auswahlregel dieses 

Buches. Entscheidend ist nicht, ob ein Fall in 

internationalen Ranglisten groß genug wirkt. 

Entscheidend ist, ob österreichische Anleger, 

österreichische Institutionen oder österreichische 
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Gerichte konkret betroffen waren. Nur dann verdient er 

hier Platz.

Auch hier spielte das Sachwertgefühl eine Rolle: 

Immobiliengesellschaften wirken auf viele Anleger 

bodenständiger als abstrakte Technologieunternehmen. 

Doch eine börsennotierte Immobiliengesellschaft ist kein 

Zinshaus, dessen Schlüssel man in der Tasche trägt. Sie 

ist ein Unternehmen mit Finanzierung, 

Managemententscheidungen, Marktpreisen und 

Interessenkonflikten.

Quellen- und Verfahrenshinweis: ORF zu Immofinanz-Prozess 2013 und OGH-

Bestätigung 20.10.2015; ORF zum Freispruch im getrennten Verfahren 

8.11.2024.
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26. Immofinanz/Constantia: Wie 

das schöne Geld überzeugt

Im ersten großen Strafprozess ging es insbesondere um 

Aktienoptionsgeschäfte und persönliche Vorteile von 

Managern. Die Anklage warf vor, ohne eigenen 

Kapitaleinsatz Millionengewinne erzielt und 

Gesellschaftsvermögen pflichtwidrig eingesetzt zu haben. 

Der Schaden des konkreten Strafverfahrens war nicht 

identisch mit den gesamten Börsenverlusten der Anleger 

– ein wichtiger Unterschied.

Bei Anlagen beginnt die entscheidende Prüfung dort, 

wo die Werbegeschichte endet. Welche Gesellschaft 

erhält das Geld? Welche Gegenleistung entsteht 

rechtlich? Wer kontrolliert die Mittelverwendung? Und 

vor allem: Aus welchem realen wirtschaftlichen 

Überschuss soll die versprochene Rendite kommen? 

Diese Fragen klingen trocken. Trockenheit ist bei 

Geldanlagen eine unterschätzte Tugend.

2013 verurteilte das Wiener Straflandesgericht Karl 

Petrikovics zu sechs Jahren und Helmut Schwager zu 

viereinhalb Jahren Haft wegen Untreue; Christian 

Thornton erhielt zunächst zwei Jahre. Der OGH 

bestätigte 2015 die zentralen Schuldsprüche und 

reduzierte lediglich Thorntons Strafe auf 15 Monate. 
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Tausende Kleinanleger hatten mit Immofinanz- und 

Immoeast-Aktien viel Geld verloren.

Aus Sicht der Geschädigten ist der Übergang vom 

Investment zum Verfahren brutal. Gestern hieß es 

Ausschüttung und Wachstum, heute heißen dieselben 

Beträge Forderungsanmeldung, 

Privatbeteiligtenanschluss oder Schadenersatz. Eine gute 

Strafakte kann Verantwortlichkeit klären; sie kann aber 

verlorenes Geld nicht aus dem Nichts materialisieren.

Börsenverluste sind nicht automatisch der 

strafrechtliche Schaden. Der Kurs kann aus vielen 

Gründen fallen. Strafgerichte prüfen konkrete 

pflichtwidrige Geschäfte, Täuschungen oder 

Vermögensverschiebungen. Für Anleger ist diese 

Differenz bitter, aber notwendig.

Der Fall erinnert deshalb daran, dass Anleger zwei 

Arten von Risiko auseinanderhalten müssen: das normale 

wirtschaftliche Risiko einer Anlage und das Risiko, dass 

die Informationen über die Anlage selbst nicht stimmen. 

Das erste kann niemand vollständig beseitigen. Das 

zweite soll Recht, Aufsicht und Kontrolle möglichst klein 

halten – ganz verschwinden wird es nie.

Quellen- und Verfahrenshinweis: ORF zu Immofinanz-Prozess 2013 und OGH-

Bestätigung 20.10.2015; ORF zum Freispruch im getrennten Verfahren 

8.11.2024.
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27. Immofinanz/Constantia: 

Gericht, Status und Lehre

Ein weiterer, Jahre später verhandelter Immofinanz-

Komplex betraf Darlehen und Aktienkäufe aus 2007. 

Dieser Prozess endete im November 2024 erstinstanzlich 

mit Freisprüchen für Petrikovics und Thornton, weil 

insbesondere ein Schädigungsvorsatz nicht mit der 

notwendigen Sicherheit nachweisbar war. Man muss 

diese Verfahren auseinanderhalten: Ein späterer 

Freispruch löscht ein anderes rechtskräftiges Urteil nicht 

aus – und umgekehrt.

Juristisch ist das mehr als eine Fußnote. Zwischen 

Verdacht, Anklage und rechtskräftigem Urteil liegen 

unterschiedliche Beweis- und Verfahrensstufen. Ein 

Unternehmen kann wirtschaftlich kollabieren, ohne dass 

jedem Organ Betrug nachgewiesen wird. Umgekehrt 

kann ein strafrechtlich festgestelltes Delikt nur einen Teil 

des gesamten Anlegerverlusts betreffen.

Rechtskräftige Untreueverurteilungen aus dem ersten 

Komplex seit 2015; ein anderer Verfahrensteil endete 

2024 erstinstanzlich mit Freisprüchen.

Für den Leser ist diese Genauigkeit manchmal 

unbefriedigend. Man möchte nach dreihundert Seiten Akt 

einen einfachen Satz: Wer hat das Geld genommen, wer 

bekommt es zurück, und warum hat niemand früher etwas 
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gemerkt? Der Rechtsstaat beantwortet solche Fragen 

selten in einem Satz. Er zerlegt sie in Tatzeitpunkte, 

Vorsatz, Kausalität, Verjährung, Zuständigkeit und 

Anspruchsgrundlagen. Das wirkt langsam, ist aber der 

Preis dafür, dass Empörung nicht selbst zum 

Beweismittel wird.

Was bleibt, ist die praktische Anlegerfrage. Nicht: 

„Kann so etwas wieder passieren?“ Natürlich kann es. 

Sondern: „Welche Information hätte mich damals zum 

Innehalten gebracht?“ Bei Immofinanz/Constantia lautet 

die Antwort in unterschiedlicher Form immer ähnlich: 

weniger Vertrauen in Etiketten, mehr Interesse an 

Geldflüssen, Rechtspositionen und unabhängiger 

Kontrolle.

Und damit sind wir wieder bei die Immobilie, die an der 

Börse plötzlich sehr beweglich wurde. Es ist eine hübsche 

Metapher, solange sie nicht auf dem Kontoauszug steht.

Quellen- und Verfahrenshinweis: ORF zu Immofinanz-Prozess 2013 und OGH-

Bestätigung 20.10.2015; ORF zum Freispruch im getrennten Verfahren 

8.11.2024.
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28. Immofinanz/Constantia: 

Anlegerakte – was hätte man 

prüfen können?

Bei Immofinanz/Constantia lohnt ein zweiter Blick auf 

die Anlegerakte. Nicht um im Nachhinein so zu tun, als 

hätte man alles wissen müssen, sondern um zu verstehen, 

welche Fragen damals überhaupt möglich gewesen 

wären. Der Gegenstand hieß Aktien, Immobilienkonzerne 

und konzerninterne Geschäfte. Schon dieser Name 

erzeugt ein Bild. Doch ein Anleger kauft niemals ein 

Bild, sondern eine Rechtsposition: eine Forderung, einen 

Anteil, einen Genussschein, ein Zertifikat, einen Vertrag 

oder eine sonstige Position, deren Wert von sehr 

konkreten Bedingungen abhängt.

Die erste Prüfspur ist deshalb die Vertragsspur. Wer ist 

exakt mein Vertragspartner? Unter welcher 

Firmenbuchnummer ist er eingetragen? Welche 

Gesellschaft erhält mein Geld tatsächlich? Gehört der 

bekannte Markenname zu derselben juristischen Person? 

Gibt es Nachrang, Kündigungsausschlüsse, 

Verlustbeteiligung oder Bedingungen, die im 

Beratungsgespräch kaum erwähnt wurden? Viele spätere 

Streitigkeiten beginnen damit, dass Anleger die Marke 

erinnern, während der Anspruch gegen eine viel kleinere 

Gesellschaft besteht.
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Die zweite Spur ist die Geldspur. Rendite muss 

irgendwo entstehen. Bei einem Fonds durch 

Wertentwicklung und Erträge, bei einer Immobilie durch 

Miete und Verkauf, bei einem Unternehmen durch 

operative Überschüsse, bei einem Kredit durch 

Zinszahlungen. Wenn die versprochene Auszahlung sich 

nicht plausibel aus einer solchen Quelle erklären lässt, 

muss man genauer fragen. Das gilt besonders, wenn 

Auszahlungen hervorragend funktionieren, solange 

ständig neue Anleger dazukommen. Eine pünktliche 

Überweisung beweist nur, dass Geld überwiesen wurde. 

Sie beweist nicht, woher es stammt.

Die dritte Spur ist die Kontrollspur. Wer prüft die 

Angaben unabhängig vom Vertrieb? Gibt es einen 

Abschlussprüfer, eine Depotbank, einen Treuhänder, eine 

Aufsicht oder eine sonstige Stelle – und was genau ist 

deren Aufgabe? Das Wort „geprüft“ ist ohne 

Prüfgegenstand erstaunlich dehnbar. Ein 

Jahresabschlussprüfer garantiert keine künftige Rendite. 

Eine behördliche Prospektbilligung ist keine 

Anlageempfehlung. Eine Gewerbeberechtigung beweist 

nicht, dass jedes vertriebene Produkt sicher ist.

Die vierte Spur ist die Interessenspur. Wer verdient am 

Abschluss? Gibt es Provisionen, Empfehlungsboni oder 

Vorteile für bestehende Kunden, wenn sie neue Anleger 

bringen? Solche Vergütungen können legal sein, 

verändern aber die Anreize. Der freundliche Bekannte, 
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der „nur einen Tipp“ gibt, kann gleichzeitig Teil eines 

Vertriebssystems sein. Gerade in kleinen sozialen 

Räumen ist das schwer zu erkennen, weil Beziehung und 

Geschäft ineinanderlaufen.

Schließlich kommt die Belastungsprobe. Was passiert, 

wenn der Markt fällt, wenn neue Kunden ausbleiben, 

wenn zehn Prozent der Anleger gleichzeitig ihr Geld 

wollen oder wenn eine Banklinie gekündigt wird? Ein 

tragfähiges Modell sollte diese Fragen wenigstens 

theoretisch beantworten können. Wenn jede kritische 

Frage mit dem Hinweis auf bisherige Erfolge erledigt 

wird, wird Vergangenheit als Ersatz für Risikoanalyse 

benutzt.

Börsenverluste sind nicht automatisch der 

strafrechtliche Schaden. Der Kurs kann aus vielen 

Gründen fallen. Strafgerichte prüfen konkrete 

pflichtwidrige Geschäfte, Täuschungen oder 

Vermögensverschiebungen. Für Anleger ist diese 

Differenz bitter, aber notwendig.

Das ist keine Anleitung, mit der jeder Betrug sicher 

erkennbar wäre. Solche Sicherheit gibt es nicht. Es ist 

eine Methode, die Geschwindigkeit aus der Entscheidung 

zu nehmen. Und Geschwindigkeit ist oft das Kapital des 

Verkäufers. Der Anleger muss nicht schneller denken als 

der Markt. Er muss nur langsam genug denken, bevor er 

überweist.



Rendite, Richter, Ruinen  ·  Österreich  ·  94

Quellen- und Verfahrenshinweis: ORF zu Immofinanz-Prozess 2013 und OGH-

Bestätigung 20.10.2015; ORF zum Freispruch im getrennten Verfahren 

8.11.2024.
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29. Immofinanz/Constantia: 

Nachspiel – wo bleibt das schöne 

Geld?

Nach dem Zusammenbruch von Immofinanz/Constantia 

beginnt für Betroffene ein zweites Verfahren, das in 

Presseberichten oft nur als Fußnote vorkommt: die Suche 

nach dem eigenen Geld. Strafrecht und Geldrückholung 

laufen dabei nebeneinander, aber sie sind nicht dasselbe. 

Ein Strafurteil kann einen Sachverhalt klären und 

Vermögenswerte sichern helfen. Es garantiert keine 

vollständige Rückzahlung. Umgekehrt kann ein 

zivilrechtlicher Anspruch bestehen, obwohl ein 

Strafverfahren eingestellt wird oder eine bestimmte 

Person freigesprochen wird.

Für österreichische Anleger kommen je nach Fall 

mehrere Wege in Betracht: Forderungsanmeldung in 

einer Insolvenz, Schadenersatzklagen, Ansprüche gegen 

Vertragspartner, Berater oder sonstige Verantwortliche, 

ein Privatbeteiligtenanschluss im Strafverfahren oder die 

Verfolgung gesicherter Vermögenswerte. Welcher Weg 

sinnvoll ist, hängt von Vertrag, Tatzeit, Beweislage und 

Verjährung ab. Das Buch kann diese Prüfung nicht 

ersetzen; es kann aber erklären, warum die Erwartung 

„Das Gericht wird mir mein Geld zurückholen“ häufig zu 

schlicht ist.
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Insolvenzquoten sind besonders ernüchternd. Der 

Anleger liest von einem Schaden in Millionenhöhe und 

hört später von einer Quote in Prozent. Dazwischen 

stehen Vermögenssuche, Anfechtung, Verwertung, 

Prozesskosten, Rangfragen und andere Gläubiger. Das 

juristische System verteilt nicht die ursprüngliche 

Hoffnung, sondern das noch vorhandene Vermögen. 

Wenn wenig vorhanden ist, kann auch ein hervorragend 

geführtes Verfahren keine volle Rendite herbeizaubern.

Dazu kommt die Zeit. Große Wirtschaftsstrafsachen 

dauern, weil Buchhaltungen rekonstruiert, Zeugen 

vernommen, Gutachten erstellt, internationale 

Rechtshilfeersuchen erledigt und tausende 

Einzelgeschäfte geprüft werden müssen. Für Geschädigte 

fühlt sich diese Zeit anders an als für Institutionen. Ein 

Jahr Ermittlungen ist in einer Akte ein Zeitraum. Für eine 

Pensionistin kann es ein Jahr sein, in dem eine geplante 

Rücklage fehlt.

Rechtskräftige Untreueverurteilungen aus dem ersten 

Komplex seit 2015; ein anderer Verfahrensteil endete 

2024 erstinstanzlich mit Freisprüchen.

Gerade deshalb sollte man den Ausgang eines 

Verfahrens sprachlich sauber behandeln. Die öffentliche 

Erinnerung liebt klare Rollen. Doch ein Unternehmen 

kann mehrere Personen, Gesellschaften und Tatkomplexe 

umfassen. Manche Vorwürfe enden mit Schuldsprüchen, 

andere mit Einstellungen oder Freisprüchen. Wer alles 
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unter einem Skandalnamen zusammenzieht, macht das 

Verfahren einfacher, aber nicht richtiger.

Und nun darf der Leser kurz granteln: Das schöne Geld 

hat eine bemerkenswerte Begabung. Beim Einzahlen 

reicht manchmal ein Formular und ein freundliches 

Gespräch. Beim Zurückholen braucht es Aktenzeichen, 

Vollmachten, Fristen, Zustellnachweise und einen 

Ordner, der irgendwann selbst einen Marktwert haben 

müsste. Geld fährt offenbar lieber bergab als bergauf.

Die bleibende Lehre aus Immofinanz/Constantia ist 

deshalb nicht nur eine Warnung vor einem bestimmten 

Produkt. Sie betrifft die Architektur des Vertrauens. Wer 

vor der Einzahlung weiß, gegen wen er welchen 

Anspruch hat, wer kontrolliert und wo Vermögen liegt, 

besitzt im Ernstfall wenigstens eine Landkarte. Eine 

Landkarte verhindert keinen Unfall. Aber sie ist 

angenehmer als im Nebel nach dem Weg zu fragen.

Quellen- und Verfahrenshinweis: ORF zu Immofinanz-Prozess 2013 und OGH-

Bestätigung 20.10.2015; ORF zum Freispruch im getrennten Verfahren 

8.11.2024.

Granteln am Kontoauszug

Ach, das schöne Geld. Bei Immofinanz/Constantia 

bekam es einen neuen Namen: Aktien, 

Immobilienkonzerne und konzerninterne Geschäfte. 

Namen sind praktisch. Man merkt dann erst später, 

dass Euro auch als Aktien, Immobilienkonzerne und 

konzerninterne Geschäfte verschwinden können.
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Mich macht an solchen Akten nicht die größte 

Millionensumme grantig, sondern die kleine Zahl 

eines einzelnen Menschen. 18.000 Euro, 43.500 Euro, 

71.000 Euro. In der Statistik ist das ein Datensatz. Im 

Leben ist es vielleicht die Renovierung, die Pension 

oder zehn Jahre Sparen.

Und selbstverständlich ist nicht jeder Verlust ein 

Verbrechen. Aber wenn Gerichte Täuschung oder 

Pflichtverletzung feststellen, darf man sich über die 

Eleganz ärgern, mit der fremdes Geld manchmal 

behandelt wurde. Das eigene Geld heißt Reserve. Das 

Geld der Anleger heißt Liquidität. Schon sprachlich 

ist es plötzlich beweglicher.
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TEIL VII – GROSSE 
WELTFÄLLE – ABER NUR 
MIT ÖSTERREICHISCHEM 
FUSSABDRUCK

Die Welt darf groß sein. Dieses Buch bleibt bei der 

österreichischen Spur.
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30. Madoff – die Wiener Spur: Die 

österreichische Spur

Bernard Madoff gehört nur deshalb in dieses Österreich-

Buch, weil sein System eine konkrete Wiener Spur hatte. 

Die Bank Medici AG in Wien war eng mit Fonds 

verbunden, die bei Madoffs Gesellschaft investiert waren. 

Nach dem Auffliegen des Systems Ende 2008 geriet die 

kleine Wiener Bank unter staatliche Aufsicht; die FMA 

entzog ihr im Mai 2009 die Konzession.

Wer solche Akten im Rückblick liest, hat einen unfairen 

Vorteil: Man kennt das Ende. In der Gegenwart des 

Anlegers gab es dieses Ende noch nicht. Dort gab es 

Beratungsgespräche, Kontostände, bekannte Namen und 

Menschen, die ebenfalls investiert hatten. Die Kunst einer 

fairen Chronik besteht darin, das spätere Wissen nicht so 

zu behandeln, als hätte es am Tag der Überweisung 

bereits auf dem Küchentisch gelegen.

Wiener Bank Medici, österreichische Aufsicht, 

österreichische Verfahren und Kundenansprüche liefern 

den erforderlichen Österreich-Bezug.

Das ist auch der Grund für die Auswahlregel dieses 

Buches. Entscheidend ist nicht, ob ein Fall in 

internationalen Ranglisten groß genug wirkt. 

Entscheidend ist, ob österreichische Anleger, 

österreichische Institutionen oder österreichische 
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Gerichte konkret betroffen waren. Nur dann verdient er 

hier Platz.

Der österreichische Anleger musste Madoff nicht 

persönlich kennen. Genau das macht 

grenzüberschreitende Anlageketten gefährlich: Zwischen 

Anleger und tatsächlicher Strategie können Bank, Fonds, 

Dachfonds, Berater und Verwahrstellen stehen. Jeder 

zusätzliche Name kann Vertrauen schaffen, aber auch die 

Sicht auf das Ende der Kette erschweren.

Quellen- und Verfahrenshinweis: FMA zur Bank Medici 28.5.2009 und zu 

Madoff-Opferhinweisen 6.2.2009; ORF zur Bank-Medici/Madoff-Verbindung; 

Bank-Austria-Berichte zu Verfahren.
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31. Madoff – die Wiener Spur: 

Wie das Geld durch Ketten 

wandert

Bank Austria hielt nach eigenen späteren Berichten eine 

25-Prozent-Beteiligung an Bank Medici. Im 

Zusammenhang mit Madoff-Fonds wurden 

Kundenbeschwerden und Klagen gegen die Bank Austria 

geführt; in Österreich liefen auch strafrechtliche 

Untersuchungen. Die FMA und europäische 

Aufsichtsbehörden veröffentlichten 2009 Hinweise für 

direkte und indirekte Madoff-Opfer.

Bei Anlagen beginnt die entscheidende Prüfung dort, 

wo die Werbegeschichte endet. Welche Gesellschaft 

erhält das Geld? Welche Gegenleistung entsteht 

rechtlich? Wer kontrolliert die Mittelverwendung? Und 

vor allem: Aus welchem realen wirtschaftlichen 

Überschuss soll die versprochene Rendite kommen? 

Diese Fragen klingen trocken. Trockenheit ist bei 

Geldanlagen eine unterschätzte Tugend.

Madoffs Betrug selbst wurde in den USA strafrechtlich 

aufgearbeitet. Für Österreich lag die eigentliche 

Geschichte in der Frage, wie Produkte mit Madoff-

Exponierung vermittelt, strukturiert und überwacht 

worden waren. Die FMA untersagte 2009 den Vertrieb 
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bestimmter Fonds wie Primeo und Herald, und Bank 

Medici verlor ihre Bankkonzession.

Aus Sicht der Geschädigten ist der Übergang vom 

Investment zum Verfahren brutal. Gestern hieß es 

Ausschüttung und Wachstum, heute heißen dieselben 

Beträge Forderungsanmeldung, 

Privatbeteiligtenanschluss oder Schadenersatz. Eine gute 

Strafakte kann Verantwortlichkeit klären; sie kann aber 

verlorenes Geld nicht aus dem Nichts materialisieren.

Nicht nur das Produkt, auch die Verwahr- und 

Vermittlungskette gehört geprüft. Wer sagt „Das macht 

ein renommierter Fonds“, beantwortet noch nicht, wo das 

Geld am Ende tatsächlich liegt und wer die Strategie 

unabhängig kontrolliert.

Der Fall erinnert deshalb daran, dass Anleger zwei 

Arten von Risiko auseinanderhalten müssen: das normale 

wirtschaftliche Risiko einer Anlage und das Risiko, dass 

die Informationen über die Anlage selbst nicht stimmen. 

Das erste kann niemand vollständig beseitigen. Das 

zweite soll Recht, Aufsicht und Kontrolle möglichst klein 

halten – ganz verschwinden wird es nie.

Quellen- und Verfahrenshinweis: FMA zur Bank Medici 28.5.2009 und zu 

Madoff-Opferhinweisen 6.2.2009; ORF zur Bank-Medici/Madoff-Verbindung; 

Bank-Austria-Berichte zu Verfahren.
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32. Madoff – die Wiener Spur: 

Verfahren, Ansprüche und Lehre

Dieses Kapitel behauptet daher keinen österreichischen 

Madoff-Prozess, den es so nicht gab. Es erzählt von der 

österreichischen Anschlussstelle eines internationalen 

Betrugs: Bank, Fonds, Kundenklagen, Aufsicht und 

Haftungsfragen. Genau solche Anschlüsse sind für 

Anleger wichtiger als die Nationalität des Täters.

Juristisch ist das mehr als eine Fußnote. Zwischen 

Verdacht, Anklage und rechtskräftigem Urteil liegen 

unterschiedliche Beweis- und Verfahrensstufen. Ein 

Unternehmen kann wirtschaftlich kollabieren, ohne dass 

jedem Organ Betrug nachgewiesen wird. Umgekehrt 

kann ein strafrechtlich festgestelltes Delikt nur einen Teil 

des gesamten Anlegerverlusts betreffen.

Madoff selbst wurde in den USA rechtskräftig 

verurteilt; die österreichische Dimension bestand in 

Aufsicht, Bank- und Fondsfolgen sowie zivil- und 

strafrechtlichen Anschlussverfahren.

Für den Leser ist diese Genauigkeit manchmal 

unbefriedigend. Man möchte nach dreihundert Seiten Akt 

einen einfachen Satz: Wer hat das Geld genommen, wer 

bekommt es zurück, und warum hat niemand früher etwas 

gemerkt? Der Rechtsstaat beantwortet solche Fragen 

selten in einem Satz. Er zerlegt sie in Tatzeitpunkte, 
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Vorsatz, Kausalität, Verjährung, Zuständigkeit und 

Anspruchsgrundlagen. Das wirkt langsam, ist aber der 

Preis dafür, dass Empörung nicht selbst zum 

Beweismittel wird.

Was bleibt, ist die praktische Anlegerfrage. Nicht: 

„Kann so etwas wieder passieren?“ Natürlich kann es. 

Sondern: „Welche Information hätte mich damals zum 

Innehalten gebracht?“ Bei Madoff – die Wiener Spur 

lautet die Antwort in unterschiedlicher Form immer 

ähnlich: weniger Vertrauen in Etiketten, mehr Interesse 

an Geldflüssen, Rechtspositionen und unabhängiger 

Kontrolle.

Und damit sind wir wieder bei der Weltbetrug, der in 

Wien plötzlich eine sehr lokale Adresse bekam. Es ist 

eine hübsche Metapher, solange sie nicht auf dem 

Kontoauszug steht.

Quellen- und Verfahrenshinweis: FMA zur Bank Medici 28.5.2009 und zu 

Madoff-Opferhinweisen 6.2.2009; ORF zur Bank-Medici/Madoff-Verbindung; 

Bank-Austria-Berichte zu Verfahren.
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33. Madoff – die Wiener Spur: 

Anlegerakte – was hätte man 

prüfen können?

Bei Madoff – die Wiener Spur lohnt ein zweiter Blick 

auf die Anlegerakte. Nicht um im Nachhinein so zu tun, 

als hätte man alles wissen müssen, sondern um zu 

verstehen, welche Fragen damals überhaupt möglich 

gewesen wären. Der Gegenstand hieß Fonds und 

indirekte Madoff-Veranlagungen. Schon dieser Name 

erzeugt ein Bild. Doch ein Anleger kauft niemals ein 

Bild, sondern eine Rechtsposition: eine Forderung, einen 

Anteil, einen Genussschein, ein Zertifikat, einen Vertrag 

oder eine sonstige Position, deren Wert von sehr 

konkreten Bedingungen abhängt.

Die erste Prüfspur ist deshalb die Vertragsspur. Wer ist 

exakt mein Vertragspartner? Unter welcher 

Firmenbuchnummer ist er eingetragen? Welche 

Gesellschaft erhält mein Geld tatsächlich? Gehört der 

bekannte Markenname zu derselben juristischen Person? 

Gibt es Nachrang, Kündigungsausschlüsse, 

Verlustbeteiligung oder Bedingungen, die im 

Beratungsgespräch kaum erwähnt wurden? Viele spätere 

Streitigkeiten beginnen damit, dass Anleger die Marke 

erinnern, während der Anspruch gegen eine viel kleinere 

Gesellschaft besteht.
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Die zweite Spur ist die Geldspur. Rendite muss 

irgendwo entstehen. Bei einem Fonds durch 

Wertentwicklung und Erträge, bei einer Immobilie durch 

Miete und Verkauf, bei einem Unternehmen durch 

operative Überschüsse, bei einem Kredit durch 

Zinszahlungen. Wenn die versprochene Auszahlung sich 

nicht plausibel aus einer solchen Quelle erklären lässt, 

muss man genauer fragen. Das gilt besonders, wenn 

Auszahlungen hervorragend funktionieren, solange 

ständig neue Anleger dazukommen. Eine pünktliche 

Überweisung beweist nur, dass Geld überwiesen wurde. 

Sie beweist nicht, woher es stammt.

Die dritte Spur ist die Kontrollspur. Wer prüft die 

Angaben unabhängig vom Vertrieb? Gibt es einen 

Abschlussprüfer, eine Depotbank, einen Treuhänder, eine 

Aufsicht oder eine sonstige Stelle – und was genau ist 

deren Aufgabe? Das Wort „geprüft“ ist ohne 

Prüfgegenstand erstaunlich dehnbar. Ein 

Jahresabschlussprüfer garantiert keine künftige Rendite. 

Eine behördliche Prospektbilligung ist keine 

Anlageempfehlung. Eine Gewerbeberechtigung beweist 

nicht, dass jedes vertriebene Produkt sicher ist.

Die vierte Spur ist die Interessenspur. Wer verdient am 

Abschluss? Gibt es Provisionen, Empfehlungsboni oder 

Vorteile für bestehende Kunden, wenn sie neue Anleger 

bringen? Solche Vergütungen können legal sein, 

verändern aber die Anreize. Der freundliche Bekannte, 
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der „nur einen Tipp“ gibt, kann gleichzeitig Teil eines 

Vertriebssystems sein. Gerade in kleinen sozialen 

Räumen ist das schwer zu erkennen, weil Beziehung und 

Geschäft ineinanderlaufen.

Schließlich kommt die Belastungsprobe. Was passiert, 

wenn der Markt fällt, wenn neue Kunden ausbleiben, 

wenn zehn Prozent der Anleger gleichzeitig ihr Geld 

wollen oder wenn eine Banklinie gekündigt wird? Ein 

tragfähiges Modell sollte diese Fragen wenigstens 

theoretisch beantworten können. Wenn jede kritische 

Frage mit dem Hinweis auf bisherige Erfolge erledigt 

wird, wird Vergangenheit als Ersatz für Risikoanalyse 

benutzt.

Nicht nur das Produkt, auch die Verwahr- und 

Vermittlungskette gehört geprüft. Wer sagt „Das macht 

ein renommierter Fonds“, beantwortet noch nicht, wo das 

Geld am Ende tatsächlich liegt und wer die Strategie 

unabhängig kontrolliert.

Das ist keine Anleitung, mit der jeder Betrug sicher 

erkennbar wäre. Solche Sicherheit gibt es nicht. Es ist 

eine Methode, die Geschwindigkeit aus der Entscheidung 

zu nehmen. Und Geschwindigkeit ist oft das Kapital des 

Verkäufers. Der Anleger muss nicht schneller denken als 

der Markt. Er muss nur langsam genug denken, bevor er 

überweist.

Quellen- und Verfahrenshinweis: FMA zur Bank Medici 28.5.2009 und zu 

Madoff-Opferhinweisen 6.2.2009; ORF zur Bank-Medici/Madoff-Verbindung; 

Bank-Austria-Berichte zu Verfahren.
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34. Madoff – die Wiener Spur: 

Nachspiel – wo bleibt das schöne 

Geld?

Nach dem Zusammenbruch von Madoff – die Wiener 

Spur beginnt für Betroffene ein zweites Verfahren, das in 

Presseberichten oft nur als Fußnote vorkommt: die Suche 

nach dem eigenen Geld. Strafrecht und Geldrückholung 

laufen dabei nebeneinander, aber sie sind nicht dasselbe. 

Ein Strafurteil kann einen Sachverhalt klären und 

Vermögenswerte sichern helfen. Es garantiert keine 

vollständige Rückzahlung. Umgekehrt kann ein 

zivilrechtlicher Anspruch bestehen, obwohl ein 

Strafverfahren eingestellt wird oder eine bestimmte 

Person freigesprochen wird.

Für österreichische Anleger kommen je nach Fall 

mehrere Wege in Betracht: Forderungsanmeldung in 

einer Insolvenz, Schadenersatzklagen, Ansprüche gegen 

Vertragspartner, Berater oder sonstige Verantwortliche, 

ein Privatbeteiligtenanschluss im Strafverfahren oder die 

Verfolgung gesicherter Vermögenswerte. Welcher Weg 

sinnvoll ist, hängt von Vertrag, Tatzeit, Beweislage und 

Verjährung ab. Das Buch kann diese Prüfung nicht 

ersetzen; es kann aber erklären, warum die Erwartung 

„Das Gericht wird mir mein Geld zurückholen“ häufig zu 

schlicht ist.
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Insolvenzquoten sind besonders ernüchternd. Der 

Anleger liest von einem Schaden in Millionenhöhe und 

hört später von einer Quote in Prozent. Dazwischen 

stehen Vermögenssuche, Anfechtung, Verwertung, 

Prozesskosten, Rangfragen und andere Gläubiger. Das 

juristische System verteilt nicht die ursprüngliche 

Hoffnung, sondern das noch vorhandene Vermögen. 

Wenn wenig vorhanden ist, kann auch ein hervorragend 

geführtes Verfahren keine volle Rendite herbeizaubern.

Dazu kommt die Zeit. Große Wirtschaftsstrafsachen 

dauern, weil Buchhaltungen rekonstruiert, Zeugen 

vernommen, Gutachten erstellt, internationale 

Rechtshilfeersuchen erledigt und tausende 

Einzelgeschäfte geprüft werden müssen. Für Geschädigte 

fühlt sich diese Zeit anders an als für Institutionen. Ein 

Jahr Ermittlungen ist in einer Akte ein Zeitraum. Für eine 

Pensionistin kann es ein Jahr sein, in dem eine geplante 

Rücklage fehlt.

Madoff selbst wurde in den USA rechtskräftig 

verurteilt; die österreichische Dimension bestand in 

Aufsicht, Bank- und Fondsfolgen sowie zivil- und 

strafrechtlichen Anschlussverfahren.

Gerade deshalb sollte man den Ausgang eines 

Verfahrens sprachlich sauber behandeln. Die öffentliche 

Erinnerung liebt klare Rollen. Doch ein Unternehmen 

kann mehrere Personen, Gesellschaften und Tatkomplexe 

umfassen. Manche Vorwürfe enden mit Schuldsprüchen, 
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andere mit Einstellungen oder Freisprüchen. Wer alles 

unter einem Skandalnamen zusammenzieht, macht das 

Verfahren einfacher, aber nicht richtiger.

Und nun darf der Leser kurz granteln: Das schöne Geld 

hat eine bemerkenswerte Begabung. Beim Einzahlen 

reicht manchmal ein Formular und ein freundliches 

Gespräch. Beim Zurückholen braucht es Aktenzeichen, 

Vollmachten, Fristen, Zustellnachweise und einen 

Ordner, der irgendwann selbst einen Marktwert haben 

müsste. Geld fährt offenbar lieber bergab als bergauf.

Die bleibende Lehre aus Madoff – die Wiener Spur ist 

deshalb nicht nur eine Warnung vor einem bestimmten 

Produkt. Sie betrifft die Architektur des Vertrauens. Wer 

vor der Einzahlung weiß, gegen wen er welchen 

Anspruch hat, wer kontrolliert und wo Vermögen liegt, 

besitzt im Ernstfall wenigstens eine Landkarte. Eine 

Landkarte verhindert keinen Unfall. Aber sie ist 

angenehmer als im Nebel nach dem Weg zu fragen.

Quellen- und Verfahrenshinweis: FMA zur Bank Medici 28.5.2009 und zu 

Madoff-Opferhinweisen 6.2.2009; ORF zur Bank-Medici/Madoff-Verbindung; 

Bank-Austria-Berichte zu Verfahren.

Granteln über grenzüberschreitendes Geld

Das Geld aus Österreich besitzt keinen Heimatstolz. 

Bei Madoff – die Wiener Spur war es schnell 

international unterwegs. Die Forderung danach muss 

später denselben Weg nehmen, nur mit mehr 

Formularen.
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Grenzüberschreitende Geldanlage ist nicht 

automatisch gefährlich. Aber sie macht den Ernstfall 

teuer: andere Gerichte, andere Insolvenzordnungen, 

Übersetzungen, Zuständigkeiten. Der Prospekt sagt 

gern ‚international diversifiziert‘. Der Gläubiger sagt 

später manchmal etwas weniger Druckreifes.
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35. P&R – die österreichische 

Container-Spur: Die 

österreichische Spur

P&R war ein deutscher Anlagekomplex, gehört aber 

wegen österreichischer Geschädigter und eines 

heimischen Vertriebsstrangs in dieses Buch. Ein Grazer 

Vermittler hatte P&R-Containerinvestments an 

österreichische Anleger gebracht. Nach dessen späterer 

Insolvenz wurden einer österreichischen 

Anlegerplattform mehr als eine Million Euro Schaden 

heimischer Kunden gemeldet.

Wer solche Akten im Rückblick liest, hat einen unfairen 

Vorteil: Man kennt das Ende. In der Gegenwart des 

Anlegers gab es dieses Ende noch nicht. Dort gab es 

Beratungsgespräche, Kontostände, bekannte Namen und 

Menschen, die ebenfalls investiert hatten. Die Kunst einer 

fairen Chronik besteht darin, das spätere Wissen nicht so 

zu behandeln, als hätte es am Tag der Überweisung 

bereits auf dem Küchentisch gelegen.

Der Fall wird ausschließlich wegen der belegten 

österreichischen Vertriebs- und Anlegerdimension 

behandelt. Der deutsche Gesamtkomplex wird nur so weit 

erklärt, wie es für diese Ansprüche nötig ist.
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Das ist auch der Grund für die Auswahlregel dieses 

Buches. Entscheidend ist nicht, ob ein Fall in 

internationalen Ranglisten groß genug wirkt. 

Entscheidend ist, ob österreichische Anleger, 

österreichische Institutionen oder österreichische 

Gerichte konkret betroffen waren. Nur dann verdient er 

hier Platz.

Container waren ein perfekter Sachwert für Menschen, 

denen Fonds zu abstrakt erschienen. Man kaufte 

scheinbar einen realen Gegenstand, P&R sollte ihn 

vermieten und später zurückkaufen. Das Modell wirkte 

überschaubar: Stahlbox, Miete, Rückkauf. Gerade die 

Einfachheit nahm vielen Anlegern die Frage ab, ob der 

konkrete Container tatsächlich existierte und wem er 

rechtlich zugeordnet war.

Quellen- und Verfahrenshinweis: P&R-Insolvenzverwaltung; österreichische 

Anlegerplattform COBIN claims zum Grazer Vermittler TSV und heimischen 

Geschädigten; deutsche Verfahrensinformationen zum eingestellten 

Strafverfahren.
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36. P&R – die österreichische 

Container-Spur: Wie das Geld 

durch Ketten wandert

Im deutschen Gesamtfall zeigte sich eine riesige Lücke 

zwischen verkauften und tatsächlich vorhandenen 

Containern. Anlegergelder wurden über Jahre in einem 

System eingesetzt, das nach den Ermittlungen zunehmend 

neue Einzahlungen benötigte. Der österreichische Teil 

spielte vor allem über Vermittlung und 

Schadenersatzansprüche gegen Beteiligte der 

Vertriebskette.

Bei Anlagen beginnt die entscheidende Prüfung dort, 

wo die Werbegeschichte endet. Welche Gesellschaft 

erhält das Geld? Welche Gegenleistung entsteht 

rechtlich? Wer kontrolliert die Mittelverwendung? Und 

vor allem: Aus welchem realen wirtschaftlichen 

Überschuss soll die versprochene Rendite kommen? 

Diese Fragen klingen trocken. Trockenheit ist bei 

Geldanlagen eine unterschätzte Tugend.

2018 gingen mehrere P&R-Gesellschaften in 

Deutschland in Insolvenz. Rund 54.000 Gläubiger waren 

betroffen. Das Strafverfahren gegen den österreichischen 

Mitgründer Heinz Roth wurde nach Anklageerhebung 

wegen dauerhafter Verhandlungsunfähigkeit eingestellt; 
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damit fehlte das große abschließende Strafurteil, das viele 

Geschädigte erwartet hatten.

Aus Sicht der Geschädigten ist der Übergang vom 

Investment zum Verfahren brutal. Gestern hieß es 

Ausschüttung und Wachstum, heute heißen dieselben 

Beträge Forderungsanmeldung, 

Privatbeteiligtenanschluss oder Schadenersatz. Eine gute 

Strafakte kann Verantwortlichkeit klären; sie kann aber 

verlorenes Geld nicht aus dem Nichts materialisieren.

Ein Sachwert ist nur dann Sachwertschutz, wenn 

Eigentum, Existenz, Individualisierung und Verwertung 

überprüfbar sind. Ein Foto eines Containerschiffs ist kein 

Eigentumsnachweis. Das klingt banal – bis Milliarden 

fehlen.

Der Fall erinnert deshalb daran, dass Anleger zwei 

Arten von Risiko auseinanderhalten müssen: das normale 

wirtschaftliche Risiko einer Anlage und das Risiko, dass 

die Informationen über die Anlage selbst nicht stimmen. 

Das erste kann niemand vollständig beseitigen. Das 

zweite soll Recht, Aufsicht und Kontrolle möglichst klein 

halten – ganz verschwinden wird es nie.

Quellen- und Verfahrenshinweis: P&R-Insolvenzverwaltung; österreichische 

Anlegerplattform COBIN claims zum Grazer Vermittler TSV und heimischen 

Geschädigten; deutsche Verfahrensinformationen zum eingestellten 

Strafverfahren.
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37. P&R – die österreichische 

Container-Spur: Verfahren, 

Ansprüche und Lehre

Für österreichische Anleger verlagerte sich der Kampf 

auf Insolvenzquoten und zivilrechtliche Haftung. Es 

wurden auch Verfahren gegen Wirtschaftsprüfer und 

lokale Vermittler diskutiert. Die deutschen 

Insolvenzverfahren laufen noch; bis 2025 wurden 

mehrere große Abschlagsverteilungen vorgenommen, 

eine weitere war für Ende 2026 angekündigt.

Juristisch ist das mehr als eine Fußnote. Zwischen 

Verdacht, Anklage und rechtskräftigem Urteil liegen 

unterschiedliche Beweis- und Verfahrensstufen. Ein 

Unternehmen kann wirtschaftlich kollabieren, ohne dass 

jedem Organ Betrug nachgewiesen wird. Umgekehrt 

kann ein strafrechtlich festgestelltes Delikt nur einen Teil 

des gesamten Anlegerverlusts betreffen.

Strafrechtlich kein abschließendes Urteil gegen den 

zentralen Angeklagten wegen Verhandlungsunfähigkeit; 

Insolvenzaufarbeitung und Ausschüttungen dauern 2026 

an.

Für den Leser ist diese Genauigkeit manchmal 

unbefriedigend. Man möchte nach dreihundert Seiten Akt 

einen einfachen Satz: Wer hat das Geld genommen, wer 
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bekommt es zurück, und warum hat niemand früher etwas 

gemerkt? Der Rechtsstaat beantwortet solche Fragen 

selten in einem Satz. Er zerlegt sie in Tatzeitpunkte, 

Vorsatz, Kausalität, Verjährung, Zuständigkeit und 

Anspruchsgrundlagen. Das wirkt langsam, ist aber der 

Preis dafür, dass Empörung nicht selbst zum 

Beweismittel wird.

Was bleibt, ist die praktische Anlegerfrage. Nicht: 

„Kann so etwas wieder passieren?“ Natürlich kann es. 

Sondern: „Welche Information hätte mich damals zum 

Innehalten gebracht?“ Bei P&R – die österreichische 

Container-Spur lautet die Antwort in unterschiedlicher 

Form immer ähnlich: weniger Vertrauen in Etiketten, 

mehr Interesse an Geldflüssen, Rechtspositionen und 

unabhängiger Kontrolle.

Und damit sind wir wieder bei die Metallkiste, die man 

theoretisch zählen konnte und praktisch erstaunlich oft 

nur auf Papier fand. Es ist eine hübsche Metapher, 

solange sie nicht auf dem Kontoauszug steht.

Quellen- und Verfahrenshinweis: P&R-Insolvenzverwaltung; österreichische 

Anlegerplattform COBIN claims zum Grazer Vermittler TSV und heimischen 

Geschädigten; deutsche Verfahrensinformationen zum eingestellten 

Strafverfahren.
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38. P&R – die österreichische 

Container-Spur: Anlegerakte – was 

hätte man prüfen können?

Bei P&R – die österreichische Container-Spur lohnt ein 

zweiter Blick auf die Anlegerakte. Nicht um im 

Nachhinein so zu tun, als hätte man alles wissen müssen, 

sondern um zu verstehen, welche Fragen damals 

überhaupt möglich gewesen wären. Der Gegenstand hieß 

Direktinvestments in Schiffscontainer. Schon dieser 

Name erzeugt ein Bild. Doch ein Anleger kauft niemals 

ein Bild, sondern eine Rechtsposition: eine Forderung, 

einen Anteil, einen Genussschein, ein Zertifikat, einen 

Vertrag oder eine sonstige Position, deren Wert von sehr 

konkreten Bedingungen abhängt.

Die erste Prüfspur ist deshalb die Vertragsspur. Wer ist 

exakt mein Vertragspartner? Unter welcher 

Firmenbuchnummer ist er eingetragen? Welche 

Gesellschaft erhält mein Geld tatsächlich? Gehört der 

bekannte Markenname zu derselben juristischen Person? 

Gibt es Nachrang, Kündigungsausschlüsse, 

Verlustbeteiligung oder Bedingungen, die im 

Beratungsgespräch kaum erwähnt wurden? Viele spätere 

Streitigkeiten beginnen damit, dass Anleger die Marke 

erinnern, während der Anspruch gegen eine viel kleinere 

Gesellschaft besteht.
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Die zweite Spur ist die Geldspur. Rendite muss 

irgendwo entstehen. Bei einem Fonds durch 

Wertentwicklung und Erträge, bei einer Immobilie durch 

Miete und Verkauf, bei einem Unternehmen durch 

operative Überschüsse, bei einem Kredit durch 

Zinszahlungen. Wenn die versprochene Auszahlung sich 

nicht plausibel aus einer solchen Quelle erklären lässt, 

muss man genauer fragen. Das gilt besonders, wenn 

Auszahlungen hervorragend funktionieren, solange 

ständig neue Anleger dazukommen. Eine pünktliche 

Überweisung beweist nur, dass Geld überwiesen wurde. 

Sie beweist nicht, woher es stammt.

Die dritte Spur ist die Kontrollspur. Wer prüft die 

Angaben unabhängig vom Vertrieb? Gibt es einen 

Abschlussprüfer, eine Depotbank, einen Treuhänder, eine 

Aufsicht oder eine sonstige Stelle – und was genau ist 

deren Aufgabe? Das Wort „geprüft“ ist ohne 

Prüfgegenstand erstaunlich dehnbar. Ein 

Jahresabschlussprüfer garantiert keine künftige Rendite. 

Eine behördliche Prospektbilligung ist keine 

Anlageempfehlung. Eine Gewerbeberechtigung beweist 

nicht, dass jedes vertriebene Produkt sicher ist.

Die vierte Spur ist die Interessenspur. Wer verdient am 

Abschluss? Gibt es Provisionen, Empfehlungsboni oder 

Vorteile für bestehende Kunden, wenn sie neue Anleger 

bringen? Solche Vergütungen können legal sein, 

verändern aber die Anreize. Der freundliche Bekannte, 
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der „nur einen Tipp“ gibt, kann gleichzeitig Teil eines 

Vertriebssystems sein. Gerade in kleinen sozialen 

Räumen ist das schwer zu erkennen, weil Beziehung und 

Geschäft ineinanderlaufen.

Schließlich kommt die Belastungsprobe. Was passiert, 

wenn der Markt fällt, wenn neue Kunden ausbleiben, 

wenn zehn Prozent der Anleger gleichzeitig ihr Geld 

wollen oder wenn eine Banklinie gekündigt wird? Ein 

tragfähiges Modell sollte diese Fragen wenigstens 

theoretisch beantworten können. Wenn jede kritische 

Frage mit dem Hinweis auf bisherige Erfolge erledigt 

wird, wird Vergangenheit als Ersatz für Risikoanalyse 

benutzt.

Ein Sachwert ist nur dann Sachwertschutz, wenn 

Eigentum, Existenz, Individualisierung und Verwertung 

überprüfbar sind. Ein Foto eines Containerschiffs ist kein 

Eigentumsnachweis. Das klingt banal – bis Milliarden 

fehlen.

Das ist keine Anleitung, mit der jeder Betrug sicher 

erkennbar wäre. Solche Sicherheit gibt es nicht. Es ist 

eine Methode, die Geschwindigkeit aus der Entscheidung 

zu nehmen. Und Geschwindigkeit ist oft das Kapital des 

Verkäufers. Der Anleger muss nicht schneller denken als 

der Markt. Er muss nur langsam genug denken, bevor er 

überweist.

Quellen- und Verfahrenshinweis: P&R-Insolvenzverwaltung; österreichische 

Anlegerplattform COBIN claims zum Grazer Vermittler TSV und heimischen 
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Geschädigten; deutsche Verfahrensinformationen zum eingestellten 

Strafverfahren.
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39. P&R – die österreichische 

Container-Spur: Nachspiel – wo 

bleibt das schöne Geld?

Nach dem Zusammenbruch von P&R – die 

österreichische Container-Spur beginnt für Betroffene ein 

zweites Verfahren, das in Presseberichten oft nur als 

Fußnote vorkommt: die Suche nach dem eigenen Geld. 

Strafrecht und Geldrückholung laufen dabei 

nebeneinander, aber sie sind nicht dasselbe. Ein 

Strafurteil kann einen Sachverhalt klären und 

Vermögenswerte sichern helfen. Es garantiert keine 

vollständige Rückzahlung. Umgekehrt kann ein 

zivilrechtlicher Anspruch bestehen, obwohl ein 

Strafverfahren eingestellt wird oder eine bestimmte 

Person freigesprochen wird.

Für österreichische Anleger kommen je nach Fall 

mehrere Wege in Betracht: Forderungsanmeldung in 

einer Insolvenz, Schadenersatzklagen, Ansprüche gegen 

Vertragspartner, Berater oder sonstige Verantwortliche, 

ein Privatbeteiligtenanschluss im Strafverfahren oder die 

Verfolgung gesicherter Vermögenswerte. Welcher Weg 

sinnvoll ist, hängt von Vertrag, Tatzeit, Beweislage und 

Verjährung ab. Das Buch kann diese Prüfung nicht 

ersetzen; es kann aber erklären, warum die Erwartung 
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„Das Gericht wird mir mein Geld zurückholen“ häufig zu 

schlicht ist.

Insolvenzquoten sind besonders ernüchternd. Der 

Anleger liest von einem Schaden in Millionenhöhe und 

hört später von einer Quote in Prozent. Dazwischen 

stehen Vermögenssuche, Anfechtung, Verwertung, 

Prozesskosten, Rangfragen und andere Gläubiger. Das 

juristische System verteilt nicht die ursprüngliche 

Hoffnung, sondern das noch vorhandene Vermögen. 

Wenn wenig vorhanden ist, kann auch ein hervorragend 

geführtes Verfahren keine volle Rendite herbeizaubern.

Dazu kommt die Zeit. Große Wirtschaftsstrafsachen 

dauern, weil Buchhaltungen rekonstruiert, Zeugen 

vernommen, Gutachten erstellt, internationale 

Rechtshilfeersuchen erledigt und tausende 

Einzelgeschäfte geprüft werden müssen. Für Geschädigte 

fühlt sich diese Zeit anders an als für Institutionen. Ein 

Jahr Ermittlungen ist in einer Akte ein Zeitraum. Für eine 

Pensionistin kann es ein Jahr sein, in dem eine geplante 

Rücklage fehlt.

Strafrechtlich kein abschließendes Urteil gegen den 

zentralen Angeklagten wegen Verhandlungsunfähigkeit; 

Insolvenzaufarbeitung und Ausschüttungen dauern 2026 

an.

Gerade deshalb sollte man den Ausgang eines 

Verfahrens sprachlich sauber behandeln. Die öffentliche 

Erinnerung liebt klare Rollen. Doch ein Unternehmen 
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kann mehrere Personen, Gesellschaften und Tatkomplexe 

umfassen. Manche Vorwürfe enden mit Schuldsprüchen, 

andere mit Einstellungen oder Freisprüchen. Wer alles 

unter einem Skandalnamen zusammenzieht, macht das 

Verfahren einfacher, aber nicht richtiger.

Und nun darf der Leser kurz granteln: Das schöne Geld 

hat eine bemerkenswerte Begabung. Beim Einzahlen 

reicht manchmal ein Formular und ein freundliches 

Gespräch. Beim Zurückholen braucht es Aktenzeichen, 

Vollmachten, Fristen, Zustellnachweise und einen 

Ordner, der irgendwann selbst einen Marktwert haben 

müsste. Geld fährt offenbar lieber bergab als bergauf.

Die bleibende Lehre aus P&R – die österreichische 

Container-Spur ist deshalb nicht nur eine Warnung vor 

einem bestimmten Produkt. Sie betrifft die Architektur 

des Vertrauens. Wer vor der Einzahlung weiß, gegen wen 

er welchen Anspruch hat, wer kontrolliert und wo 

Vermögen liegt, besitzt im Ernstfall wenigstens eine 

Landkarte. Eine Landkarte verhindert keinen Unfall. 

Aber sie ist angenehmer als im Nebel nach dem Weg zu 

fragen.

Quellen- und Verfahrenshinweis: P&R-Insolvenzverwaltung; österreichische 

Anlegerplattform COBIN claims zum Grazer Vermittler TSV und heimischen 

Geschädigten; deutsche Verfahrensinformationen zum eingestellten 

Strafverfahren.
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Granteln über grenzüberschreitendes Geld

Das Geld aus Österreich besitzt keinen Heimatstolz. 

Bei P&R – die österreichische Container-Spur war es 

schnell international unterwegs. Die Forderung 

danach muss später denselben Weg nehmen, nur mit 

mehr Formularen.

Grenzüberschreitende Geldanlage ist nicht 

automatisch gefährlich. Aber sie macht den Ernstfall 

teuer: andere Gerichte, andere Insolvenzordnungen, 

Übersetzungen, Zuständigkeiten. Der Prospekt sagt 

gern ‚international diversifiziert‘. Der Gläubiger sagt 

später manchmal etwas weniger Druckreifes.



Rendite, Richter, Ruinen  ·  Österreich  ·  127

TEIL VIII – DIE 
WERKZEUGE DES 
VERTRAUENS

Prospekt, Berater, Sachwert, Aufsicht und Akte – lauter 

Dinge, die helfen können. Und keines davon ersetzt 

Denken.
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40. Der Prospekt als 

österreichische Literaturgattung

Prospekte haben eine eigentümliche Sprache. Chancen 

stehen gern in Hauptsätzen, Risiken in Nebensätzen. Das 

Zukunftsprojekt besitzt Fotos; das Totalverlustrisiko 

besitzt einen Absatz. Beides kann rechtlich korrekt sein 

und psychologisch vollkommen unterschiedlich wirken.

In Österreich hat die Prospekthaftung in großen 

Anlegerfällen immer wieder eine zentrale Rolle gespielt. 

Gerade MEL zeigte, dass Werbeaussagen und die 

tatsächliche rechtliche Natur eines Produkts nicht 

beliebig auseinanderliegen dürfen. Ein Anleger liest nicht 

nur den Risikohinweis, sondern die gesamte Botschaft.

Der Prospekt ist jedoch kein Gütesiegel. Eine 

behördliche Billigung oder gesetzeskonforme 

Veröffentlichung bedeutet nicht, dass das Investment 

wirtschaftlich empfehlenswert ist. Sie bedeutet schon gar 

nicht, dass eine Prognose eintreten wird.

Der launische Leser verwendet deshalb eine einfache 

Technik: Er sucht im Prospekt nach dem Satz, der das 

Geschäft kaputtmachen könnte. Nachrang? 

Kündigungsausschluss? Fremdfinanzierung? 

Abhängigkeit von neuen Anlegern? Bewertungsmodell? 

Konzerndarlehen? Fehlt eine klare Antwort, ist das nicht 
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automatisch Betrug. Es ist aber ein Grund, den 

Kugelschreiber liegen zu lassen.

Besonders misstrauisch macht ihn die Formulierung 

„kapitalgarantiert“, wenn nicht sofort danebensteht, wer 

garantiert, mit welchem Vermögen, unter welchem Recht 

und in welcher Rangordnung. Ein Adjektiv besitzt kein 

Eigenkapital.
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41. Vertrieb: Der Mensch 

zwischen Provision und Vertrauen

Die meisten Anleger kaufen keine Bilanz. Sie kaufen 

eine Empfehlung. Der Vermittler übersetzt ein komplexes 

Produkt in einen persönlichen Satz: „Das passt für Sie.“ 

Genau deshalb ist Vertrieb so mächtig.

Österreichs große Fälle zeigen verschiedene 

Vertriebswelten: Hausanteilscheine über Beraternetze, 

AMIS-Finanzdienstleistung, MEL über Bank- und 

Beratungsstrukturen, AvW-Genussscheine, Krypto über 

Events und soziale Medien. Technisch sind das 

verschiedene Epochen. Psychologisch ist es dieselbe 

Brücke vom Produkt zum Menschen.

Provision ist nicht automatisch anrüchig. Vertrieb kostet 

Geld. Problematisch wird es, wenn die Vergütung den 

Berater stärker an den Abschluss bindet als an das 

Interesse des Kunden oder wenn Interessenkonflikte 

verborgen bleiben. Ein hoher Provisionsdruck kann aus 

Beratung Verkaufsdramaturgie machen.

Für Anleger ist die wichtigste Frage daher erstaunlich 

unromantisch: „Wie viel verdienen Sie, wenn ich 

unterschreibe?“ Wer darauf offen antwortet, verliert 

vielleicht Magie, gewinnt aber Vertrauen. Wer die Frage 

als Beleidigung behandelt, liefert ebenfalls eine 

Information.
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Im Streitfall zeigt sich zudem, warum Dokumentation 

zählt. Was wurde über Risiko, Laufzeit und Rückzahlung 

gesagt? Welche Unterlagen lagen vor? Wurde ein 

Totalverlust erklärt oder nur unterschrieben? Erinnerung 

ist nach zehn Jahren ein schlechtes Beweismittel. Ein 

sauberer Beratungsakt ist langweilig – und genau deshalb 

wertvoll.
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42. Sachwerte: Häuser, Container, 

Pflanzen und der Trost des 

Anfassbaren

Menschen mögen Sachwerte, weil man sie sich 

vorstellen kann. Ein Haus steht. Ein Container fährt. Eine 

Pflanze wächst. Gold glänzt. Das abstrakte Risiko scheint 

geringer, wenn der Gegenstand eine Form besitzt.

Doch der Gegenstand ist nicht die Anlage. Entscheidend 

ist die Rechtsbeziehung. Gehört mir wirklich ein 

bestimmter Container? Habe ich Miteigentum an einer 

Immobilie oder nur eine Forderung gegen eine 

Gesellschaft? Bin ich Eigentümer einer Pflanze oder 

finanziere ich ein Unternehmen, das Pflanzen 

bewirtschaften soll?

Die österreichischen Fälle seit 1995 sind voll von dieser 

Differenz. Hausanteilscheine, Immobilienzertifikate, 

Anleihen von Immobilienunternehmen und 

Crowdgrowing zeigen: Ein realer Gegenstand kann eine 

sehr abstrakte Finanzierungsstruktur tragen.

Sachwertwerbung nutzt oft die Angst vor Banken und 

Papiergeld. Das ist ironisch, denn am Ende besteht die 

Anlage trotzdem aus Papier oder Daten: Vertrag, 

Treuhandregel, Register, Konto, Bilanz. Wer den 

Sachwert nicht unabhängig lokalisieren und rechtlich 
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zuordnen kann, besitzt vor allem eine Geschichte über 

einen Sachwert.

Der Grantler sagt es einfacher: Wenn mir jemand einen 

Container verkauft, möchte ich wenigstens wissen, 

welcher. Bei einer Pflanze gern auch, ob sie existiert. Das 

ist kein Mangel an Vertrauen. Das ist Inventur.
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43. FMA: Aufsicht ist Schutz, aber 

keine Renditegarantie

Die österreichische Finanzmarktaufsicht ist eine der 

wichtigsten Adressen für Anlegerprüfung. Ihre 

Unternehmensdatenbank zeigt, welche Unternehmen für 

welche Finanzdienstleistungen zugelassen sind. Ihre 

Investorenwarnungen machen öffentlich, wenn Anbieter 

ohne erforderliche Berechtigung auftreten.

Aber auch eine beaufsichtigte Welt ist nicht risikofrei. 

AMIS zeigte, wie schmerzhaft die Frage werden kann, ob 

Aufsicht rechtzeitig und ausreichend gehandelt hat. Die 

spätere Amtshaftung der Republik in Teilen des AMIS-

Komplexes ist deshalb ein außergewöhnlicher Bestandteil 

österreichischer Anlegergeschichte.

Umgekehrt bedeutet eine FMA-Warnung nicht, dass 

bereits ein strafgerichtliches Betrugsurteil vorliegt. Die 

Behörde kann vor fehlender Konzession warnen. Für 

Anleger ist das dennoch relevant: Ein nicht zugelassener 

Anbieter fällt aus dem vorgesehenen Schutzrahmen.

2026 verknüpfte die FMA ihre Warnmeldungen 

zusätzlich mit der Watchlist Internet. Bis Mitte Juni 

waren im laufenden Jahr bereits 35 Warnungen 

veröffentlicht worden. Die Zahl zeigt vor allem, wie 

schnell neue Namen entstehen.
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Die praktische Regel ist banal und wirksam: Vor der 

ersten Überweisung Unternehmensdatenbank und 

Warnmeldungen prüfen. Der Aufwand dauert Minuten. 

Ein Strafverfahren dauert Jahre.

Quellen- und Verfahrenshinweis: FMA, Unternehmensdatenbank und 

Investorenwarnungen; FMA-Verbraucherinformationen.
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44. WKStA und der 

Wirtschaftsstrafprozess: langsam, 

weil Geld viele Wege kennt

Große österreichische Anlageverfahren landen häufig 

bei der Wirtschafts- und Korruptionsstaatsanwaltschaft. 

Dort werden Konten geöffnet, Daten ausgewertet, 

Rechtshilfeersuchen gestellt, Sachverständige beauftragt 

und manchmal hunderttausende Seiten zu einem einzigen 

Verfahren zusammengeführt.

Für Geschädigte wirkt diese Geschwindigkeit quälend. 

Sie wissen seit dem Zusammenbruch, dass ihr Geld fehlt, 

und erwarten, dass die Justiz dieselbe Klarheit besitzt. 

Doch „Geld fehlt“ ist noch keine vollständige 

strafrechtliche Beweisführung. Das Gericht muss wissen, 

wer wann was wusste, welche Täuschung welche 

Zahlung verursachte und wer welchen Vorteil anstrebte.

Wienwert mit rund 380.000 Seiten und EXW mit 

dutzenden Verhandlungstagen zeigen die Dimension. 

Krypto bringt zusätzlich Wallets, Börsen, internationale 

Server und Pseudonyme. Immobiliengruppen bringen 

hunderte Gesellschaften. Banken bringen Kreditakten und 

Bilanzpositionen.

Wirtschaftsstrafrecht ist deshalb selten spektakulär in 

der täglichen Arbeit. Es besteht aus Tabellen, E-Mails, 
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Buchungssätzen und der Frage, ob ein Wort in einer 

Präsentation im April dieselbe Bedeutung hatte wie im 

September.

Der Leser darf über die Langsamkeit granteln. Er sollte 

nur nicht mit der Alternative liebäugeln, Urteile nach 

Bauchgefühl zu fällen. Das wäre schneller – bis man 

selbst auf der falschen Seite des Bauchgefühls sitzt.

Quellen- und Verfahrenshinweis: BMI/FMA sowie österreichische 

Verfahrensquellen.
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45. Insolvenz: Wenn der 

Schuldspruch das Geld nicht 

heimbringt

Der strafrechtliche Triumph und die wirtschaftliche 

Rückzahlung sind zwei verschiedene Dinge. Ein Täter 

kann zu Jahren Haft verurteilt werden und trotzdem kein 

nennenswertes pfändbares Vermögen mehr besitzen. 

Dann ist die Gerechtigkeit real, die Kontogutschrift nicht.

Insolvenzrecht verteilt das vorhandene Vermögen nach 

Regeln. Anleger melden Forderungen an, warten auf 

Prüfung, Quote und Verwertung. Bei P&R dauern 

Ausschüttungen über Jahre. Bei anderen Fällen sind 

Quoten gering oder hängen von Schadenersatzklagen 

gegen Dritte ab.

Für Geschädigte ist das besonders schwer, weil die 

Sprache des Verfahrens distanziert klingt. Das Geld, das 

einmal „Pensionsreserve“ hieß, wird zur 

„Insolvenzforderung“. Lebensplanung wird 

Aktenkategorie.

Es gibt auch Rückforderungsrisiken. Insolvenzverwalter 

können unter bestimmten Voraussetzungen frühere 

Zahlungen anfechten. P&R-Anleger mussten jahrelang 

mit der Frage leben, ob bereits erhaltene Ausschüttungen 
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zurückverlangt werden können; Pilotverfahren brachten 

später wichtige Klärungen.

Die Lehre ist nicht, Insolvenzrecht zu fürchten. Die 

Lehre lautet, bei der Anlage schon vorher über die 

Insolvenz nachzudenken: Wo stehe ich in der 

Rangordnung, welche Sicherheiten habe ich, wem gehört 

das Vermögen und was bleibt, wenn die Gesellschaft 

morgen nicht mehr zahlt?
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TEIL IX – DAS DIGITALE 
ÖSTERREICH: BITCOIN, 
TOKEN UND PFLANZEN

Der Trick wird nicht besser, nur weil die 

Benutzeroberfläche moderner ist.
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46. Optioment: Die Bühne

Optioment zielte besonders stark auf Österreich. 

Veranstaltungen in Wien, Vösendorf und den 

Bundesländern warben für ein Bitcoin-Investment, das 

angeblich durch automatisierten Handel hohe Erträge 

erwirtschaften sollte. Tausende Menschen, großteils 

Österreicher, zahlten Bitcoins ein.

Wer solche Akten im Rückblick liest, hat einen unfairen 

Vorteil: Man kennt das Ende. In der Gegenwart des 

Anlegers gab es dieses Ende noch nicht. Dort gab es 

Beratungsgespräche, Kontostände, bekannte Namen und 

Menschen, die ebenfalls investiert hatten. Die Kunst einer 

fairen Chronik besteht darin, das spätere Wissen nicht so 

zu behandeln, als hätte es am Tag der Überweisung 

bereits auf dem Küchentisch gelegen.

Optioment ist geradezu ein Musterfall für ein 

international technisch organisiertes, aber vertrieblich 

stark österreichisch geprägtes System.

Das ist auch der Grund für die Auswahlregel dieses 

Buches. Entscheidend ist nicht, ob ein Fall in 

internationalen Ranglisten groß genug wirkt. 

Entscheidend ist, ob österreichische Anleger, 

österreichische Institutionen oder österreichische 

Gerichte konkret betroffen waren. Nur dann verdient er 

hier Platz.
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Bis zu vier Prozent Rendite pro Woche wurden in 

Aussicht gestellt. Der Begriff „Trading-Roboter“ war 

dabei mehr als Technikvokabel: Er verlegte die 

Verantwortung scheinbar vom Menschen auf eine 

Maschine. Ein Algorithmus wirkt emotionslos, schnell 

und objektiv. Wer ihm vertraut, fragt weniger danach, 

welche reale Strategie hinter dem Ergebnis steht.

Quellen- und Verfahrenshinweis: derStandard-Recherchen 2018–2025 zu 

Optioment; Polizeiberichte und Berichte über WKStA-Ermittlungen.
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47. Optioment: Mechanik und 

Anleger

Das System wies nach den späteren Recherchen 

typische Ponzi- und Multi-Level-Merkmale auf. Frühe 

Auszahlungen und provisionsbasierte Anwerbung neuer 

Teilnehmer erhöhten die Glaubwürdigkeit. Ende 2017 

stoppten Auszahlungen; Bitcoins verschwanden über 

internationale Strukturen. Die drei österreichischen 

Vertriebsfiguren, die sich öffentlich als „Musketiere“ 

inszenierten, bestritten später, die eigentlichen Betreiber 

gewesen zu sein.

Bei Anlagen beginnt die entscheidende Prüfung dort, 

wo die Werbegeschichte endet. Welche Gesellschaft 

erhält das Geld? Welche Gegenleistung entsteht 

rechtlich? Wer kontrolliert die Mittelverwendung? Und 

vor allem: Aus welchem realen wirtschaftlichen 

Überschuss soll die versprochene Rendite kommen? 

Diese Fragen klingen trocken. Trockenheit ist bei 

Geldanlagen eine unterschätzte Tugend.

Der mögliche Schaden wurde zeitweise mit rund 100 

Millionen Euro beziehungsweise bis zu 12.000 Bitcoins 

beziffert. Weil der Bitcoin-Kurs seither stark schwankte 

und stieg, wurde der historische Verlust später in 

heutigen Kursen zu einer noch viel größeren Zahl. Für 

das Strafrecht zählt allerdings nicht der Ärger über den 
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nachträglichen Kursgewinn, sondern der nachweisbare 

Tat- und Schadenskomplex.

Aus Sicht der Geschädigten ist der Übergang vom 

Investment zum Verfahren brutal. Gestern hieß es 

Ausschüttung und Wachstum, heute heißen dieselben 

Beträge Forderungsanmeldung, 

Privatbeteiligtenanschluss oder Schadenersatz. Eine gute 

Strafakte kann Verantwortlichkeit klären; sie kann aber 

verlorenes Geld nicht aus dem Nichts materialisieren.

Technische Nachvollziehbarkeit der Blockchain 

bedeutet nicht automatisch wirtschaftliche Transparenz. 

Man kann eine Transaktion sehen und trotzdem nicht 

wissen, wer wirtschaftlich kontrolliert, welche Zusage 

galt und ob ein beworbener Trading-Bot überhaupt in der 

behaupteten Form existiert.

Der Fall erinnert deshalb daran, dass Anleger zwei 

Arten von Risiko auseinanderhalten müssen: das normale 

wirtschaftliche Risiko einer Anlage und das Risiko, dass 

die Informationen über die Anlage selbst nicht stimmen. 

Das erste kann niemand vollständig beseitigen. Das 

zweite soll Recht, Aufsicht und Kontrolle möglichst klein 

halten – ganz verschwinden wird es nie.

Quellen- und Verfahrenshinweis: derStandard-Recherchen 2018–2025 zu 

Optioment; Polizeiberichte und Berichte über WKStA-Ermittlungen.
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48. Optioment: Gericht, 

Ermittlungsstand und Lehre

Die Aufarbeitung erwies sich als zäh. Blockchain-

Daten, internationale Spuren und die Frage nach den 

tatsächlichen Hintermännern beschäftigten die Ermittler 

über Jahre. Noch 2025 wurde öffentlich berichtet, dass 

die Ermittlungen nicht abgeschlossen seien und ein 

Vorhabensbericht an die Oberstaatsanwaltschaft 

gegangen sei. Für Beschuldigte gilt die 

Unschuldsvermutung.

Juristisch ist das mehr als eine Fußnote. Zwischen 

Verdacht, Anklage und rechtskräftigem Urteil liegen 

unterschiedliche Beweis- und Verfahrensstufen. Ein 

Unternehmen kann wirtschaftlich kollabieren, ohne dass 

jedem Organ Betrug nachgewiesen wird. Umgekehrt 

kann ein strafrechtlich festgestelltes Delikt nur einen Teil 

des gesamten Anlegerverlusts betreffen.

Stand der öffentlich zugänglichen Informationen: 

langjährige Ermittlungen, keine abschließende 

strafgerichtliche Entscheidung über den Gesamtkomplex 

bis zum Redaktionsstand.

Für den Leser ist diese Genauigkeit manchmal 

unbefriedigend. Man möchte nach dreihundert Seiten Akt 

einen einfachen Satz: Wer hat das Geld genommen, wer 

bekommt es zurück, und warum hat niemand früher etwas 



Rendite, Richter, Ruinen  ·  Österreich  ·  146

gemerkt? Der Rechtsstaat beantwortet solche Fragen 

selten in einem Satz. Er zerlegt sie in Tatzeitpunkte, 

Vorsatz, Kausalität, Verjährung, Zuständigkeit und 

Anspruchsgrundlagen. Das wirkt langsam, ist aber der 

Preis dafür, dass Empörung nicht selbst zum 

Beweismittel wird.

Was bleibt, ist die praktische Anlegerfrage. Nicht: 

„Kann so etwas wieder passieren?“ Natürlich kann es. 

Sondern: „Welche Information hätte mich damals zum 

Innehalten gebracht?“ Bei Optioment lautet die Antwort 

in unterschiedlicher Form immer ähnlich: weniger 

Vertrauen in Etiketten, mehr Interesse an Geldflüssen, 

Rechtspositionen und unabhängiger Kontrolle.

Und damit sind wir wieder bei der Trading-Roboter, der 

offenbar vor allem eines sehr zuverlässig tat: Hoffnungen 

automatisieren. Es ist eine hübsche Metapher, solange sie 

nicht auf dem Kontoauszug steht.

Quellen- und Verfahrenshinweis: derStandard-Recherchen 2018–2025 zu 

Optioment; Polizeiberichte und Berichte über WKStA-Ermittlungen.
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49. Optioment: Anlegerakte – was 

hätte man prüfen können?

Bei Optioment lohnt ein zweiter Blick auf die 

Anlegerakte. Nicht um im Nachhinein so zu tun, als hätte 

man alles wissen müssen, sondern um zu verstehen, 

welche Fragen damals überhaupt möglich gewesen 

wären. Der Gegenstand hieß Bitcoin-Einlagen mit 

versprochenen Handelsrenditen. Schon dieser Name 

erzeugt ein Bild. Doch ein Anleger kauft niemals ein 

Bild, sondern eine Rechtsposition: eine Forderung, einen 

Anteil, einen Genussschein, ein Zertifikat, einen Vertrag 

oder eine sonstige Position, deren Wert von sehr 

konkreten Bedingungen abhängt.

Die erste Prüfspur ist deshalb die Vertragsspur. Wer ist 

exakt mein Vertragspartner? Unter welcher 

Firmenbuchnummer ist er eingetragen? Welche 

Gesellschaft erhält mein Geld tatsächlich? Gehört der 

bekannte Markenname zu derselben juristischen Person? 

Gibt es Nachrang, Kündigungsausschlüsse, 

Verlustbeteiligung oder Bedingungen, die im 

Beratungsgespräch kaum erwähnt wurden? Viele spätere 

Streitigkeiten beginnen damit, dass Anleger die Marke 

erinnern, während der Anspruch gegen eine viel kleinere 

Gesellschaft besteht.
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Die zweite Spur ist die Geldspur. Rendite muss 

irgendwo entstehen. Bei einem Fonds durch 

Wertentwicklung und Erträge, bei einer Immobilie durch 

Miete und Verkauf, bei einem Unternehmen durch 

operative Überschüsse, bei einem Kredit durch 

Zinszahlungen. Wenn die versprochene Auszahlung sich 

nicht plausibel aus einer solchen Quelle erklären lässt, 

muss man genauer fragen. Das gilt besonders, wenn 

Auszahlungen hervorragend funktionieren, solange 

ständig neue Anleger dazukommen. Eine pünktliche 

Überweisung beweist nur, dass Geld überwiesen wurde. 

Sie beweist nicht, woher es stammt.

Die dritte Spur ist die Kontrollspur. Wer prüft die 

Angaben unabhängig vom Vertrieb? Gibt es einen 

Abschlussprüfer, eine Depotbank, einen Treuhänder, eine 

Aufsicht oder eine sonstige Stelle – und was genau ist 

deren Aufgabe? Das Wort „geprüft“ ist ohne 

Prüfgegenstand erstaunlich dehnbar. Ein 

Jahresabschlussprüfer garantiert keine künftige Rendite. 

Eine behördliche Prospektbilligung ist keine 

Anlageempfehlung. Eine Gewerbeberechtigung beweist 

nicht, dass jedes vertriebene Produkt sicher ist.

Die vierte Spur ist die Interessenspur. Wer verdient am 

Abschluss? Gibt es Provisionen, Empfehlungsboni oder 

Vorteile für bestehende Kunden, wenn sie neue Anleger 

bringen? Solche Vergütungen können legal sein, 

verändern aber die Anreize. Der freundliche Bekannte, 
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der „nur einen Tipp“ gibt, kann gleichzeitig Teil eines 

Vertriebssystems sein. Gerade in kleinen sozialen 

Räumen ist das schwer zu erkennen, weil Beziehung und 

Geschäft ineinanderlaufen.

Schließlich kommt die Belastungsprobe. Was passiert, 

wenn der Markt fällt, wenn neue Kunden ausbleiben, 

wenn zehn Prozent der Anleger gleichzeitig ihr Geld 

wollen oder wenn eine Banklinie gekündigt wird? Ein 

tragfähiges Modell sollte diese Fragen wenigstens 

theoretisch beantworten können. Wenn jede kritische 

Frage mit dem Hinweis auf bisherige Erfolge erledigt 

wird, wird Vergangenheit als Ersatz für Risikoanalyse 

benutzt.

Technische Nachvollziehbarkeit der Blockchain 

bedeutet nicht automatisch wirtschaftliche Transparenz. 

Man kann eine Transaktion sehen und trotzdem nicht 

wissen, wer wirtschaftlich kontrolliert, welche Zusage 

galt und ob ein beworbener Trading-Bot überhaupt in der 

behaupteten Form existiert.

Das ist keine Anleitung, mit der jeder Betrug sicher 

erkennbar wäre. Solche Sicherheit gibt es nicht. Es ist 

eine Methode, die Geschwindigkeit aus der Entscheidung 

zu nehmen. Und Geschwindigkeit ist oft das Kapital des 

Verkäufers. Der Anleger muss nicht schneller denken als 

der Markt. Er muss nur langsam genug denken, bevor er 

überweist.
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Quellen- und Verfahrenshinweis: derStandard-Recherchen 2018–2025 zu 

Optioment; Polizeiberichte und Berichte über WKStA-Ermittlungen.
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50. Optioment: Nachspiel – wo 

bleibt das schöne Geld?

Nach dem Zusammenbruch von Optioment beginnt für 

Betroffene ein zweites Verfahren, das in Presseberichten 

oft nur als Fußnote vorkommt: die Suche nach dem 

eigenen Geld. Strafrecht und Geldrückholung laufen 

dabei nebeneinander, aber sie sind nicht dasselbe. Ein 

Strafurteil kann einen Sachverhalt klären und 

Vermögenswerte sichern helfen. Es garantiert keine 

vollständige Rückzahlung. Umgekehrt kann ein 

zivilrechtlicher Anspruch bestehen, obwohl ein 

Strafverfahren eingestellt wird oder eine bestimmte 

Person freigesprochen wird.

Für österreichische Anleger kommen je nach Fall 

mehrere Wege in Betracht: Forderungsanmeldung in 

einer Insolvenz, Schadenersatzklagen, Ansprüche gegen 

Vertragspartner, Berater oder sonstige Verantwortliche, 

ein Privatbeteiligtenanschluss im Strafverfahren oder die 

Verfolgung gesicherter Vermögenswerte. Welcher Weg 

sinnvoll ist, hängt von Vertrag, Tatzeit, Beweislage und 

Verjährung ab. Das Buch kann diese Prüfung nicht 

ersetzen; es kann aber erklären, warum die Erwartung 

„Das Gericht wird mir mein Geld zurückholen“ häufig zu 

schlicht ist.



Rendite, Richter, Ruinen  ·  Österreich  ·  152

Insolvenzquoten sind besonders ernüchternd. Der 

Anleger liest von einem Schaden in Millionenhöhe und 

hört später von einer Quote in Prozent. Dazwischen 

stehen Vermögenssuche, Anfechtung, Verwertung, 

Prozesskosten, Rangfragen und andere Gläubiger. Das 

juristische System verteilt nicht die ursprüngliche 

Hoffnung, sondern das noch vorhandene Vermögen. 

Wenn wenig vorhanden ist, kann auch ein hervorragend 

geführtes Verfahren keine volle Rendite herbeizaubern.

Dazu kommt die Zeit. Große Wirtschaftsstrafsachen 

dauern, weil Buchhaltungen rekonstruiert, Zeugen 

vernommen, Gutachten erstellt, internationale 

Rechtshilfeersuchen erledigt und tausende 

Einzelgeschäfte geprüft werden müssen. Für Geschädigte 

fühlt sich diese Zeit anders an als für Institutionen. Ein 

Jahr Ermittlungen ist in einer Akte ein Zeitraum. Für eine 

Pensionistin kann es ein Jahr sein, in dem eine geplante 

Rücklage fehlt.

Stand der öffentlich zugänglichen Informationen: 

langjährige Ermittlungen, keine abschließende 

strafgerichtliche Entscheidung über den Gesamtkomplex 

bis zum Redaktionsstand.

Gerade deshalb sollte man den Ausgang eines 

Verfahrens sprachlich sauber behandeln. Die öffentliche 

Erinnerung liebt klare Rollen. Doch ein Unternehmen 

kann mehrere Personen, Gesellschaften und Tatkomplexe 

umfassen. Manche Vorwürfe enden mit Schuldsprüchen, 
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andere mit Einstellungen oder Freisprüchen. Wer alles 

unter einem Skandalnamen zusammenzieht, macht das 

Verfahren einfacher, aber nicht richtiger.

Und nun darf der Leser kurz granteln: Das schöne Geld 

hat eine bemerkenswerte Begabung. Beim Einzahlen 

reicht manchmal ein Formular und ein freundliches 

Gespräch. Beim Zurückholen braucht es Aktenzeichen, 

Vollmachten, Fristen, Zustellnachweise und einen 

Ordner, der irgendwann selbst einen Marktwert haben 

müsste. Geld fährt offenbar lieber bergab als bergauf.

Die bleibende Lehre aus Optioment ist deshalb nicht nur 

eine Warnung vor einem bestimmten Produkt. Sie betrifft 

die Architektur des Vertrauens. Wer vor der Einzahlung 

weiß, gegen wen er welchen Anspruch hat, wer 

kontrolliert und wo Vermögen liegt, besitzt im Ernstfall 

wenigstens eine Landkarte. Eine Landkarte verhindert 

keinen Unfall. Aber sie ist angenehmer als im Nebel nach 

dem Weg zu fragen.

Quellen- und Verfahrenshinweis: derStandard-Recherchen 2018–2025 zu 

Optioment; Polizeiberichte und Berichte über WKStA-Ermittlungen.

Ein kleiner Grantler zwischen Wallet und 

Wirklichkeit

Bei Optioment fällt wieder auf, wie schnell die 

Sprache das Geld verzaubert. Es ist nicht weg, es ist 

‚allokiert‘. Nicht verloren, sondern ‚illiquide‘. Nicht 
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ausgegeben, sondern ‚in Wachstum investiert‘. Der 

Kontoauszug ist weniger poetisch.

Der trading-roboter, der offenbar vor allem eines sehr 

zuverlässig tat: hoffnungen automatisieren. Ich mag 

Metaphern. Aber wenn ich Geld überweise, 

bevorzuge ich Buchhaltung.
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51. Wienwert: Die Bühne

Wienwert verband zwei Dinge, die österreichische 

Anleger gut kennen: Immobilien und Anleihen. Das 

Unternehmen finanzierte Projekte auch über 

Kapitalmarktprodukte. Nach der Insolvenz 2017 begann 

eine außergewöhnlich umfangreiche strafrechtliche 

Aufarbeitung.

Wer solche Akten im Rückblick liest, hat einen unfairen 

Vorteil: Man kennt das Ende. In der Gegenwart des 

Anlegers gab es dieses Ende noch nicht. Dort gab es 

Beratungsgespräche, Kontostände, bekannte Namen und 

Menschen, die ebenfalls investiert hatten. Die Kunst einer 

fairen Chronik besteht darin, das spätere Wissen nicht so 

zu behandeln, als hätte es am Tag der Überweisung 

bereits auf dem Küchentisch gelegen.

Wienwert ist ein originär österreichischer Anlegerfall: 

Wiener Immobilienprojekte, österreichische 

Anleiheinvestoren, österreichische Insolvenz und ein 

Verfahren vor der Wiener Strafjustiz.

Das ist auch der Grund für die Auswahlregel dieses 

Buches. Entscheidend ist nicht, ob ein Fall in 

internationalen Ranglisten groß genug wirkt. 

Entscheidend ist, ob österreichische Anleger, 

österreichische Institutionen oder österreichische 
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Gerichte konkret betroffen waren. Nur dann verdient er 

hier Platz.

Bei einer Unternehmensanleihe ist der Anleger 

Gläubiger. Das klingt juristisch nüchtern, wird im 

Vertrieb aber gern mit der anschaulichen Welt des 

Unternehmens verbunden: Häuser, Projekte, 

Grundstücke. Die Rückzahlung hängt dennoch nicht an 

einem bestimmten Zinshaus, sondern an der 

Zahlungsfähigkeit und den Bedingungen des Emittenten.

Quellen- und Verfahrenshinweis: WKStA, Causa Wienwert: Anklage 20.2.2025; 

OLG Wien, Medieninformation 10.9.2025 zur Rechtswirksamkeit der Anklage.
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52. Wienwert: Mechanik und 

Anleger

Die WKStA wirft früheren Vorständen unter anderem 

schweren Betrug, Untreue, Bilanzfälschung und 

betrügerische Krida vor. Im Zentrum des 

anklagegegenständlichen Anleihebetrugs steht der 

Vorwurf, Anleger über die wirtschaftliche Lage und 

Verwendung ihrer Mittel getäuscht zu haben. Die 

Ermittlungen umfassten laut WKStA rund 380.000 Seiten 

in etwa 130 Bänden und ein wirtschaftliches 

Sachverständigengutachten mit rund 8.000 Seiten.

Bei Anlagen beginnt die entscheidende Prüfung dort, 

wo die Werbegeschichte endet. Welche Gesellschaft 

erhält das Geld? Welche Gegenleistung entsteht 

rechtlich? Wer kontrolliert die Mittelverwendung? Und 

vor allem: Aus welchem realen wirtschaftlichen 

Überschuss soll die versprochene Rendite kommen? 

Diese Fragen klingen trocken. Trockenheit ist bei 

Geldanlagen eine unterschätzte Tugend.

Der Fall zeigt die Größenordnung moderner 

Wirtschaftsstrafverfahren. Die Anlegerfrage ist simpel – 

„War mein Geld sicher und wofür wurde es verwendet?“ 

–, die gerichtliche Antwort kann hunderttausende Seiten 

benötigen. Denn jede Bilanzposition, jedes Darlehen, jede 
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Werbung und jeder Zeitpunkt kann für Vorsatz und 

Schadensberechnung entscheidend sein.

Aus Sicht der Geschädigten ist der Übergang vom 

Investment zum Verfahren brutal. Gestern hieß es 

Ausschüttung und Wachstum, heute heißen dieselben 

Beträge Forderungsanmeldung, 

Privatbeteiligtenanschluss oder Schadenersatz. Eine gute 

Strafakte kann Verantwortlichkeit klären; sie kann aber 

verlorenes Geld nicht aus dem Nichts materialisieren.

Ein Projektportfolio ersetzt keine Liquiditätsrechnung. 

Wer eine Anleihe zeichnet, sollte nicht nur fragen, 

welche Immobilien vorhanden sind, sondern welche 

Gesellschaft zahlt, wie viel Fremdkapital vorrangig ist 

und ob Mittel zwischen Konzerngesellschaften 

verschoben werden können.

Der Fall erinnert deshalb daran, dass Anleger zwei 

Arten von Risiko auseinanderhalten müssen: das normale 

wirtschaftliche Risiko einer Anlage und das Risiko, dass 

die Informationen über die Anlage selbst nicht stimmen. 

Das erste kann niemand vollständig beseitigen. Das 

zweite soll Recht, Aufsicht und Kontrolle möglichst klein 

halten – ganz verschwinden wird es nie.

Quellen- und Verfahrenshinweis: WKStA, Causa Wienwert: Anklage 20.2.2025; 

OLG Wien, Medieninformation 10.9.2025 zur Rechtswirksamkeit der Anklage.
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53. Wienwert: Gericht, 

Ermittlungsstand und Lehre

Im Februar 2025 erhob die WKStA Anklage. Das 

Oberlandesgericht Wien wies im August 2025 einen 

Einspruch des ehemaligen Vorstands ab; damit wurde die 

insgesamt gegen elf Personen und drei Verbände 

gerichtete Anklage rechtswirksam. Eine rechtskräftige 

Verurteilung in diesem Hauptkomplex liegt zum 

Redaktionsstand nicht vor. Es gilt die 

Unschuldsvermutung.

Juristisch ist das mehr als eine Fußnote. Zwischen 

Verdacht, Anklage und rechtskräftigem Urteil liegen 

unterschiedliche Beweis- und Verfahrensstufen. Ein 

Unternehmen kann wirtschaftlich kollabieren, ohne dass 

jedem Organ Betrug nachgewiesen wird. Umgekehrt 

kann ein strafrechtlich festgestelltes Delikt nur einen Teil 

des gesamten Anlegerverlusts betreffen.

Anklage seit 2025 rechtswirksam; Hauptvorwürfe zum 

Redaktionsstand nicht rechtskräftig abgeurteilt.

Für den Leser ist diese Genauigkeit manchmal 

unbefriedigend. Man möchte nach dreihundert Seiten Akt 

einen einfachen Satz: Wer hat das Geld genommen, wer 

bekommt es zurück, und warum hat niemand früher etwas 

gemerkt? Der Rechtsstaat beantwortet solche Fragen 

selten in einem Satz. Er zerlegt sie in Tatzeitpunkte, 
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Vorsatz, Kausalität, Verjährung, Zuständigkeit und 

Anspruchsgrundlagen. Das wirkt langsam, ist aber der 

Preis dafür, dass Empörung nicht selbst zum 

Beweismittel wird.

Was bleibt, ist die praktische Anlegerfrage. Nicht: 

„Kann so etwas wieder passieren?“ Natürlich kann es. 

Sondern: „Welche Information hätte mich damals zum 

Innehalten gebracht?“ Bei Wienwert lautet die Antwort in 

unterschiedlicher Form immer ähnlich: weniger 

Vertrauen in Etiketten, mehr Interesse an Geldflüssen, 

Rechtspositionen und unabhängiger Kontrolle.

Und damit sind wir wieder bei der Wiener Ziegel, der 

im Akt plötzlich mehr Seiten als Quadratmeter hatte. Es 

ist eine hübsche Metapher, solange sie nicht auf dem 

Kontoauszug steht.

Quellen- und Verfahrenshinweis: WKStA, Causa Wienwert: Anklage 20.2.2025; 

OLG Wien, Medieninformation 10.9.2025 zur Rechtswirksamkeit der Anklage.
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54. Wienwert: Anlegerakte – was 

hätte man prüfen können?

Bei Wienwert lohnt ein zweiter Blick auf die 

Anlegerakte. Nicht um im Nachhinein so zu tun, als hätte 

man alles wissen müssen, sondern um zu verstehen, 

welche Fragen damals überhaupt möglich gewesen 

wären. Der Gegenstand hieß Anleihen einer Wiener 

Immobiliengruppe. Schon dieser Name erzeugt ein Bild. 

Doch ein Anleger kauft niemals ein Bild, sondern eine 

Rechtsposition: eine Forderung, einen Anteil, einen 

Genussschein, ein Zertifikat, einen Vertrag oder eine 

sonstige Position, deren Wert von sehr konkreten 

Bedingungen abhängt.

Die erste Prüfspur ist deshalb die Vertragsspur. Wer ist 

exakt mein Vertragspartner? Unter welcher 

Firmenbuchnummer ist er eingetragen? Welche 

Gesellschaft erhält mein Geld tatsächlich? Gehört der 

bekannte Markenname zu derselben juristischen Person? 

Gibt es Nachrang, Kündigungsausschlüsse, 

Verlustbeteiligung oder Bedingungen, die im 

Beratungsgespräch kaum erwähnt wurden? Viele spätere 

Streitigkeiten beginnen damit, dass Anleger die Marke 

erinnern, während der Anspruch gegen eine viel kleinere 

Gesellschaft besteht.
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Die zweite Spur ist die Geldspur. Rendite muss 

irgendwo entstehen. Bei einem Fonds durch 

Wertentwicklung und Erträge, bei einer Immobilie durch 

Miete und Verkauf, bei einem Unternehmen durch 

operative Überschüsse, bei einem Kredit durch 

Zinszahlungen. Wenn die versprochene Auszahlung sich 

nicht plausibel aus einer solchen Quelle erklären lässt, 

muss man genauer fragen. Das gilt besonders, wenn 

Auszahlungen hervorragend funktionieren, solange 

ständig neue Anleger dazukommen. Eine pünktliche 

Überweisung beweist nur, dass Geld überwiesen wurde. 

Sie beweist nicht, woher es stammt.

Die dritte Spur ist die Kontrollspur. Wer prüft die 

Angaben unabhängig vom Vertrieb? Gibt es einen 

Abschlussprüfer, eine Depotbank, einen Treuhänder, eine 

Aufsicht oder eine sonstige Stelle – und was genau ist 

deren Aufgabe? Das Wort „geprüft“ ist ohne 

Prüfgegenstand erstaunlich dehnbar. Ein 

Jahresabschlussprüfer garantiert keine künftige Rendite. 

Eine behördliche Prospektbilligung ist keine 

Anlageempfehlung. Eine Gewerbeberechtigung beweist 

nicht, dass jedes vertriebene Produkt sicher ist.

Die vierte Spur ist die Interessenspur. Wer verdient am 

Abschluss? Gibt es Provisionen, Empfehlungsboni oder 

Vorteile für bestehende Kunden, wenn sie neue Anleger 

bringen? Solche Vergütungen können legal sein, 

verändern aber die Anreize. Der freundliche Bekannte, 
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der „nur einen Tipp“ gibt, kann gleichzeitig Teil eines 

Vertriebssystems sein. Gerade in kleinen sozialen 

Räumen ist das schwer zu erkennen, weil Beziehung und 

Geschäft ineinanderlaufen.

Schließlich kommt die Belastungsprobe. Was passiert, 

wenn der Markt fällt, wenn neue Kunden ausbleiben, 

wenn zehn Prozent der Anleger gleichzeitig ihr Geld 

wollen oder wenn eine Banklinie gekündigt wird? Ein 

tragfähiges Modell sollte diese Fragen wenigstens 

theoretisch beantworten können. Wenn jede kritische 

Frage mit dem Hinweis auf bisherige Erfolge erledigt 

wird, wird Vergangenheit als Ersatz für Risikoanalyse 

benutzt.

Ein Projektportfolio ersetzt keine Liquiditätsrechnung. 

Wer eine Anleihe zeichnet, sollte nicht nur fragen, 

welche Immobilien vorhanden sind, sondern welche 

Gesellschaft zahlt, wie viel Fremdkapital vorrangig ist 

und ob Mittel zwischen Konzerngesellschaften 

verschoben werden können.

Das ist keine Anleitung, mit der jeder Betrug sicher 

erkennbar wäre. Solche Sicherheit gibt es nicht. Es ist 

eine Methode, die Geschwindigkeit aus der Entscheidung 

zu nehmen. Und Geschwindigkeit ist oft das Kapital des 

Verkäufers. Der Anleger muss nicht schneller denken als 

der Markt. Er muss nur langsam genug denken, bevor er 

überweist.
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Quellen- und Verfahrenshinweis: WKStA, Causa Wienwert: Anklage 20.2.2025; 

OLG Wien, Medieninformation 10.9.2025 zur Rechtswirksamkeit der Anklage.
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55. Wienwert: Nachspiel – wo 

bleibt das schöne Geld?

Nach dem Zusammenbruch von Wienwert beginnt für 

Betroffene ein zweites Verfahren, das in Presseberichten 

oft nur als Fußnote vorkommt: die Suche nach dem 

eigenen Geld. Strafrecht und Geldrückholung laufen 

dabei nebeneinander, aber sie sind nicht dasselbe. Ein 

Strafurteil kann einen Sachverhalt klären und 

Vermögenswerte sichern helfen. Es garantiert keine 

vollständige Rückzahlung. Umgekehrt kann ein 

zivilrechtlicher Anspruch bestehen, obwohl ein 

Strafverfahren eingestellt wird oder eine bestimmte 

Person freigesprochen wird.

Für österreichische Anleger kommen je nach Fall 

mehrere Wege in Betracht: Forderungsanmeldung in 

einer Insolvenz, Schadenersatzklagen, Ansprüche gegen 

Vertragspartner, Berater oder sonstige Verantwortliche, 

ein Privatbeteiligtenanschluss im Strafverfahren oder die 

Verfolgung gesicherter Vermögenswerte. Welcher Weg 

sinnvoll ist, hängt von Vertrag, Tatzeit, Beweislage und 

Verjährung ab. Das Buch kann diese Prüfung nicht 

ersetzen; es kann aber erklären, warum die Erwartung 

„Das Gericht wird mir mein Geld zurückholen“ häufig zu 

schlicht ist.



Rendite, Richter, Ruinen  ·  Österreich  ·  166

Insolvenzquoten sind besonders ernüchternd. Der 

Anleger liest von einem Schaden in Millionenhöhe und 

hört später von einer Quote in Prozent. Dazwischen 

stehen Vermögenssuche, Anfechtung, Verwertung, 

Prozesskosten, Rangfragen und andere Gläubiger. Das 

juristische System verteilt nicht die ursprüngliche 

Hoffnung, sondern das noch vorhandene Vermögen. 

Wenn wenig vorhanden ist, kann auch ein hervorragend 

geführtes Verfahren keine volle Rendite herbeizaubern.

Dazu kommt die Zeit. Große Wirtschaftsstrafsachen 

dauern, weil Buchhaltungen rekonstruiert, Zeugen 

vernommen, Gutachten erstellt, internationale 

Rechtshilfeersuchen erledigt und tausende 

Einzelgeschäfte geprüft werden müssen. Für Geschädigte 

fühlt sich diese Zeit anders an als für Institutionen. Ein 

Jahr Ermittlungen ist in einer Akte ein Zeitraum. Für eine 

Pensionistin kann es ein Jahr sein, in dem eine geplante 

Rücklage fehlt.

Anklage seit 2025 rechtswirksam; Hauptvorwürfe zum 

Redaktionsstand nicht rechtskräftig abgeurteilt.

Gerade deshalb sollte man den Ausgang eines 

Verfahrens sprachlich sauber behandeln. Die öffentliche 

Erinnerung liebt klare Rollen. Doch ein Unternehmen 

kann mehrere Personen, Gesellschaften und Tatkomplexe 

umfassen. Manche Vorwürfe enden mit Schuldsprüchen, 

andere mit Einstellungen oder Freisprüchen. Wer alles 
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unter einem Skandalnamen zusammenzieht, macht das 

Verfahren einfacher, aber nicht richtiger.

Und nun darf der Leser kurz granteln: Das schöne Geld 

hat eine bemerkenswerte Begabung. Beim Einzahlen 

reicht manchmal ein Formular und ein freundliches 

Gespräch. Beim Zurückholen braucht es Aktenzeichen, 

Vollmachten, Fristen, Zustellnachweise und einen 

Ordner, der irgendwann selbst einen Marktwert haben 

müsste. Geld fährt offenbar lieber bergab als bergauf.

Die bleibende Lehre aus Wienwert ist deshalb nicht nur 

eine Warnung vor einem bestimmten Produkt. Sie betrifft 

die Architektur des Vertrauens. Wer vor der Einzahlung 

weiß, gegen wen er welchen Anspruch hat, wer 

kontrolliert und wo Vermögen liegt, besitzt im Ernstfall 

wenigstens eine Landkarte. Eine Landkarte verhindert 

keinen Unfall. Aber sie ist angenehmer als im Nebel nach 

dem Weg zu fragen.

Quellen- und Verfahrenshinweis: WKStA, Causa Wienwert: Anklage 20.2.2025; 

OLG Wien, Medieninformation 10.9.2025 zur Rechtswirksamkeit der Anklage.

Ein kleiner Grantler zwischen Wallet und 

Wirklichkeit

Bei Wienwert fällt wieder auf, wie schnell die 

Sprache das Geld verzaubert. Es ist nicht weg, es ist 

‚allokiert‘. Nicht verloren, sondern ‚illiquide‘. Nicht 

ausgegeben, sondern ‚in Wachstum investiert‘. Der 

Kontoauszug ist weniger poetisch.
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Der wiener ziegel, der im akt plötzlich mehr seiten 

als quadratmeter hatte. Ich mag Metaphern. Aber 

wenn ich Geld überweise, bevorzuge ich 

Buchhaltung.



Rendite, Richter, Ruinen  ·  Österreich  ·  169

56. Commerzialbank 

Mattersburg: Die Bühne

In der Nacht auf den 15. Juli 2020 wurde die 

Commerzialbank Mattersburg geschlossen. Der Fall ist 

kein klassischer Kapitalanlagebetrug mit Prospekt und 

Vertriebsveranstaltung. Er gehört trotzdem in dieses 

Buch, weil österreichische Sparer, Unternehmen und 

institutionelle Kunden ihr Geld einer beaufsichtigten 

Bank anvertraut hatten und weil der Vorwurf 

systematischer Bilanz- und Vermögensdelikte das 

elementarste Anlegervertrauen berührt.

Wer solche Akten im Rückblick liest, hat einen unfairen 

Vorteil: Man kennt das Ende. In der Gegenwart des 

Anlegers gab es dieses Ende noch nicht. Dort gab es 

Beratungsgespräche, Kontostände, bekannte Namen und 

Menschen, die ebenfalls investiert hatten. Die Kunst einer 

fairen Chronik besteht darin, das spätere Wissen nicht so 

zu behandeln, als hätte es am Tag der Überweisung 

bereits auf dem Küchentisch gelegen.

Kaum ein Fall ist österreichischer: Burgenland, 

regionale Wirtschaft, Fußball, Gemeinden, Sparer, 

Aufsicht und eine strafrechtliche Aufarbeitung vor dem 

Landesgericht Eisenstadt.

Das ist auch der Grund für die Auswahlregel dieses 

Buches. Entscheidend ist nicht, ob ein Fall in 
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internationalen Ranglisten groß genug wirkt. 

Entscheidend ist, ob österreichische Anleger, 

österreichische Institutionen oder österreichische 

Gerichte konkret betroffen waren. Nur dann verdient er 

hier Platz.

Eine Bankeinlage gilt im Alltag als Gegenbild zur 

spekulativen Anlage. Genau deshalb war der Schock so 

groß. Das Vertrauen beruhte nicht auf einer exotischen 

Rendite, sondern auf Filiale, Kontostand, 

Jahresabschluss, Aufsicht und jahrzehntelanger lokaler 

Bekanntheit.

Quellen- und Verfahrenshinweis: WKStA-Presseinformationen 2024–2025; ORF 

Burgenland, Sechs Jahre Commerzialbank-Skandal 15.7.2026 und 

Prozessberichte 2025/2026.



Rendite, Richter, Ruinen  ·  Österreich  ·  171

57. Commerzialbank 

Mattersburg: Mechanik und 

Anleger

Die WKStA ermittelt im Gesamtkomplex unter anderem 

wegen schweren Betrugs, Veruntreuung, Untreue, 

betrügerischer Krida, Bilanzfälschung, Geldwäsche und 

Korruptionsvorwürfen. Der angenommene 

Gesamtschaden wurde mit zumindest rund 600 Millionen 

Euro beziffert. In Teilkomplexen ging es um 

wirtschaftlich nicht gerechtfertigte Kredite, 

Bargeldabflüsse, Scheinrechnungen und die künstliche 

Fortführung zahlungsunfähiger Unternehmen.

Bei Anlagen beginnt die entscheidende Prüfung dort, 

wo die Werbegeschichte endet. Welche Gesellschaft 

erhält das Geld? Welche Gegenleistung entsteht 

rechtlich? Wer kontrolliert die Mittelverwendung? Und 

vor allem: Aus welchem realen wirtschaftlichen 

Überschuss soll die versprochene Rendite kommen? 

Diese Fragen klingen trocken. Trockenheit ist bei 

Geldanlagen eine unterschätzte Tugend.

Die Einlagensicherung schützte viele private Einleger 

bis zur gesetzlichen Grenze, aber nicht jeden Schaden 

und nicht jede Art von Forderung. Unternehmen, 

Gemeinden, Verbände und andere Gläubiger waren mit 
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einer anderen Risikolage konfrontiert. Das zeigt, warum 

„Bank“ und „sicher“ keine Synonyme sind, auch wenn 

Regulierung das Risiko stark reduzieren soll.

Aus Sicht der Geschädigten ist der Übergang vom 

Investment zum Verfahren brutal. Gestern hieß es 

Ausschüttung und Wachstum, heute heißen dieselben 

Beträge Forderungsanmeldung, 

Privatbeteiligtenanschluss oder Schadenersatz. Eine gute 

Strafakte kann Verantwortlichkeit klären; sie kann aber 

verlorenes Geld nicht aus dem Nichts materialisieren.

Der Fall mahnt zur begrifflichen Bescheidenheit. Nicht 

jedes geschädigte Bankkonto ist eine „Kapitalanlage“. 

Aber jedes Bankkonto lebt von Informationsasymmetrie 

und Vertrauen. Wenn Bilanzen und Kontrollen versagen, 

trifft das dieselbe psychologische Stelle wie ein 

Anlagebetrug: die Annahme, dass eine angezeigte Zahl 

reales Vermögen repräsentiert.

Der Fall erinnert deshalb daran, dass Anleger zwei 

Arten von Risiko auseinanderhalten müssen: das normale 

wirtschaftliche Risiko einer Anlage und das Risiko, dass 

die Informationen über die Anlage selbst nicht stimmen. 

Das erste kann niemand vollständig beseitigen. Das 

zweite soll Recht, Aufsicht und Kontrolle möglichst klein 

halten – ganz verschwinden wird es nie.

Quellen- und Verfahrenshinweis: WKStA-Presseinformationen 2024–2025; ORF 

Burgenland, Sechs Jahre Commerzialbank-Skandal 15.7.2026 und 

Prozessberichte 2025/2026.
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58. Commerzialbank 

Mattersburg: Gericht, 

Ermittlungsstand und Lehre

Im Februar 2025 wurde die frühere Vorständin 

Franziska Klikovits zu sechs Jahren und vier Monaten 

Haft verurteilt; die Strafe wurde später angetreten. 

Weitere Unternehmer erhielten mehrjährige Strafen. Das 

Verfahren gegen den früheren Bankchef Martin Pucher 

wurde im November 2025 wegen dauernder 

Verhandlungsunfähigkeit abgebrochen. Im Juli 2026 

teilte die WKStA mit, dass noch gegen zahlreiche 

Personen und Organmitglieder ermittelt werde.

Juristisch ist das mehr als eine Fußnote. Zwischen 

Verdacht, Anklage und rechtskräftigem Urteil liegen 

unterschiedliche Beweis- und Verfahrensstufen. Ein 

Unternehmen kann wirtschaftlich kollabieren, ohne dass 

jedem Organ Betrug nachgewiesen wird. Umgekehrt 

kann ein strafrechtlich festgestelltes Delikt nur einen Teil 

des gesamten Anlegerverlusts betreffen.

Mehrere Schuldsprüche; zentrale Teile des 

Verfahrenskomplexes 2026 weiterhin offen. Verfahren 

gegen Martin Pucher wegen Gesundheitszustands 

abgebrochen, nicht durch Sachurteil beendet.
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Für den Leser ist diese Genauigkeit manchmal 

unbefriedigend. Man möchte nach dreihundert Seiten Akt 

einen einfachen Satz: Wer hat das Geld genommen, wer 

bekommt es zurück, und warum hat niemand früher etwas 

gemerkt? Der Rechtsstaat beantwortet solche Fragen 

selten in einem Satz. Er zerlegt sie in Tatzeitpunkte, 

Vorsatz, Kausalität, Verjährung, Zuständigkeit und 

Anspruchsgrundlagen. Das wirkt langsam, ist aber der 

Preis dafür, dass Empörung nicht selbst zum 

Beweismittel wird.

Was bleibt, ist die praktische Anlegerfrage. Nicht: 

„Kann so etwas wieder passieren?“ Natürlich kann es. 

Sondern: „Welche Information hätte mich damals zum 

Innehalten gebracht?“ Bei Commerzialbank Mattersburg 

lautet die Antwort in unterschiedlicher Form immer 

ähnlich: weniger Vertrauen in Etiketten, mehr Interesse 

an Geldflüssen, Rechtspositionen und unabhängiger 

Kontrolle.

Und damit sind wir wieder bei die Regionalbank, bei 

der Nähe nicht automatisch Nähe zur Wahrheit bedeutete. 

Es ist eine hübsche Metapher, solange sie nicht auf dem 

Kontoauszug steht.

Quellen- und Verfahrenshinweis: WKStA-Presseinformationen 2024–2025; ORF 

Burgenland, Sechs Jahre Commerzialbank-Skandal 15.7.2026 und 

Prozessberichte 2025/2026.
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59. Commerzialbank 

Mattersburg: Anlegerakte – was 

hätte man prüfen können?

Bei Commerzialbank Mattersburg lohnt ein zweiter 

Blick auf die Anlegerakte. Nicht um im Nachhinein so zu 

tun, als hätte man alles wissen müssen, sondern um zu 

verstehen, welche Fragen damals überhaupt möglich 

gewesen wären. Der Gegenstand hieß Bankeinlagen, 

Kredite und Bilanzvertrauen. Schon dieser Name erzeugt 

ein Bild. Doch ein Anleger kauft niemals ein Bild, 

sondern eine Rechtsposition: eine Forderung, einen 

Anteil, einen Genussschein, ein Zertifikat, einen Vertrag 

oder eine sonstige Position, deren Wert von sehr 

konkreten Bedingungen abhängt.

Die erste Prüfspur ist deshalb die Vertragsspur. Wer ist 

exakt mein Vertragspartner? Unter welcher 

Firmenbuchnummer ist er eingetragen? Welche 

Gesellschaft erhält mein Geld tatsächlich? Gehört der 

bekannte Markenname zu derselben juristischen Person? 

Gibt es Nachrang, Kündigungsausschlüsse, 

Verlustbeteiligung oder Bedingungen, die im 

Beratungsgespräch kaum erwähnt wurden? Viele spätere 

Streitigkeiten beginnen damit, dass Anleger die Marke 

erinnern, während der Anspruch gegen eine viel kleinere 

Gesellschaft besteht.
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Die zweite Spur ist die Geldspur. Rendite muss 

irgendwo entstehen. Bei einem Fonds durch 

Wertentwicklung und Erträge, bei einer Immobilie durch 

Miete und Verkauf, bei einem Unternehmen durch 

operative Überschüsse, bei einem Kredit durch 

Zinszahlungen. Wenn die versprochene Auszahlung sich 

nicht plausibel aus einer solchen Quelle erklären lässt, 

muss man genauer fragen. Das gilt besonders, wenn 

Auszahlungen hervorragend funktionieren, solange 

ständig neue Anleger dazukommen. Eine pünktliche 

Überweisung beweist nur, dass Geld überwiesen wurde. 

Sie beweist nicht, woher es stammt.

Die dritte Spur ist die Kontrollspur. Wer prüft die 

Angaben unabhängig vom Vertrieb? Gibt es einen 

Abschlussprüfer, eine Depotbank, einen Treuhänder, eine 

Aufsicht oder eine sonstige Stelle – und was genau ist 

deren Aufgabe? Das Wort „geprüft“ ist ohne 

Prüfgegenstand erstaunlich dehnbar. Ein 

Jahresabschlussprüfer garantiert keine künftige Rendite. 

Eine behördliche Prospektbilligung ist keine 

Anlageempfehlung. Eine Gewerbeberechtigung beweist 

nicht, dass jedes vertriebene Produkt sicher ist.

Die vierte Spur ist die Interessenspur. Wer verdient am 

Abschluss? Gibt es Provisionen, Empfehlungsboni oder 

Vorteile für bestehende Kunden, wenn sie neue Anleger 

bringen? Solche Vergütungen können legal sein, 

verändern aber die Anreize. Der freundliche Bekannte, 
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der „nur einen Tipp“ gibt, kann gleichzeitig Teil eines 

Vertriebssystems sein. Gerade in kleinen sozialen 

Räumen ist das schwer zu erkennen, weil Beziehung und 

Geschäft ineinanderlaufen.

Schließlich kommt die Belastungsprobe. Was passiert, 

wenn der Markt fällt, wenn neue Kunden ausbleiben, 

wenn zehn Prozent der Anleger gleichzeitig ihr Geld 

wollen oder wenn eine Banklinie gekündigt wird? Ein 

tragfähiges Modell sollte diese Fragen wenigstens 

theoretisch beantworten können. Wenn jede kritische 

Frage mit dem Hinweis auf bisherige Erfolge erledigt 

wird, wird Vergangenheit als Ersatz für Risikoanalyse 

benutzt.

Der Fall mahnt zur begrifflichen Bescheidenheit. Nicht 

jedes geschädigte Bankkonto ist eine „Kapitalanlage“. 

Aber jedes Bankkonto lebt von Informationsasymmetrie 

und Vertrauen. Wenn Bilanzen und Kontrollen versagen, 

trifft das dieselbe psychologische Stelle wie ein 

Anlagebetrug: die Annahme, dass eine angezeigte Zahl 

reales Vermögen repräsentiert.

Das ist keine Anleitung, mit der jeder Betrug sicher 

erkennbar wäre. Solche Sicherheit gibt es nicht. Es ist 

eine Methode, die Geschwindigkeit aus der Entscheidung 

zu nehmen. Und Geschwindigkeit ist oft das Kapital des 

Verkäufers. Der Anleger muss nicht schneller denken als 

der Markt. Er muss nur langsam genug denken, bevor er 

überweist.
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Quellen- und Verfahrenshinweis: WKStA-Presseinformationen 2024–2025; ORF 

Burgenland, Sechs Jahre Commerzialbank-Skandal 15.7.2026 und 

Prozessberichte 2025/2026.
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60. Commerzialbank 

Mattersburg: Nachspiel – wo bleibt 

das schöne Geld?

Nach dem Zusammenbruch von Commerzialbank 

Mattersburg beginnt für Betroffene ein zweites 

Verfahren, das in Presseberichten oft nur als Fußnote 

vorkommt: die Suche nach dem eigenen Geld. Strafrecht 

und Geldrückholung laufen dabei nebeneinander, aber sie 

sind nicht dasselbe. Ein Strafurteil kann einen 

Sachverhalt klären und Vermögenswerte sichern helfen. 

Es garantiert keine vollständige Rückzahlung. Umgekehrt 

kann ein zivilrechtlicher Anspruch bestehen, obwohl ein 

Strafverfahren eingestellt wird oder eine bestimmte 

Person freigesprochen wird.

Für österreichische Anleger kommen je nach Fall 

mehrere Wege in Betracht: Forderungsanmeldung in 

einer Insolvenz, Schadenersatzklagen, Ansprüche gegen 

Vertragspartner, Berater oder sonstige Verantwortliche, 

ein Privatbeteiligtenanschluss im Strafverfahren oder die 

Verfolgung gesicherter Vermögenswerte. Welcher Weg 

sinnvoll ist, hängt von Vertrag, Tatzeit, Beweislage und 

Verjährung ab. Das Buch kann diese Prüfung nicht 

ersetzen; es kann aber erklären, warum die Erwartung 

„Das Gericht wird mir mein Geld zurückholen“ häufig zu 

schlicht ist.
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Insolvenzquoten sind besonders ernüchternd. Der 

Anleger liest von einem Schaden in Millionenhöhe und 

hört später von einer Quote in Prozent. Dazwischen 

stehen Vermögenssuche, Anfechtung, Verwertung, 

Prozesskosten, Rangfragen und andere Gläubiger. Das 

juristische System verteilt nicht die ursprüngliche 

Hoffnung, sondern das noch vorhandene Vermögen. 

Wenn wenig vorhanden ist, kann auch ein hervorragend 

geführtes Verfahren keine volle Rendite herbeizaubern.

Dazu kommt die Zeit. Große Wirtschaftsstrafsachen 

dauern, weil Buchhaltungen rekonstruiert, Zeugen 

vernommen, Gutachten erstellt, internationale 

Rechtshilfeersuchen erledigt und tausende 

Einzelgeschäfte geprüft werden müssen. Für Geschädigte 

fühlt sich diese Zeit anders an als für Institutionen. Ein 

Jahr Ermittlungen ist in einer Akte ein Zeitraum. Für eine 

Pensionistin kann es ein Jahr sein, in dem eine geplante 

Rücklage fehlt.

Mehrere Schuldsprüche; zentrale Teile des 

Verfahrenskomplexes 2026 weiterhin offen. Verfahren 

gegen Martin Pucher wegen Gesundheitszustands 

abgebrochen, nicht durch Sachurteil beendet.

Gerade deshalb sollte man den Ausgang eines 

Verfahrens sprachlich sauber behandeln. Die öffentliche 

Erinnerung liebt klare Rollen. Doch ein Unternehmen 

kann mehrere Personen, Gesellschaften und Tatkomplexe 

umfassen. Manche Vorwürfe enden mit Schuldsprüchen, 
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andere mit Einstellungen oder Freisprüchen. Wer alles 

unter einem Skandalnamen zusammenzieht, macht das 

Verfahren einfacher, aber nicht richtiger.

Und nun darf der Leser kurz granteln: Das schöne Geld 

hat eine bemerkenswerte Begabung. Beim Einzahlen 

reicht manchmal ein Formular und ein freundliches 

Gespräch. Beim Zurückholen braucht es Aktenzeichen, 

Vollmachten, Fristen, Zustellnachweise und einen 

Ordner, der irgendwann selbst einen Marktwert haben 

müsste. Geld fährt offenbar lieber bergab als bergauf.

Die bleibende Lehre aus Commerzialbank Mattersburg 

ist deshalb nicht nur eine Warnung vor einem bestimmten 

Produkt. Sie betrifft die Architektur des Vertrauens. Wer 

vor der Einzahlung weiß, gegen wen er welchen 

Anspruch hat, wer kontrolliert und wo Vermögen liegt, 

besitzt im Ernstfall wenigstens eine Landkarte. Eine 

Landkarte verhindert keinen Unfall. Aber sie ist 

angenehmer als im Nebel nach dem Weg zu fragen.

Quellen- und Verfahrenshinweis: WKStA-Presseinformationen 2024–2025; ORF 

Burgenland, Sechs Jahre Commerzialbank-Skandal 15.7.2026 und 

Prozessberichte 2025/2026.

Ein kleiner Grantler zwischen Wallet und 

Wirklichkeit

Bei Commerzialbank Mattersburg fällt wieder auf, 

wie schnell die Sprache das Geld verzaubert. Es ist 

nicht weg, es ist ‚allokiert‘. Nicht verloren, sondern 
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‚illiquide‘. Nicht ausgegeben, sondern ‚in Wachstum 

investiert‘. Der Kontoauszug ist weniger poetisch.

Die regionalbank, bei der nähe nicht automatisch 

nähe zur wahrheit bedeutete. Ich mag Metaphern. 

Aber wenn ich Geld überweise, bevorzuge ich 

Buchhaltung.
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61. OneCoin – Österreich als 

Absatzmarkt: Die Bühne

OneCoin war ein internationaler Betrugskomplex und 

wird hier nur wegen seines österreichischen 

Vertriebsbezugs aufgenommen. Die österreichische 

Arbeiterkammer und später die FMA warnten vor dem 

Angebot. 2017 veröffentlichte die FMA ausdrücklich, 

dass OneCoin Ltd. nicht berechtigt sei, bestimmte 

konzessionspflichtige Bankgeschäfte in Österreich zu 

erbringen; die Rechtmäßigkeit dieser Warnung wurde 

2018 rechtskräftig bestätigt.

Wer solche Akten im Rückblick liest, hat einen unfairen 

Vorteil: Man kennt das Ende. In der Gegenwart des 

Anlegers gab es dieses Ende noch nicht. Dort gab es 

Beratungsgespräche, Kontostände, bekannte Namen und 

Menschen, die ebenfalls investiert hatten. Die Kunst einer 

fairen Chronik besteht darin, das spätere Wissen nicht so 

zu behandeln, als hätte es am Tag der Überweisung 

bereits auf dem Küchentisch gelegen.

Der Bezug besteht in österreichischer Werbung, 

Konsumentenwarnungen und der FMA-Veröffentlichung 

2017 samt rechtskräftig bestätigter Rechtmäßigkeit.

Das ist auch der Grund für die Auswahlregel dieses 

Buches. Entscheidend ist nicht, ob ein Fall in 

internationalen Ranglisten groß genug wirkt. 
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Entscheidend ist, ob österreichische Anleger, 

österreichische Institutionen oder österreichische 

Gerichte konkret betroffen waren. Nur dann verdient er 

hier Platz.

Kryptowährung war damals für viele neu genug, um 

enorme Gewinne plausibel erscheinen zu lassen. OneCoin 

verband das Thema mit einem aggressiven Multi-Level-

Vertrieb. Die Käufer erhielten nicht nur eine 

Investmentgeschichte, sondern häufig auch das Gefühl, 

Teil einer technologischen Bewegung zu sein.

Quellen- und Verfahrenshinweis: FMA, OneCoin Ltd., Warnung vom 12.7.2017 

mit Aktualisierung 26.2.2018; FMA-Warnungen zu virtuellen Währungen.
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62. OneCoin – Österreich als 

Absatzmarkt: Mechanik und 

Anleger

International wurde später strafrechtlich festgestellt, 

dass OneCoin keine normal handelbare, unabhängige 

Kryptowährung wie Bitcoin war und das System Anleger 

weltweit täuschte. Für Österreich ist entscheidend, dass 

die Produkte hier beworben wurden und die FMA wegen 

fehlender Berechtigung öffentlich warnte.

Bei Anlagen beginnt die entscheidende Prüfung dort, 

wo die Werbegeschichte endet. Welche Gesellschaft 

erhält das Geld? Welche Gegenleistung entsteht 

rechtlich? Wer kontrolliert die Mittelverwendung? Und 

vor allem: Aus welchem realen wirtschaftlichen 

Überschuss soll die versprochene Rendite kommen? 

Diese Fragen klingen trocken. Trockenheit ist bei 

Geldanlagen eine unterschätzte Tugend.

Das Beispiel zeigt die Grenze nationaler Aufsicht. Ein 

Anbieter kann im Internet weltweit auftreten, während 

Konzessionen, Ermittlungsbefugnisse und Gesellschaften 

auf viele Staaten verteilt sind. Der österreichische 

Anleger klickt in Graz oder Wien – das Geld kann 

Sekunden später rechtlich und technisch in einer anderen 

Welt liegen.
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Aus Sicht der Geschädigten ist der Übergang vom 

Investment zum Verfahren brutal. Gestern hieß es 

Ausschüttung und Wachstum, heute heißen dieselben 

Beträge Forderungsanmeldung, 

Privatbeteiligtenanschluss oder Schadenersatz. Eine gute 

Strafakte kann Verantwortlichkeit klären; sie kann aber 

verlorenes Geld nicht aus dem Nichts materialisieren.

Eine FMA-Warnung bedeutet nicht automatisch, dass 

ein Gericht bereits Betrug festgestellt hat. Sie kann etwa 

darauf beruhen, dass ein Anbieter keine erforderliche 

Berechtigung besitzt. Für Anleger ist das trotzdem ein 

starkes Stoppsignal: Wenn schon die Erlaubnisfrage 

ungeklärt ist, braucht man über die Traumrendite nicht 

länger zu diskutieren.

Der Fall erinnert deshalb daran, dass Anleger zwei 

Arten von Risiko auseinanderhalten müssen: das normale 

wirtschaftliche Risiko einer Anlage und das Risiko, dass 

die Informationen über die Anlage selbst nicht stimmen. 

Das erste kann niemand vollständig beseitigen. Das 

zweite soll Recht, Aufsicht und Kontrolle möglichst klein 

halten – ganz verschwinden wird es nie.

Quellen- und Verfahrenshinweis: FMA, OneCoin Ltd., Warnung vom 12.7.2017 

mit Aktualisierung 26.2.2018; FMA-Warnungen zu virtuellen Währungen.
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63. OneCoin – Österreich als 

Absatzmarkt: Gericht, 

Ermittlungsstand und Lehre

Die großen strafrechtlichen Verurteilungen erfolgten im 

Ausland. Dieses Buch erhebt daher nicht den Anspruch, 

OneCoin zu einem österreichischen Strafprozess zu 

machen. Es behandelt den Fall als österreichische 

Vertriebs- und Warnungsgeschichte innerhalb eines 

später international abgeurteilten Betrugssystems.

Juristisch ist das mehr als eine Fußnote. Zwischen 

Verdacht, Anklage und rechtskräftigem Urteil liegen 

unterschiedliche Beweis- und Verfahrensstufen. Ein 

Unternehmen kann wirtschaftlich kollabieren, ohne dass 

jedem Organ Betrug nachgewiesen wird. Umgekehrt 

kann ein strafrechtlich festgestelltes Delikt nur einen Teil 

des gesamten Anlegerverlusts betreffen.

Österreichische FMA-Warnung rechtskräftig bestätigt; 

die strafrechtliche Hauptaufarbeitung des OneCoin-

Betrugs erfolgte international.

Für den Leser ist diese Genauigkeit manchmal 

unbefriedigend. Man möchte nach dreihundert Seiten Akt 

einen einfachen Satz: Wer hat das Geld genommen, wer 

bekommt es zurück, und warum hat niemand früher etwas 

gemerkt? Der Rechtsstaat beantwortet solche Fragen 
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selten in einem Satz. Er zerlegt sie in Tatzeitpunkte, 

Vorsatz, Kausalität, Verjährung, Zuständigkeit und 

Anspruchsgrundlagen. Das wirkt langsam, ist aber der 

Preis dafür, dass Empörung nicht selbst zum 

Beweismittel wird.

Was bleibt, ist die praktische Anlegerfrage. Nicht: 

„Kann so etwas wieder passieren?“ Natürlich kann es. 

Sondern: „Welche Information hätte mich damals zum 

Innehalten gebracht?“ Bei OneCoin – Österreich als 

Absatzmarkt lautet die Antwort in unterschiedlicher Form 

immer ähnlich: weniger Vertrauen in Etiketten, mehr 

Interesse an Geldflüssen, Rechtspositionen und 

unabhängiger Kontrolle.

Und damit sind wir wieder bei die Münze, die vor allem 

in Präsentationen glänzte. Es ist eine hübsche Metapher, 

solange sie nicht auf dem Kontoauszug steht.

Quellen- und Verfahrenshinweis: FMA, OneCoin Ltd., Warnung vom 12.7.2017 

mit Aktualisierung 26.2.2018; FMA-Warnungen zu virtuellen Währungen.
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64. OneCoin – Österreich als 

Absatzmarkt: Anlegerakte – was 

hätte man prüfen können?

Bei OneCoin – Österreich als Absatzmarkt lohnt ein 

zweiter Blick auf die Anlegerakte. Nicht um im 

Nachhinein so zu tun, als hätte man alles wissen müssen, 

sondern um zu verstehen, welche Fragen damals 

überhaupt möglich gewesen wären. Der Gegenstand hieß 

vermeintliche Kryptowährung und Vertriebspakete. 

Schon dieser Name erzeugt ein Bild. Doch ein Anleger 

kauft niemals ein Bild, sondern eine Rechtsposition: eine 

Forderung, einen Anteil, einen Genussschein, ein 

Zertifikat, einen Vertrag oder eine sonstige Position, 

deren Wert von sehr konkreten Bedingungen abhängt.

Die erste Prüfspur ist deshalb die Vertragsspur. Wer ist 

exakt mein Vertragspartner? Unter welcher 

Firmenbuchnummer ist er eingetragen? Welche 

Gesellschaft erhält mein Geld tatsächlich? Gehört der 

bekannte Markenname zu derselben juristischen Person? 

Gibt es Nachrang, Kündigungsausschlüsse, 

Verlustbeteiligung oder Bedingungen, die im 

Beratungsgespräch kaum erwähnt wurden? Viele spätere 

Streitigkeiten beginnen damit, dass Anleger die Marke 

erinnern, während der Anspruch gegen eine viel kleinere 

Gesellschaft besteht.
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Die zweite Spur ist die Geldspur. Rendite muss 

irgendwo entstehen. Bei einem Fonds durch 

Wertentwicklung und Erträge, bei einer Immobilie durch 

Miete und Verkauf, bei einem Unternehmen durch 

operative Überschüsse, bei einem Kredit durch 

Zinszahlungen. Wenn die versprochene Auszahlung sich 

nicht plausibel aus einer solchen Quelle erklären lässt, 

muss man genauer fragen. Das gilt besonders, wenn 

Auszahlungen hervorragend funktionieren, solange 

ständig neue Anleger dazukommen. Eine pünktliche 

Überweisung beweist nur, dass Geld überwiesen wurde. 

Sie beweist nicht, woher es stammt.

Die dritte Spur ist die Kontrollspur. Wer prüft die 

Angaben unabhängig vom Vertrieb? Gibt es einen 

Abschlussprüfer, eine Depotbank, einen Treuhänder, eine 

Aufsicht oder eine sonstige Stelle – und was genau ist 

deren Aufgabe? Das Wort „geprüft“ ist ohne 

Prüfgegenstand erstaunlich dehnbar. Ein 

Jahresabschlussprüfer garantiert keine künftige Rendite. 

Eine behördliche Prospektbilligung ist keine 

Anlageempfehlung. Eine Gewerbeberechtigung beweist 

nicht, dass jedes vertriebene Produkt sicher ist.

Die vierte Spur ist die Interessenspur. Wer verdient am 

Abschluss? Gibt es Provisionen, Empfehlungsboni oder 

Vorteile für bestehende Kunden, wenn sie neue Anleger 

bringen? Solche Vergütungen können legal sein, 

verändern aber die Anreize. Der freundliche Bekannte, 
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der „nur einen Tipp“ gibt, kann gleichzeitig Teil eines 

Vertriebssystems sein. Gerade in kleinen sozialen 

Räumen ist das schwer zu erkennen, weil Beziehung und 

Geschäft ineinanderlaufen.

Schließlich kommt die Belastungsprobe. Was passiert, 

wenn der Markt fällt, wenn neue Kunden ausbleiben, 

wenn zehn Prozent der Anleger gleichzeitig ihr Geld 

wollen oder wenn eine Banklinie gekündigt wird? Ein 

tragfähiges Modell sollte diese Fragen wenigstens 

theoretisch beantworten können. Wenn jede kritische 

Frage mit dem Hinweis auf bisherige Erfolge erledigt 

wird, wird Vergangenheit als Ersatz für Risikoanalyse 

benutzt.

Eine FMA-Warnung bedeutet nicht automatisch, dass 

ein Gericht bereits Betrug festgestellt hat. Sie kann etwa 

darauf beruhen, dass ein Anbieter keine erforderliche 

Berechtigung besitzt. Für Anleger ist das trotzdem ein 

starkes Stoppsignal: Wenn schon die Erlaubnisfrage 

ungeklärt ist, braucht man über die Traumrendite nicht 

länger zu diskutieren.

Das ist keine Anleitung, mit der jeder Betrug sicher 

erkennbar wäre. Solche Sicherheit gibt es nicht. Es ist 

eine Methode, die Geschwindigkeit aus der Entscheidung 

zu nehmen. Und Geschwindigkeit ist oft das Kapital des 

Verkäufers. Der Anleger muss nicht schneller denken als 

der Markt. Er muss nur langsam genug denken, bevor er 

überweist.
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Quellen- und Verfahrenshinweis: FMA, OneCoin Ltd., Warnung vom 12.7.2017 

mit Aktualisierung 26.2.2018; FMA-Warnungen zu virtuellen Währungen.
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65. OneCoin – Österreich als 

Absatzmarkt: Nachspiel – wo bleibt 

das schöne Geld?

Nach dem Zusammenbruch von OneCoin – Österreich 

als Absatzmarkt beginnt für Betroffene ein zweites 

Verfahren, das in Presseberichten oft nur als Fußnote 

vorkommt: die Suche nach dem eigenen Geld. Strafrecht 

und Geldrückholung laufen dabei nebeneinander, aber sie 

sind nicht dasselbe. Ein Strafurteil kann einen 

Sachverhalt klären und Vermögenswerte sichern helfen. 

Es garantiert keine vollständige Rückzahlung. Umgekehrt 

kann ein zivilrechtlicher Anspruch bestehen, obwohl ein 

Strafverfahren eingestellt wird oder eine bestimmte 

Person freigesprochen wird.

Für österreichische Anleger kommen je nach Fall 

mehrere Wege in Betracht: Forderungsanmeldung in 

einer Insolvenz, Schadenersatzklagen, Ansprüche gegen 

Vertragspartner, Berater oder sonstige Verantwortliche, 

ein Privatbeteiligtenanschluss im Strafverfahren oder die 

Verfolgung gesicherter Vermögenswerte. Welcher Weg 

sinnvoll ist, hängt von Vertrag, Tatzeit, Beweislage und 

Verjährung ab. Das Buch kann diese Prüfung nicht 

ersetzen; es kann aber erklären, warum die Erwartung 

„Das Gericht wird mir mein Geld zurückholen“ häufig zu 

schlicht ist.
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Insolvenzquoten sind besonders ernüchternd. Der 

Anleger liest von einem Schaden in Millionenhöhe und 

hört später von einer Quote in Prozent. Dazwischen 

stehen Vermögenssuche, Anfechtung, Verwertung, 

Prozesskosten, Rangfragen und andere Gläubiger. Das 

juristische System verteilt nicht die ursprüngliche 

Hoffnung, sondern das noch vorhandene Vermögen. 

Wenn wenig vorhanden ist, kann auch ein hervorragend 

geführtes Verfahren keine volle Rendite herbeizaubern.

Dazu kommt die Zeit. Große Wirtschaftsstrafsachen 

dauern, weil Buchhaltungen rekonstruiert, Zeugen 

vernommen, Gutachten erstellt, internationale 

Rechtshilfeersuchen erledigt und tausende 

Einzelgeschäfte geprüft werden müssen. Für Geschädigte 

fühlt sich diese Zeit anders an als für Institutionen. Ein 

Jahr Ermittlungen ist in einer Akte ein Zeitraum. Für eine 

Pensionistin kann es ein Jahr sein, in dem eine geplante 

Rücklage fehlt.

Österreichische FMA-Warnung rechtskräftig bestätigt; 

die strafrechtliche Hauptaufarbeitung des OneCoin-

Betrugs erfolgte international.

Gerade deshalb sollte man den Ausgang eines 

Verfahrens sprachlich sauber behandeln. Die öffentliche 

Erinnerung liebt klare Rollen. Doch ein Unternehmen 

kann mehrere Personen, Gesellschaften und Tatkomplexe 

umfassen. Manche Vorwürfe enden mit Schuldsprüchen, 

andere mit Einstellungen oder Freisprüchen. Wer alles 
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unter einem Skandalnamen zusammenzieht, macht das 

Verfahren einfacher, aber nicht richtiger.

Und nun darf der Leser kurz granteln: Das schöne Geld 

hat eine bemerkenswerte Begabung. Beim Einzahlen 

reicht manchmal ein Formular und ein freundliches 

Gespräch. Beim Zurückholen braucht es Aktenzeichen, 

Vollmachten, Fristen, Zustellnachweise und einen 

Ordner, der irgendwann selbst einen Marktwert haben 

müsste. Geld fährt offenbar lieber bergab als bergauf.

Die bleibende Lehre aus OneCoin – Österreich als 

Absatzmarkt ist deshalb nicht nur eine Warnung vor 

einem bestimmten Produkt. Sie betrifft die Architektur 

des Vertrauens. Wer vor der Einzahlung weiß, gegen wen 

er welchen Anspruch hat, wer kontrolliert und wo 

Vermögen liegt, besitzt im Ernstfall wenigstens eine 

Landkarte. Eine Landkarte verhindert keinen Unfall. 

Aber sie ist angenehmer als im Nebel nach dem Weg zu 

fragen.

Quellen- und Verfahrenshinweis: FMA, OneCoin Ltd., Warnung vom 12.7.2017 

mit Aktualisierung 26.2.2018; FMA-Warnungen zu virtuellen Währungen.

Ein kleiner Grantler zwischen Wallet und 

Wirklichkeit

Bei OneCoin – Österreich als Absatzmarkt fällt 

wieder auf, wie schnell die Sprache das Geld 

verzaubert. Es ist nicht weg, es ist ‚allokiert‘. Nicht 

verloren, sondern ‚illiquide‘. Nicht ausgegeben, 
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sondern ‚in Wachstum investiert‘. Der Kontoauszug 

ist weniger poetisch.

Die münze, die vor allem in präsentationen glänzte. 

Ich mag Metaphern. Aber wenn ich Geld überweise, 

bevorzuge ich Buchhaltung.
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66. EXW Wallet: Die Bühne

EXW wurde zu einem der größten österreichischen 

Anlagebetrugsprozesse der jüngeren Zeit. Die Gruppe 

warb mit Investments in Kryptowährungen, Immobilien 

und einem eigenen EXW-Token. Die Anklage ging von 

zehntausenden Opfern weltweit aus; die zentrale 

österreichische Struktur saß in Kärnten.

Wer solche Akten im Rückblick liest, hat einen unfairen 

Vorteil: Man kennt das Ende. In der Gegenwart des 

Anlegers gab es dieses Ende noch nicht. Dort gab es 

Beratungsgespräche, Kontostände, bekannte Namen und 

Menschen, die ebenfalls investiert hatten. Die Kunst einer 

fairen Chronik besteht darin, das spätere Wissen nicht so 

zu behandeln, als hätte es am Tag der Überweisung 

bereits auf dem Küchentisch gelegen.

EXW ist vollständig im österreichischen Justizsystem 

verankert: Kärntner Unternehmensstruktur, WKStA-

Anklage, Großprozess in Klagenfurt, Berufung in Graz.

Das ist auch der Grund für die Auswahlregel dieses 

Buches. Entscheidend ist nicht, ob ein Fall in 

internationalen Ranglisten groß genug wirkt. 

Entscheidend ist, ob österreichische Anleger, 

österreichische Institutionen oder österreichische 

Gerichte konkret betroffen waren. Nur dann verdient er 

hier Platz.
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Das Angebot kombinierte moderne Technik mit altem 

Vertriebswissen. Events, soziale Medien, Statussymbole 

und ein eigener Token vermittelten Wachstum. Wer 

weitere Kunden brachte, sollte profitieren. Ein solches 

System erzeugt nicht nur Anleger, sondern Botschafter: 

Menschen verteidigen dann oft ein Investment, weil sie es 

selbst Freunden empfohlen haben.

Quellen- und Verfahrenshinweis: WKStA zur EXW-Anklage 28.6.2023; ORF 

Kärnten zum Urteil 23.10.2024; OLG Graz 14.4.2026 zu rechtskräftig erhöhten 

Strafen.
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67. EXW Wallet: Mechanik und 

Anleger

Nach der Anklage wurden Gelder nicht wie versprochen 

investiert, sondern über Konten und Wallets verschoben; 

neue Kunden wurden über provisionsbasierte Strukturen 

angeworben. Der Prozess machte die Geldflüsse, 

fehlende Token-Handelbarkeit und hohe private 

Ausgaben zum Gegenstand umfangreicher 

Beweisaufnahmen.

Bei Anlagen beginnt die entscheidende Prüfung dort, 

wo die Werbegeschichte endet. Welche Gesellschaft 

erhält das Geld? Welche Gegenleistung entsteht 

rechtlich? Wer kontrolliert die Mittelverwendung? Und 

vor allem: Aus welchem realen wirtschaftlichen 

Überschuss soll die versprochene Rendite kommen? 

Diese Fragen klingen trocken. Trockenheit ist bei 

Geldanlagen eine unterschätzte Tugend.

Der Prozess begann im September 2023 am 

Landesgericht Klagenfurt und zog sich über rund 60 

Verhandlungstage. Im Oktober 2024 erhielten zwei 

Haupttäter erstinstanzlich jeweils fünf Jahre Haft; weitere 

Angeklagte wurden teils verurteilt, teils freigesprochen. 

Die genaue rechtliche Bewertung unterschied zwischen 

Betrug, krimineller Vereinigung, Geldwäsche und 

Pyramidenspiel.
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Aus Sicht der Geschädigten ist der Übergang vom 

Investment zum Verfahren brutal. Gestern hieß es 

Ausschüttung und Wachstum, heute heißen dieselben 

Beträge Forderungsanmeldung, 

Privatbeteiligtenanschluss oder Schadenersatz. Eine gute 

Strafakte kann Verantwortlichkeit klären; sie kann aber 

verlorenes Geld nicht aus dem Nichts materialisieren.

Krypto ändert die Geschwindigkeit des Geldes, nicht die 

Logik des Betrugs. Hohe Rendite, interner Token, 

Rekrutierungsprovisionen, luxuriöse Selbstdarstellung 

und komplizierte Geldwege sind digitale Varianten alter 

Warnzeichen.

Der Fall erinnert deshalb daran, dass Anleger zwei 

Arten von Risiko auseinanderhalten müssen: das normale 

wirtschaftliche Risiko einer Anlage und das Risiko, dass 

die Informationen über die Anlage selbst nicht stimmen. 

Das erste kann niemand vollständig beseitigen. Das 

zweite soll Recht, Aufsicht und Kontrolle möglichst klein 

halten – ganz verschwinden wird es nie.

Quellen- und Verfahrenshinweis: WKStA zur EXW-Anklage 28.6.2023; ORF 

Kärnten zum Urteil 23.10.2024; OLG Graz 14.4.2026 zu rechtskräftig erhöhten 

Strafen.
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68. EXW Wallet: Gericht, 

Ermittlungsstand und Lehre

Am 14. April 2026 erhöhte das Oberlandesgericht Graz 

die Strafen für vier Angeklagte. Ein Haupttäter erhielt 

sechs Jahre und sechs Monate, ein weiterer sechs Jahre; 

auch zwei Beitragstäter erhielten höhere Strafen. Diese 

Urteile sind rechtskräftig. Das OLG nannte einen 

Schaden von knapp 20 Millionen Euro.

Juristisch ist das mehr als eine Fußnote. Zwischen 

Verdacht, Anklage und rechtskräftigem Urteil liegen 

unterschiedliche Beweis- und Verfahrensstufen. Ein 

Unternehmen kann wirtschaftlich kollabieren, ohne dass 

jedem Organ Betrug nachgewiesen wird. Umgekehrt 

kann ein strafrechtlich festgestelltes Delikt nur einen Teil 

des gesamten Anlegerverlusts betreffen.

Zentrale Verurteilungen seit April 2026 rechtskräftig; 

einzelne Nebenkomplexe können unabhängig davon 

weiterlaufen.

Für den Leser ist diese Genauigkeit manchmal 

unbefriedigend. Man möchte nach dreihundert Seiten Akt 

einen einfachen Satz: Wer hat das Geld genommen, wer 

bekommt es zurück, und warum hat niemand früher etwas 

gemerkt? Der Rechtsstaat beantwortet solche Fragen 

selten in einem Satz. Er zerlegt sie in Tatzeitpunkte, 

Vorsatz, Kausalität, Verjährung, Zuständigkeit und 
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Anspruchsgrundlagen. Das wirkt langsam, ist aber der 

Preis dafür, dass Empörung nicht selbst zum 

Beweismittel wird.

Was bleibt, ist die praktische Anlegerfrage. Nicht: 

„Kann so etwas wieder passieren?“ Natürlich kann es. 

Sondern: „Welche Information hätte mich damals zum 

Innehalten gebracht?“ Bei EXW Wallet lautet die 

Antwort in unterschiedlicher Form immer ähnlich: 

weniger Vertrauen in Etiketten, mehr Interesse an 

Geldflüssen, Rechtspositionen und unabhängiger 

Kontrolle.

Und damit sind wir wieder bei das Wallet, das digital 

aussah und sehr analoges Geld verschlang. Es ist eine 

hübsche Metapher, solange sie nicht auf dem 

Kontoauszug steht.

Quellen- und Verfahrenshinweis: WKStA zur EXW-Anklage 28.6.2023; ORF 

Kärnten zum Urteil 23.10.2024; OLG Graz 14.4.2026 zu rechtskräftig erhöhten 

Strafen.
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69. EXW Wallet: Anlegerakte – 

was hätte man prüfen können?

Bei EXW Wallet lohnt ein zweiter Blick auf die 

Anlegerakte. Nicht um im Nachhinein so zu tun, als hätte 

man alles wissen müssen, sondern um zu verstehen, 

welche Fragen damals überhaupt möglich gewesen 

wären. Der Gegenstand hieß Kryptowallet, Token und 

angebliche Investments. Schon dieser Name erzeugt ein 

Bild. Doch ein Anleger kauft niemals ein Bild, sondern 

eine Rechtsposition: eine Forderung, einen Anteil, einen 

Genussschein, ein Zertifikat, einen Vertrag oder eine 

sonstige Position, deren Wert von sehr konkreten 

Bedingungen abhängt.

Die erste Prüfspur ist deshalb die Vertragsspur. Wer ist 

exakt mein Vertragspartner? Unter welcher 

Firmenbuchnummer ist er eingetragen? Welche 

Gesellschaft erhält mein Geld tatsächlich? Gehört der 

bekannte Markenname zu derselben juristischen Person? 

Gibt es Nachrang, Kündigungsausschlüsse, 

Verlustbeteiligung oder Bedingungen, die im 

Beratungsgespräch kaum erwähnt wurden? Viele spätere 

Streitigkeiten beginnen damit, dass Anleger die Marke 

erinnern, während der Anspruch gegen eine viel kleinere 

Gesellschaft besteht.
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Die zweite Spur ist die Geldspur. Rendite muss 

irgendwo entstehen. Bei einem Fonds durch 

Wertentwicklung und Erträge, bei einer Immobilie durch 

Miete und Verkauf, bei einem Unternehmen durch 

operative Überschüsse, bei einem Kredit durch 

Zinszahlungen. Wenn die versprochene Auszahlung sich 

nicht plausibel aus einer solchen Quelle erklären lässt, 

muss man genauer fragen. Das gilt besonders, wenn 

Auszahlungen hervorragend funktionieren, solange 

ständig neue Anleger dazukommen. Eine pünktliche 

Überweisung beweist nur, dass Geld überwiesen wurde. 

Sie beweist nicht, woher es stammt.

Die dritte Spur ist die Kontrollspur. Wer prüft die 

Angaben unabhängig vom Vertrieb? Gibt es einen 

Abschlussprüfer, eine Depotbank, einen Treuhänder, eine 

Aufsicht oder eine sonstige Stelle – und was genau ist 

deren Aufgabe? Das Wort „geprüft“ ist ohne 

Prüfgegenstand erstaunlich dehnbar. Ein 

Jahresabschlussprüfer garantiert keine künftige Rendite. 

Eine behördliche Prospektbilligung ist keine 

Anlageempfehlung. Eine Gewerbeberechtigung beweist 

nicht, dass jedes vertriebene Produkt sicher ist.

Die vierte Spur ist die Interessenspur. Wer verdient am 

Abschluss? Gibt es Provisionen, Empfehlungsboni oder 

Vorteile für bestehende Kunden, wenn sie neue Anleger 

bringen? Solche Vergütungen können legal sein, 

verändern aber die Anreize. Der freundliche Bekannte, 
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der „nur einen Tipp“ gibt, kann gleichzeitig Teil eines 

Vertriebssystems sein. Gerade in kleinen sozialen 

Räumen ist das schwer zu erkennen, weil Beziehung und 

Geschäft ineinanderlaufen.

Schließlich kommt die Belastungsprobe. Was passiert, 

wenn der Markt fällt, wenn neue Kunden ausbleiben, 

wenn zehn Prozent der Anleger gleichzeitig ihr Geld 

wollen oder wenn eine Banklinie gekündigt wird? Ein 

tragfähiges Modell sollte diese Fragen wenigstens 

theoretisch beantworten können. Wenn jede kritische 

Frage mit dem Hinweis auf bisherige Erfolge erledigt 

wird, wird Vergangenheit als Ersatz für Risikoanalyse 

benutzt.

Krypto ändert die Geschwindigkeit des Geldes, nicht die 

Logik des Betrugs. Hohe Rendite, interner Token, 

Rekrutierungsprovisionen, luxuriöse Selbstdarstellung 

und komplizierte Geldwege sind digitale Varianten alter 

Warnzeichen.

Das ist keine Anleitung, mit der jeder Betrug sicher 

erkennbar wäre. Solche Sicherheit gibt es nicht. Es ist 

eine Methode, die Geschwindigkeit aus der Entscheidung 

zu nehmen. Und Geschwindigkeit ist oft das Kapital des 

Verkäufers. Der Anleger muss nicht schneller denken als 

der Markt. Er muss nur langsam genug denken, bevor er 

überweist.

Quellen- und Verfahrenshinweis: WKStA zur EXW-Anklage 28.6.2023; ORF 

Kärnten zum Urteil 23.10.2024; OLG Graz 14.4.2026 zu rechtskräftig erhöhten 

Strafen.
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70. EXW Wallet: Nachspiel – wo 

bleibt das schöne Geld?

Nach dem Zusammenbruch von EXW Wallet beginnt 

für Betroffene ein zweites Verfahren, das in 

Presseberichten oft nur als Fußnote vorkommt: die Suche 

nach dem eigenen Geld. Strafrecht und Geldrückholung 

laufen dabei nebeneinander, aber sie sind nicht dasselbe. 

Ein Strafurteil kann einen Sachverhalt klären und 

Vermögenswerte sichern helfen. Es garantiert keine 

vollständige Rückzahlung. Umgekehrt kann ein 

zivilrechtlicher Anspruch bestehen, obwohl ein 

Strafverfahren eingestellt wird oder eine bestimmte 

Person freigesprochen wird.

Für österreichische Anleger kommen je nach Fall 

mehrere Wege in Betracht: Forderungsanmeldung in 

einer Insolvenz, Schadenersatzklagen, Ansprüche gegen 

Vertragspartner, Berater oder sonstige Verantwortliche, 

ein Privatbeteiligtenanschluss im Strafverfahren oder die 

Verfolgung gesicherter Vermögenswerte. Welcher Weg 

sinnvoll ist, hängt von Vertrag, Tatzeit, Beweislage und 

Verjährung ab. Das Buch kann diese Prüfung nicht 

ersetzen; es kann aber erklären, warum die Erwartung 

„Das Gericht wird mir mein Geld zurückholen“ häufig zu 

schlicht ist.
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Insolvenzquoten sind besonders ernüchternd. Der 

Anleger liest von einem Schaden in Millionenhöhe und 

hört später von einer Quote in Prozent. Dazwischen 

stehen Vermögenssuche, Anfechtung, Verwertung, 

Prozesskosten, Rangfragen und andere Gläubiger. Das 

juristische System verteilt nicht die ursprüngliche 

Hoffnung, sondern das noch vorhandene Vermögen. 

Wenn wenig vorhanden ist, kann auch ein hervorragend 

geführtes Verfahren keine volle Rendite herbeizaubern.

Dazu kommt die Zeit. Große Wirtschaftsstrafsachen 

dauern, weil Buchhaltungen rekonstruiert, Zeugen 

vernommen, Gutachten erstellt, internationale 

Rechtshilfeersuchen erledigt und tausende 

Einzelgeschäfte geprüft werden müssen. Für Geschädigte 

fühlt sich diese Zeit anders an als für Institutionen. Ein 

Jahr Ermittlungen ist in einer Akte ein Zeitraum. Für eine 

Pensionistin kann es ein Jahr sein, in dem eine geplante 

Rücklage fehlt.

Zentrale Verurteilungen seit April 2026 rechtskräftig; 

einzelne Nebenkomplexe können unabhängig davon 

weiterlaufen.

Gerade deshalb sollte man den Ausgang eines 

Verfahrens sprachlich sauber behandeln. Die öffentliche 

Erinnerung liebt klare Rollen. Doch ein Unternehmen 

kann mehrere Personen, Gesellschaften und Tatkomplexe 

umfassen. Manche Vorwürfe enden mit Schuldsprüchen, 

andere mit Einstellungen oder Freisprüchen. Wer alles 
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unter einem Skandalnamen zusammenzieht, macht das 

Verfahren einfacher, aber nicht richtiger.

Und nun darf der Leser kurz granteln: Das schöne Geld 

hat eine bemerkenswerte Begabung. Beim Einzahlen 

reicht manchmal ein Formular und ein freundliches 

Gespräch. Beim Zurückholen braucht es Aktenzeichen, 

Vollmachten, Fristen, Zustellnachweise und einen 

Ordner, der irgendwann selbst einen Marktwert haben 

müsste. Geld fährt offenbar lieber bergab als bergauf.

Die bleibende Lehre aus EXW Wallet ist deshalb nicht 

nur eine Warnung vor einem bestimmten Produkt. Sie 

betrifft die Architektur des Vertrauens. Wer vor der 

Einzahlung weiß, gegen wen er welchen Anspruch hat, 

wer kontrolliert und wo Vermögen liegt, besitzt im 

Ernstfall wenigstens eine Landkarte. Eine Landkarte 

verhindert keinen Unfall. Aber sie ist angenehmer als im 

Nebel nach dem Weg zu fragen.

Quellen- und Verfahrenshinweis: WKStA zur EXW-Anklage 28.6.2023; ORF 

Kärnten zum Urteil 23.10.2024; OLG Graz 14.4.2026 zu rechtskräftig erhöhten 

Strafen.

Ein kleiner Grantler zwischen Wallet und 

Wirklichkeit

Bei EXW Wallet fällt wieder auf, wie schnell die 

Sprache das Geld verzaubert. Es ist nicht weg, es ist 

‚allokiert‘. Nicht verloren, sondern ‚illiquide‘. Nicht 

ausgegeben, sondern ‚in Wachstum investiert‘. Der 

Kontoauszug ist weniger poetisch.
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Das wallet, das digital aussah und sehr analoges geld 

verschlang. Ich mag Metaphern. Aber wenn ich Geld 

überweise, bevorzuge ich Buchhaltung.
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71. My First Plant: Die Bühne

My First Plant bot Anlegern Beteiligungen an 

Hanfpflanzen für die Produktion legaler 

Cannabisprodukte an. Aufwendige Websites, soziale 

Medien und Veranstaltungen machten aus Landwirtschaft 

eine digitale Anlagegeschichte. Die WKStA erhob 2025 

gegen zwei Verantwortliche Anklage wegen 

gewerbsmäßig schweren Betrugs.

Wer solche Akten im Rückblick liest, hat einen unfairen 

Vorteil: Man kennt das Ende. In der Gegenwart des 

Anlegers gab es dieses Ende noch nicht. Dort gab es 

Beratungsgespräche, Kontostände, bekannte Namen und 

Menschen, die ebenfalls investiert hatten. Die Kunst einer 

fairen Chronik besteht darin, das spätere Wissen nicht so 

zu behandeln, als hätte es am Tag der Überweisung 

bereits auf dem Küchentisch gelegen.

Gesellschaft, Ermittlungen, Anklage und ein erheblicher 

Teil der Geschädigten sind eng mit Österreich verbunden.

Das ist auch der Grund für die Auswahlregel dieses 

Buches. Entscheidend ist nicht, ob ein Fall in 

internationalen Ranglisten groß genug wirkt. 

Entscheidend ist, ob österreichische Anleger, 

österreichische Institutionen oder österreichische 

Gerichte konkret betroffen waren. Nur dann verdient er 

hier Platz.
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Versprochen wurden Renditen von 30 bis 40 Prozent 

jährlich. Der Reiz lag in der scheinbaren Verbindung aus 

realem Produkt und digitaler Kontrolle: Im Kundenkonto 

konnte man Entwicklungen verfolgen, Newsletter 

berichteten über Fortschritte, und das Investment ließ sich 

als Beteiligung an einer wachsenden Zukunftsbranche 

erzählen.

Quellen- und Verfahrenshinweis: WKStA, Causa My First Plant: Anklage wegen 

Betrugs, 12.6.2025; WKStA-Jahresüberblicke zum Anlagebetrug.
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72. My First Plant: Mechanik und 

Anleger

Laut Anklage war das Unternehmen zu keinem 

Zeitpunkt ertragreich. Nur ein Teil der Pflanzen sei 

tatsächlich angebaut worden, Ernten seien teilweise 

gescheitert, Großabnehmerverträge hätten gefehlt. 

Anfangs ausbezahlte Gewinne sollen nicht aus 

Ernteerträgen, sondern aus neuen Anlegergeldern nach 

Art eines Ponzi-Systems finanziert worden sein. Digitale 

Anzeigen hätten Erfolge vorgespiegelt.

Bei Anlagen beginnt die entscheidende Prüfung dort, 

wo die Werbegeschichte endet. Welche Gesellschaft 

erhält das Geld? Welche Gegenleistung entsteht 

rechtlich? Wer kontrolliert die Mittelverwendung? Und 

vor allem: Aus welchem realen wirtschaftlichen 

Überschuss soll die versprochene Rendite kommen? 

Diese Fragen klingen trocken. Trockenheit ist bei 

Geldanlagen eine unterschätzte Tugend.

Die WKStA bezifferte im Juni 2025 zumindest 5.600 

Opfer und einen Schaden von über 13 Millionen Euro. 

Der Fall ist ein Lehrstück dafür, wie gut sich ein 

klassisches Neugeldsystem mit einem modernen 

Dashboard verbinden lässt. Die Anzeige auf dem 

Bildschirm kann eine Pflanze wachsen lassen, ohne dass 

irgendwo Chlorophyll beteiligt ist.
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Aus Sicht der Geschädigten ist der Übergang vom 

Investment zum Verfahren brutal. Gestern hieß es 

Ausschüttung und Wachstum, heute heißen dieselben 

Beträge Forderungsanmeldung, 

Privatbeteiligtenanschluss oder Schadenersatz. Eine gute 

Strafakte kann Verantwortlichkeit klären; sie kann aber 

verlorenes Geld nicht aus dem Nichts materialisieren.

Digitale Transparenz kann reine Benutzeroberfläche 

sein. Ein Anleger sollte zwischen einer hübschen 

Darstellung im Account und unabhängig prüfbaren 

Produktions-, Lager-, Verkaufs- und Zahlungsdaten 

unterscheiden.

Der Fall erinnert deshalb daran, dass Anleger zwei 

Arten von Risiko auseinanderhalten müssen: das normale 

wirtschaftliche Risiko einer Anlage und das Risiko, dass 

die Informationen über die Anlage selbst nicht stimmen. 

Das erste kann niemand vollständig beseitigen. Das 

zweite soll Recht, Aufsicht und Kontrolle möglichst klein 

halten – ganz verschwinden wird es nie.

Quellen- und Verfahrenshinweis: WKStA, Causa My First Plant: Anklage wegen 

Betrugs, 12.6.2025; WKStA-Jahresüberblicke zum Anlagebetrug.
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73. My First Plant: Gericht, 

Ermittlungsstand und Lehre

Die Anklage wurde 2025 beim Landesgericht 

Klagenfurt eingebracht. Gegen einen weiteren 

Beschuldigten liefen laut damaliger Mitteilung noch 

Ermittlungen; Verfahren gegen andere Personen und 

einen Verband wurden eingestellt. Zum Redaktionsstand 

wird dieser Fall daher ausdrücklich als angeklagter, nicht 

rechtskräftig abgeurteilter Sachverhalt dargestellt.

Juristisch ist das mehr als eine Fußnote. Zwischen 

Verdacht, Anklage und rechtskräftigem Urteil liegen 

unterschiedliche Beweis- und Verfahrensstufen. Ein 

Unternehmen kann wirtschaftlich kollabieren, ohne dass 

jedem Organ Betrug nachgewiesen wird. Umgekehrt 

kann ein strafrechtlich festgestelltes Delikt nur einen Teil 

des gesamten Anlegerverlusts betreffen.

Anklage 2025; keine rechtskräftige Hauptverurteilung 

zum Redaktionsstand dieses Manuskripts. 

Unschuldsvermutung.

Für den Leser ist diese Genauigkeit manchmal 

unbefriedigend. Man möchte nach dreihundert Seiten Akt 

einen einfachen Satz: Wer hat das Geld genommen, wer 

bekommt es zurück, und warum hat niemand früher etwas 

gemerkt? Der Rechtsstaat beantwortet solche Fragen 

selten in einem Satz. Er zerlegt sie in Tatzeitpunkte, 



Rendite, Richter, Ruinen  ·  Österreich  ·  215

Vorsatz, Kausalität, Verjährung, Zuständigkeit und 

Anspruchsgrundlagen. Das wirkt langsam, ist aber der 

Preis dafür, dass Empörung nicht selbst zum 

Beweismittel wird.

Was bleibt, ist die praktische Anlegerfrage. Nicht: 

„Kann so etwas wieder passieren?“ Natürlich kann es. 

Sondern: „Welche Information hätte mich damals zum 

Innehalten gebracht?“ Bei My First Plant lautet die 

Antwort in unterschiedlicher Form immer ähnlich: 

weniger Vertrauen in Etiketten, mehr Interesse an 

Geldflüssen, Rechtspositionen und unabhängiger 

Kontrolle.

Und damit sind wir wieder bei die Pflanze, die im 

Kundenkonto schneller wuchs als in der Halle. Es ist eine 

hübsche Metapher, solange sie nicht auf dem 

Kontoauszug steht.

Quellen- und Verfahrenshinweis: WKStA, Causa My First Plant: Anklage wegen 

Betrugs, 12.6.2025; WKStA-Jahresüberblicke zum Anlagebetrug.
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74. My First Plant: Anlegerakte – 

was hätte man prüfen können?

Bei My First Plant lohnt ein zweiter Blick auf die 

Anlegerakte. Nicht um im Nachhinein so zu tun, als hätte 

man alles wissen müssen, sondern um zu verstehen, 

welche Fragen damals überhaupt möglich gewesen 

wären. Der Gegenstand hieß Crowdgrowing-Investments 

in Hanfpflanzen. Schon dieser Name erzeugt ein Bild. 

Doch ein Anleger kauft niemals ein Bild, sondern eine 

Rechtsposition: eine Forderung, einen Anteil, einen 

Genussschein, ein Zertifikat, einen Vertrag oder eine 

sonstige Position, deren Wert von sehr konkreten 

Bedingungen abhängt.

Die erste Prüfspur ist deshalb die Vertragsspur. Wer ist 

exakt mein Vertragspartner? Unter welcher 

Firmenbuchnummer ist er eingetragen? Welche 

Gesellschaft erhält mein Geld tatsächlich? Gehört der 

bekannte Markenname zu derselben juristischen Person? 

Gibt es Nachrang, Kündigungsausschlüsse, 

Verlustbeteiligung oder Bedingungen, die im 

Beratungsgespräch kaum erwähnt wurden? Viele spätere 

Streitigkeiten beginnen damit, dass Anleger die Marke 

erinnern, während der Anspruch gegen eine viel kleinere 

Gesellschaft besteht.
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Die zweite Spur ist die Geldspur. Rendite muss 

irgendwo entstehen. Bei einem Fonds durch 

Wertentwicklung und Erträge, bei einer Immobilie durch 

Miete und Verkauf, bei einem Unternehmen durch 

operative Überschüsse, bei einem Kredit durch 

Zinszahlungen. Wenn die versprochene Auszahlung sich 

nicht plausibel aus einer solchen Quelle erklären lässt, 

muss man genauer fragen. Das gilt besonders, wenn 

Auszahlungen hervorragend funktionieren, solange 

ständig neue Anleger dazukommen. Eine pünktliche 

Überweisung beweist nur, dass Geld überwiesen wurde. 

Sie beweist nicht, woher es stammt.

Die dritte Spur ist die Kontrollspur. Wer prüft die 

Angaben unabhängig vom Vertrieb? Gibt es einen 

Abschlussprüfer, eine Depotbank, einen Treuhänder, eine 

Aufsicht oder eine sonstige Stelle – und was genau ist 

deren Aufgabe? Das Wort „geprüft“ ist ohne 

Prüfgegenstand erstaunlich dehnbar. Ein 

Jahresabschlussprüfer garantiert keine künftige Rendite. 

Eine behördliche Prospektbilligung ist keine 

Anlageempfehlung. Eine Gewerbeberechtigung beweist 

nicht, dass jedes vertriebene Produkt sicher ist.

Die vierte Spur ist die Interessenspur. Wer verdient am 

Abschluss? Gibt es Provisionen, Empfehlungsboni oder 

Vorteile für bestehende Kunden, wenn sie neue Anleger 

bringen? Solche Vergütungen können legal sein, 

verändern aber die Anreize. Der freundliche Bekannte, 
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der „nur einen Tipp“ gibt, kann gleichzeitig Teil eines 

Vertriebssystems sein. Gerade in kleinen sozialen 

Räumen ist das schwer zu erkennen, weil Beziehung und 

Geschäft ineinanderlaufen.

Schließlich kommt die Belastungsprobe. Was passiert, 

wenn der Markt fällt, wenn neue Kunden ausbleiben, 

wenn zehn Prozent der Anleger gleichzeitig ihr Geld 

wollen oder wenn eine Banklinie gekündigt wird? Ein 

tragfähiges Modell sollte diese Fragen wenigstens 

theoretisch beantworten können. Wenn jede kritische 

Frage mit dem Hinweis auf bisherige Erfolge erledigt 

wird, wird Vergangenheit als Ersatz für Risikoanalyse 

benutzt.

Digitale Transparenz kann reine Benutzeroberfläche 

sein. Ein Anleger sollte zwischen einer hübschen 

Darstellung im Account und unabhängig prüfbaren 

Produktions-, Lager-, Verkaufs- und Zahlungsdaten 

unterscheiden.

Das ist keine Anleitung, mit der jeder Betrug sicher 

erkennbar wäre. Solche Sicherheit gibt es nicht. Es ist 

eine Methode, die Geschwindigkeit aus der Entscheidung 

zu nehmen. Und Geschwindigkeit ist oft das Kapital des 

Verkäufers. Der Anleger muss nicht schneller denken als 

der Markt. Er muss nur langsam genug denken, bevor er 

überweist.

Quellen- und Verfahrenshinweis: WKStA, Causa My First Plant: Anklage wegen 

Betrugs, 12.6.2025; WKStA-Jahresüberblicke zum Anlagebetrug.
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75. My First Plant: Nachspiel – wo 

bleibt das schöne Geld?

Nach dem Zusammenbruch von My First Plant beginnt 

für Betroffene ein zweites Verfahren, das in 

Presseberichten oft nur als Fußnote vorkommt: die Suche 

nach dem eigenen Geld. Strafrecht und Geldrückholung 

laufen dabei nebeneinander, aber sie sind nicht dasselbe. 

Ein Strafurteil kann einen Sachverhalt klären und 

Vermögenswerte sichern helfen. Es garantiert keine 

vollständige Rückzahlung. Umgekehrt kann ein 

zivilrechtlicher Anspruch bestehen, obwohl ein 

Strafverfahren eingestellt wird oder eine bestimmte 

Person freigesprochen wird.

Für österreichische Anleger kommen je nach Fall 

mehrere Wege in Betracht: Forderungsanmeldung in 

einer Insolvenz, Schadenersatzklagen, Ansprüche gegen 

Vertragspartner, Berater oder sonstige Verantwortliche, 

ein Privatbeteiligtenanschluss im Strafverfahren oder die 

Verfolgung gesicherter Vermögenswerte. Welcher Weg 

sinnvoll ist, hängt von Vertrag, Tatzeit, Beweislage und 

Verjährung ab. Das Buch kann diese Prüfung nicht 

ersetzen; es kann aber erklären, warum die Erwartung 

„Das Gericht wird mir mein Geld zurückholen“ häufig zu 

schlicht ist.
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Insolvenzquoten sind besonders ernüchternd. Der 

Anleger liest von einem Schaden in Millionenhöhe und 

hört später von einer Quote in Prozent. Dazwischen 

stehen Vermögenssuche, Anfechtung, Verwertung, 

Prozesskosten, Rangfragen und andere Gläubiger. Das 

juristische System verteilt nicht die ursprüngliche 

Hoffnung, sondern das noch vorhandene Vermögen. 

Wenn wenig vorhanden ist, kann auch ein hervorragend 

geführtes Verfahren keine volle Rendite herbeizaubern.

Dazu kommt die Zeit. Große Wirtschaftsstrafsachen 

dauern, weil Buchhaltungen rekonstruiert, Zeugen 

vernommen, Gutachten erstellt, internationale 

Rechtshilfeersuchen erledigt und tausende 

Einzelgeschäfte geprüft werden müssen. Für Geschädigte 

fühlt sich diese Zeit anders an als für Institutionen. Ein 

Jahr Ermittlungen ist in einer Akte ein Zeitraum. Für eine 

Pensionistin kann es ein Jahr sein, in dem eine geplante 

Rücklage fehlt.

Anklage 2025; keine rechtskräftige Hauptverurteilung 

zum Redaktionsstand dieses Manuskripts. 

Unschuldsvermutung.

Gerade deshalb sollte man den Ausgang eines 

Verfahrens sprachlich sauber behandeln. Die öffentliche 

Erinnerung liebt klare Rollen. Doch ein Unternehmen 

kann mehrere Personen, Gesellschaften und Tatkomplexe 

umfassen. Manche Vorwürfe enden mit Schuldsprüchen, 

andere mit Einstellungen oder Freisprüchen. Wer alles 
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unter einem Skandalnamen zusammenzieht, macht das 

Verfahren einfacher, aber nicht richtiger.

Und nun darf der Leser kurz granteln: Das schöne Geld 

hat eine bemerkenswerte Begabung. Beim Einzahlen 

reicht manchmal ein Formular und ein freundliches 

Gespräch. Beim Zurückholen braucht es Aktenzeichen, 

Vollmachten, Fristen, Zustellnachweise und einen 

Ordner, der irgendwann selbst einen Marktwert haben 

müsste. Geld fährt offenbar lieber bergab als bergauf.

Die bleibende Lehre aus My First Plant ist deshalb nicht 

nur eine Warnung vor einem bestimmten Produkt. Sie 

betrifft die Architektur des Vertrauens. Wer vor der 

Einzahlung weiß, gegen wen er welchen Anspruch hat, 

wer kontrolliert und wo Vermögen liegt, besitzt im 

Ernstfall wenigstens eine Landkarte. Eine Landkarte 

verhindert keinen Unfall. Aber sie ist angenehmer als im 

Nebel nach dem Weg zu fragen.

Quellen- und Verfahrenshinweis: WKStA, Causa My First Plant: Anklage wegen 

Betrugs, 12.6.2025; WKStA-Jahresüberblicke zum Anlagebetrug.

Ein kleiner Grantler zwischen Wallet und 

Wirklichkeit

Bei My First Plant fällt wieder auf, wie schnell die 

Sprache das Geld verzaubert. Es ist nicht weg, es ist 

‚allokiert‘. Nicht verloren, sondern ‚illiquide‘. Nicht 

ausgegeben, sondern ‚in Wachstum investiert‘. Der 

Kontoauszug ist weniger poetisch.
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Die pflanze, die im kundenkonto schneller wuchs als 

in der halle. Ich mag Metaphern. Aber wenn ich Geld 

überweise, bevorzuge ich Buchhaltung.
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76. Juicy Fields: Die Bühne

Juicy Fields war international organisiert, traf aber 

besonders viele Anleger in Österreich. Über eine 

Plattform konnten angeblich Pflanzen finanziert und 

Erträge aus deren Anbau und Verkauf erzielt werden. 

Nach dem Zusammenbruch 2022 übernahm die WKStA 

den österreichischen Verfahrenskomplex und arbeitete 

mit internationalen Behörden zusammen.

Wer solche Akten im Rückblick liest, hat einen unfairen 

Vorteil: Man kennt das Ende. In der Gegenwart des 

Anlegers gab es dieses Ende noch nicht. Dort gab es 

Beratungsgespräche, Kontostände, bekannte Namen und 

Menschen, die ebenfalls investiert hatten. Die Kunst einer 

fairen Chronik besteht darin, das spätere Wissen nicht so 

zu behandeln, als hätte es am Tag der Überweisung 

bereits auf dem Küchentisch gelegen.

Mehr als 5.000 österreichische Geschädigte nach 

Angaben der WKStA machen den Österreich-Bezug 

eindeutig.

Das ist auch der Grund für die Auswahlregel dieses 

Buches. Entscheidend ist nicht, ob ein Fall in 

internationalen Ranglisten groß genug wirkt. 

Entscheidend ist, ob österreichische Anleger, 

österreichische Institutionen oder österreichische 
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Gerichte konkret betroffen waren. Nur dann verdient er 

hier Platz.

Das Modell war leicht zu erzählen: Der Anleger 

finanziert eine Pflanze, Profis bauen sie an, nach der 

Ernte kommt der Gewinn. Die Konstruktion übersetzte 

komplexe Unternehmensfinanzierung in ein einzelnes 

anschauliches Objekt. Genau solche Erzählungen sind 

stark, weil sie dem Anleger das Gefühl geben, er könne 

sein Geld beinahe wachsen sehen.

Quellen- und Verfahrenshinweis: WKStA, Presseinformation Cannabis-/CBD- 

und Krypto-Betrug 3.8.2023; WKStA-Jahresüberblick 2024/2025 mit Angaben zu 

österreichischen Geschädigten.
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77. Juicy Fields: Mechanik und 

Anleger

Die Ermittler gehen dem Verdacht nach, dass veranlagte 

Gelder zum überwiegenden Teil nicht wie dargestellt 

investiert wurden. Konten, internationale Gesellschaften 

und Vertriebsketten mussten grenzüberschreitend 

untersucht werden. Schon 2023 berichtete die WKStA 

von mehreren tausend Opfern allein in Österreich und 

zweistelligen Millionenverlusten; spätere Jahresberichte 

nannten mehr als 5.000 Geschädigte in Österreich.

Bei Anlagen beginnt die entscheidende Prüfung dort, 

wo die Werbegeschichte endet. Welche Gesellschaft 

erhält das Geld? Welche Gegenleistung entsteht 

rechtlich? Wer kontrolliert die Mittelverwendung? Und 

vor allem: Aus welchem realen wirtschaftlichen 

Überschuss soll die versprochene Rendite kommen? 

Diese Fragen klingen trocken. Trockenheit ist bei 

Geldanlagen eine unterschätzte Tugend.

Der Fall zeigt die neue Dimension des Anlagebetrugs: 

Eine Plattform kann in vielen Ländern gleichzeitig 

werben, Zahlungen entgegennehmen und verschwinden. 

Die österreichische Justiz kann Opfer vernehmen und 

Konten öffnen, muss für zentrale Täter und Daten aber 

internationale Rechtshilfe nutzen.
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Aus Sicht der Geschädigten ist der Übergang vom 

Investment zum Verfahren brutal. Gestern hieß es 

Ausschüttung und Wachstum, heute heißen dieselben 

Beträge Forderungsanmeldung, 

Privatbeteiligtenanschluss oder Schadenersatz. Eine gute 

Strafakte kann Verantwortlichkeit klären; sie kann aber 

verlorenes Geld nicht aus dem Nichts materialisieren.

Grenzüberschreitendes Internetgeschäft verlangt nicht 

weniger, sondern mehr Prüfung: Gesellschaftssitz, 

Aufsicht, Gerichtsstand, Zahlungsweg und reale 

Leistungskette. Eine deutschsprachige Website ist noch 

keine österreichische Rechtsordnung.

Der Fall erinnert deshalb daran, dass Anleger zwei 

Arten von Risiko auseinanderhalten müssen: das normale 

wirtschaftliche Risiko einer Anlage und das Risiko, dass 

die Informationen über die Anlage selbst nicht stimmen. 

Das erste kann niemand vollständig beseitigen. Das 

zweite soll Recht, Aufsicht und Kontrolle möglichst klein 

halten – ganz verschwinden wird es nie.

Quellen- und Verfahrenshinweis: WKStA, Presseinformation Cannabis-/CBD- 

und Krypto-Betrug 3.8.2023; WKStA-Jahresüberblick 2024/2025 mit Angaben zu 

österreichischen Geschädigten.
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78. Juicy Fields: Gericht, 

Ermittlungsstand und Lehre

Die WKStA führte Ermittlungen wegen des Verdachts 

des gewerbsmäßig schweren Betrugs. 

Hausdurchsuchungen, Festnahmen und umfangreiche 

Opferbefragungen fanden statt. Solange kein 

rechtskräftiges Urteil im österreichischen Hauptkomplex 

vorliegt, bleibt die Darstellung auf den öffentlich 

bestätigten Ermittlungsstand beschränkt.

Juristisch ist das mehr als eine Fußnote. Zwischen 

Verdacht, Anklage und rechtskräftigem Urteil liegen 

unterschiedliche Beweis- und Verfahrensstufen. Ein 

Unternehmen kann wirtschaftlich kollabieren, ohne dass 

jedem Organ Betrug nachgewiesen wird. Umgekehrt 

kann ein strafrechtlich festgestelltes Delikt nur einen Teil 

des gesamten Anlegerverlusts betreffen.

Ermittlungsverfahren zum Redaktionsstand weiter 

relevant; keine rechtskräftige österreichische 

Hauptverurteilung, soweit öffentlich dokumentiert. 

Unschuldsvermutung.

Für den Leser ist diese Genauigkeit manchmal 

unbefriedigend. Man möchte nach dreihundert Seiten Akt 

einen einfachen Satz: Wer hat das Geld genommen, wer 

bekommt es zurück, und warum hat niemand früher etwas 

gemerkt? Der Rechtsstaat beantwortet solche Fragen 
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selten in einem Satz. Er zerlegt sie in Tatzeitpunkte, 

Vorsatz, Kausalität, Verjährung, Zuständigkeit und 

Anspruchsgrundlagen. Das wirkt langsam, ist aber der 

Preis dafür, dass Empörung nicht selbst zum 

Beweismittel wird.

Was bleibt, ist die praktische Anlegerfrage. Nicht: 

„Kann so etwas wieder passieren?“ Natürlich kann es. 

Sondern: „Welche Information hätte mich damals zum 

Innehalten gebracht?“ Bei Juicy Fields lautet die Antwort 

in unterschiedlicher Form immer ähnlich: weniger 

Vertrauen in Etiketten, mehr Interesse an Geldflüssen, 

Rechtspositionen und unabhängiger Kontrolle.

Und damit sind wir wieder bei die digitale Plantage, auf 

der die Rendite offenbar besser gedieh als die 

Beweisbarkeit der Pflanzen. Es ist eine hübsche 

Metapher, solange sie nicht auf dem Kontoauszug steht.

Quellen- und Verfahrenshinweis: WKStA, Presseinformation Cannabis-/CBD- 

und Krypto-Betrug 3.8.2023; WKStA-Jahresüberblick 2024/2025 mit Angaben zu 

österreichischen Geschädigten.
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79. Juicy Fields: Anlegerakte – 

was hätte man prüfen können?

Bei Juicy Fields lohnt ein zweiter Blick auf die 

Anlegerakte. Nicht um im Nachhinein so zu tun, als hätte 

man alles wissen müssen, sondern um zu verstehen, 

welche Fragen damals überhaupt möglich gewesen 

wären. Der Gegenstand hieß Cannabis-Crowdgrowing 

über eine Onlineplattform. Schon dieser Name erzeugt 

ein Bild. Doch ein Anleger kauft niemals ein Bild, 

sondern eine Rechtsposition: eine Forderung, einen 

Anteil, einen Genussschein, ein Zertifikat, einen Vertrag 

oder eine sonstige Position, deren Wert von sehr 

konkreten Bedingungen abhängt.

Die erste Prüfspur ist deshalb die Vertragsspur. Wer ist 

exakt mein Vertragspartner? Unter welcher 

Firmenbuchnummer ist er eingetragen? Welche 

Gesellschaft erhält mein Geld tatsächlich? Gehört der 

bekannte Markenname zu derselben juristischen Person? 

Gibt es Nachrang, Kündigungsausschlüsse, 

Verlustbeteiligung oder Bedingungen, die im 

Beratungsgespräch kaum erwähnt wurden? Viele spätere 

Streitigkeiten beginnen damit, dass Anleger die Marke 

erinnern, während der Anspruch gegen eine viel kleinere 

Gesellschaft besteht.
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Die zweite Spur ist die Geldspur. Rendite muss 

irgendwo entstehen. Bei einem Fonds durch 

Wertentwicklung und Erträge, bei einer Immobilie durch 

Miete und Verkauf, bei einem Unternehmen durch 

operative Überschüsse, bei einem Kredit durch 

Zinszahlungen. Wenn die versprochene Auszahlung sich 

nicht plausibel aus einer solchen Quelle erklären lässt, 

muss man genauer fragen. Das gilt besonders, wenn 

Auszahlungen hervorragend funktionieren, solange 

ständig neue Anleger dazukommen. Eine pünktliche 

Überweisung beweist nur, dass Geld überwiesen wurde. 

Sie beweist nicht, woher es stammt.

Die dritte Spur ist die Kontrollspur. Wer prüft die 

Angaben unabhängig vom Vertrieb? Gibt es einen 

Abschlussprüfer, eine Depotbank, einen Treuhänder, eine 

Aufsicht oder eine sonstige Stelle – und was genau ist 

deren Aufgabe? Das Wort „geprüft“ ist ohne 

Prüfgegenstand erstaunlich dehnbar. Ein 

Jahresabschlussprüfer garantiert keine künftige Rendite. 

Eine behördliche Prospektbilligung ist keine 

Anlageempfehlung. Eine Gewerbeberechtigung beweist 

nicht, dass jedes vertriebene Produkt sicher ist.

Die vierte Spur ist die Interessenspur. Wer verdient am 

Abschluss? Gibt es Provisionen, Empfehlungsboni oder 

Vorteile für bestehende Kunden, wenn sie neue Anleger 

bringen? Solche Vergütungen können legal sein, 

verändern aber die Anreize. Der freundliche Bekannte, 
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der „nur einen Tipp“ gibt, kann gleichzeitig Teil eines 

Vertriebssystems sein. Gerade in kleinen sozialen 

Räumen ist das schwer zu erkennen, weil Beziehung und 

Geschäft ineinanderlaufen.

Schließlich kommt die Belastungsprobe. Was passiert, 

wenn der Markt fällt, wenn neue Kunden ausbleiben, 

wenn zehn Prozent der Anleger gleichzeitig ihr Geld 

wollen oder wenn eine Banklinie gekündigt wird? Ein 

tragfähiges Modell sollte diese Fragen wenigstens 

theoretisch beantworten können. Wenn jede kritische 

Frage mit dem Hinweis auf bisherige Erfolge erledigt 

wird, wird Vergangenheit als Ersatz für Risikoanalyse 

benutzt.

Grenzüberschreitendes Internetgeschäft verlangt nicht 

weniger, sondern mehr Prüfung: Gesellschaftssitz, 

Aufsicht, Gerichtsstand, Zahlungsweg und reale 

Leistungskette. Eine deutschsprachige Website ist noch 

keine österreichische Rechtsordnung.

Das ist keine Anleitung, mit der jeder Betrug sicher 

erkennbar wäre. Solche Sicherheit gibt es nicht. Es ist 

eine Methode, die Geschwindigkeit aus der Entscheidung 

zu nehmen. Und Geschwindigkeit ist oft das Kapital des 

Verkäufers. Der Anleger muss nicht schneller denken als 

der Markt. Er muss nur langsam genug denken, bevor er 

überweist.

Quellen- und Verfahrenshinweis: WKStA, Presseinformation Cannabis-/CBD- 

und Krypto-Betrug 3.8.2023; WKStA-Jahresüberblick 2024/2025 mit Angaben zu 

österreichischen Geschädigten.
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80. Juicy Fields: Nachspiel – wo 

bleibt das schöne Geld?

Nach dem Zusammenbruch von Juicy Fields beginnt für 

Betroffene ein zweites Verfahren, das in Presseberichten 

oft nur als Fußnote vorkommt: die Suche nach dem 

eigenen Geld. Strafrecht und Geldrückholung laufen 

dabei nebeneinander, aber sie sind nicht dasselbe. Ein 

Strafurteil kann einen Sachverhalt klären und 

Vermögenswerte sichern helfen. Es garantiert keine 

vollständige Rückzahlung. Umgekehrt kann ein 

zivilrechtlicher Anspruch bestehen, obwohl ein 

Strafverfahren eingestellt wird oder eine bestimmte 

Person freigesprochen wird.

Für österreichische Anleger kommen je nach Fall 

mehrere Wege in Betracht: Forderungsanmeldung in 

einer Insolvenz, Schadenersatzklagen, Ansprüche gegen 

Vertragspartner, Berater oder sonstige Verantwortliche, 

ein Privatbeteiligtenanschluss im Strafverfahren oder die 

Verfolgung gesicherter Vermögenswerte. Welcher Weg 

sinnvoll ist, hängt von Vertrag, Tatzeit, Beweislage und 

Verjährung ab. Das Buch kann diese Prüfung nicht 

ersetzen; es kann aber erklären, warum die Erwartung 

„Das Gericht wird mir mein Geld zurückholen“ häufig zu 

schlicht ist.
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Insolvenzquoten sind besonders ernüchternd. Der 

Anleger liest von einem Schaden in Millionenhöhe und 

hört später von einer Quote in Prozent. Dazwischen 

stehen Vermögenssuche, Anfechtung, Verwertung, 

Prozesskosten, Rangfragen und andere Gläubiger. Das 

juristische System verteilt nicht die ursprüngliche 

Hoffnung, sondern das noch vorhandene Vermögen. 

Wenn wenig vorhanden ist, kann auch ein hervorragend 

geführtes Verfahren keine volle Rendite herbeizaubern.

Dazu kommt die Zeit. Große Wirtschaftsstrafsachen 

dauern, weil Buchhaltungen rekonstruiert, Zeugen 

vernommen, Gutachten erstellt, internationale 

Rechtshilfeersuchen erledigt und tausende 

Einzelgeschäfte geprüft werden müssen. Für Geschädigte 

fühlt sich diese Zeit anders an als für Institutionen. Ein 

Jahr Ermittlungen ist in einer Akte ein Zeitraum. Für eine 

Pensionistin kann es ein Jahr sein, in dem eine geplante 

Rücklage fehlt.

Ermittlungsverfahren zum Redaktionsstand weiter 

relevant; keine rechtskräftige österreichische 

Hauptverurteilung, soweit öffentlich dokumentiert. 

Unschuldsvermutung.

Gerade deshalb sollte man den Ausgang eines 

Verfahrens sprachlich sauber behandeln. Die öffentliche 

Erinnerung liebt klare Rollen. Doch ein Unternehmen 

kann mehrere Personen, Gesellschaften und Tatkomplexe 

umfassen. Manche Vorwürfe enden mit Schuldsprüchen, 
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andere mit Einstellungen oder Freisprüchen. Wer alles 

unter einem Skandalnamen zusammenzieht, macht das 

Verfahren einfacher, aber nicht richtiger.

Und nun darf der Leser kurz granteln: Das schöne Geld 

hat eine bemerkenswerte Begabung. Beim Einzahlen 

reicht manchmal ein Formular und ein freundliches 

Gespräch. Beim Zurückholen braucht es Aktenzeichen, 

Vollmachten, Fristen, Zustellnachweise und einen 

Ordner, der irgendwann selbst einen Marktwert haben 

müsste. Geld fährt offenbar lieber bergab als bergauf.

Die bleibende Lehre aus Juicy Fields ist deshalb nicht 

nur eine Warnung vor einem bestimmten Produkt. Sie 

betrifft die Architektur des Vertrauens. Wer vor der 

Einzahlung weiß, gegen wen er welchen Anspruch hat, 

wer kontrolliert und wo Vermögen liegt, besitzt im 

Ernstfall wenigstens eine Landkarte. Eine Landkarte 

verhindert keinen Unfall. Aber sie ist angenehmer als im 

Nebel nach dem Weg zu fragen.

Quellen- und Verfahrenshinweis: WKStA, Presseinformation Cannabis-/CBD- 

und Krypto-Betrug 3.8.2023; WKStA-Jahresüberblick 2024/2025 mit Angaben zu 

österreichischen Geschädigten.

Ein kleiner Grantler zwischen Wallet und 

Wirklichkeit

Bei Juicy Fields fällt wieder auf, wie schnell die 

Sprache das Geld verzaubert. Es ist nicht weg, es ist 

‚allokiert‘. Nicht verloren, sondern ‚illiquide‘. Nicht 
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ausgegeben, sondern ‚in Wachstum investiert‘. Der 

Kontoauszug ist weniger poetisch.

Die digitale plantage, auf der die rendite offenbar 

besser gedieh als die beweisbarkeit der pflanzen. Ich 

mag Metaphern. Aber wenn ich Geld überweise, 

bevorzuge ich Buchhaltung.
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81. Signa – der Anleger-Grenzfall: 

Die Bühne

Signa ist kein klassischer Kleinanlegerfall wie AMIS 

oder EXW. Trotzdem wäre eine österreichische Chronik 

bis 2026 unvollständig, wenn sie den aktuellen 

Verfahrenskomplex völlig ausließe. Die WKStA ermittelt 

in mehreren Strängen ausdrücklich wegen schweren 

Betrugs bei Kapitalbeschaffung, mutmaßlicher 

Täuschung von Gesellschaftern und eines 

Investmentbetrugs bei einem Anleiheprojekt.

Wer solche Akten im Rückblick liest, hat einen unfairen 

Vorteil: Man kennt das Ende. In der Gegenwart des 

Anlegers gab es dieses Ende noch nicht. Dort gab es 

Beratungsgespräche, Kontostände, bekannte Namen und 

Menschen, die ebenfalls investiert hatten. Die Kunst einer 

fairen Chronik besteht darin, das spätere Wissen nicht so 

zu behandeln, als hätte es am Tag der Überweisung 

bereits auf dem Küchentisch gelegen.

Signa ist ein österreichischer Unternehmens- und 

Justizkomplex. Das Kapitel beschränkt sich bewusst auf 

Kapitalbeschaffungs- und Investmentvorwürfe, die für 

Anleger- und Investorenfragen relevant sind.

Das ist auch der Grund für die Auswahlregel dieses 

Buches. Entscheidend ist nicht, ob ein Fall in 

internationalen Ranglisten groß genug wirkt. 
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Entscheidend ist, ob österreichische Anleger, 

österreichische Institutionen oder österreichische 

Gerichte konkret betroffen waren. Nur dann verdient er 

hier Platz.

Große Immobilien, prominente Standorte und 

vermögende Mitinvestoren erzeugen eine andere Art von 

Vertrauen als ein Kleinanlegerprospekt. Professionelle 

Investoren verfügen über Berater und Due Diligence. Das 

schützt, aber es beseitigt die Grundfrage nicht: Welche 

Informationen über Liquidität, Eigenmittel, Sicherheiten 

und Mittelverwendung waren richtig und vollständig?

Quellen- und Verfahrenshinweis: WKStA, Verfahrenskomplex Signa: Überblick 

12.6.2026 und Mitteilungen 2025/2026; ORF zum OGH-Entscheid 2.7.2026.
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82. Signa – der Anleger-Grenzfall: 

Mechanik und Anleger

2026 bestätigte die WKStA unter anderem Ermittlungen 

zum Verdacht, Gesellschafter durch Angaben über 

wirtschaftliche Leistungsfähigkeit und eigene 

Kapitalbeiträge zu weiteren Investments verleitet zu 

haben. In einem anderen Strang geht es um Anleihen für 

ein Münchner Immobilienprojekt, deren Erlös nach dem 

Verdacht nicht vollständig vereinbarungsgemäß 

verwendet worden sein soll. Daneben laufen zahlreiche 

Untreue- und Kridaverfahren.

Bei Anlagen beginnt die entscheidende Prüfung dort, 

wo die Werbegeschichte endet. Welche Gesellschaft 

erhält das Geld? Welche Gegenleistung entsteht 

rechtlich? Wer kontrolliert die Mittelverwendung? Und 

vor allem: Aus welchem realen wirtschaftlichen 

Überschuss soll die versprochene Rendite kommen? 

Diese Fragen klingen trocken. Trockenheit ist bei 

Geldanlagen eine unterschätzte Tugend.

Die Insolvenzen der Signa-Gesellschaften ab Ende 2023 

lösten eine der größten österreichischen Wirtschaftskrisen 

der jüngeren Zeit aus. Für dieses Buch ist aber nur der 

Investmentteil relevant. Nicht jeder Gläubigerverlust ist 

Anlagebetrug, nicht jede riskante Projektfinanzierung 
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eine Täuschung. Der enorme Komplex muss in konkrete 

Fakten zerlegt werden.

Aus Sicht der Geschädigten ist der Übergang vom 

Investment zum Verfahren brutal. Gestern hieß es 

Ausschüttung und Wachstum, heute heißen dieselben 

Beträge Forderungsanmeldung, 

Privatbeteiligtenanschluss oder Schadenersatz. Eine gute 

Strafakte kann Verantwortlichkeit klären; sie kann aber 

verlorenes Geld nicht aus dem Nichts materialisieren.

Professionelle Größe ist kein Ersatz für Cashflow. Je 

komplexer eine Gruppe, desto wichtiger ist die Frage, auf 

welcher Gesellschaftsebene ein Anspruch besteht und ob 

Sicherheiten, Garantien und Eigenmittel wirklich dort 

liegen, wo die Präsentation sie vermuten lässt.

Der Fall erinnert deshalb daran, dass Anleger zwei 

Arten von Risiko auseinanderhalten müssen: das normale 

wirtschaftliche Risiko einer Anlage und das Risiko, dass 

die Informationen über die Anlage selbst nicht stimmen. 

Das erste kann niemand vollständig beseitigen. Das 

zweite soll Recht, Aufsicht und Kontrolle möglichst klein 

halten – ganz verschwinden wird es nie.

Quellen- und Verfahrenshinweis: WKStA, Verfahrenskomplex Signa: Überblick 

12.6.2026 und Mitteilungen 2025/2026; ORF zum OGH-Entscheid 2.7.2026.
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83. Signa – der Anleger-Grenzfall: 

Gericht, Ermittlungsstand und 

Lehre

René Benko wurde in getrennten persönlichen 

Insolvenz-/Kridaverfahren bereits verurteilt; der OGH 

bestätigte 2026 einen Schuldspruch und hob einen 

Teilfreispruch zur Neuverhandlung auf. Diese Urteile 

beweisen jedoch nicht die noch offenen 

Investmentbetrugsvorwürfe. In jenen Strängen gilt 

weiterhin die Unschuldsvermutung.

Juristisch ist das mehr als eine Fußnote. Zwischen 

Verdacht, Anklage und rechtskräftigem Urteil liegen 

unterschiedliche Beweis- und Verfahrensstufen. Ein 

Unternehmen kann wirtschaftlich kollabieren, ohne dass 

jedem Organ Betrug nachgewiesen wird. Umgekehrt 

kann ein strafrechtlich festgestelltes Delikt nur einen Teil 

des gesamten Anlegerverlusts betreffen.

Mehrere Ermittlungs- und Anklagestränge 2026 offen. 

Rechtskräftige Entscheidungen in persönlichen 

Kridafakten sind von den noch nicht abgeurteilten 

Investmentvorwürfen strikt zu trennen.

Für den Leser ist diese Genauigkeit manchmal 

unbefriedigend. Man möchte nach dreihundert Seiten Akt 

einen einfachen Satz: Wer hat das Geld genommen, wer 
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bekommt es zurück, und warum hat niemand früher etwas 

gemerkt? Der Rechtsstaat beantwortet solche Fragen 

selten in einem Satz. Er zerlegt sie in Tatzeitpunkte, 

Vorsatz, Kausalität, Verjährung, Zuständigkeit und 

Anspruchsgrundlagen. Das wirkt langsam, ist aber der 

Preis dafür, dass Empörung nicht selbst zum 

Beweismittel wird.

Was bleibt, ist die praktische Anlegerfrage. Nicht: 

„Kann so etwas wieder passieren?“ Natürlich kann es. 

Sondern: „Welche Information hätte mich damals zum 

Innehalten gebracht?“ Bei Signa – der Anleger-Grenzfall 

lautet die Antwort in unterschiedlicher Form immer 

ähnlich: weniger Vertrauen in Etiketten, mehr Interesse 

an Geldflüssen, Rechtspositionen und unabhängiger 

Kontrolle.

Und damit sind wir wieder bei der Immobilienriese, bei 

dem das Wort „Investment“ irgendwann häufiger in 

Anklageakten als in Hochglanzpräsentationen auftauchte. 

Es ist eine hübsche Metapher, solange sie nicht auf dem 

Kontoauszug steht.

Quellen- und Verfahrenshinweis: WKStA, Verfahrenskomplex Signa: Überblick 

12.6.2026 und Mitteilungen 2025/2026; ORF zum OGH-Entscheid 2.7.2026.
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84. Signa – der Anleger-Grenzfall: 

Anlegerakte – was hätte man 

prüfen können?

Bei Signa – der Anleger-Grenzfall lohnt ein zweiter 

Blick auf die Anlegerakte. Nicht um im Nachhinein so zu 

tun, als hätte man alles wissen müssen, sondern um zu 

verstehen, welche Fragen damals überhaupt möglich 

gewesen wären. Der Gegenstand hieß 

Gesellschaftsanteile, Darlehen, Anleihen und 

Immobilienfinanzierung. Schon dieser Name erzeugt ein 

Bild. Doch ein Anleger kauft niemals ein Bild, sondern 

eine Rechtsposition: eine Forderung, einen Anteil, einen 

Genussschein, ein Zertifikat, einen Vertrag oder eine 

sonstige Position, deren Wert von sehr konkreten 

Bedingungen abhängt.

Die erste Prüfspur ist deshalb die Vertragsspur. Wer ist 

exakt mein Vertragspartner? Unter welcher 

Firmenbuchnummer ist er eingetragen? Welche 

Gesellschaft erhält mein Geld tatsächlich? Gehört der 

bekannte Markenname zu derselben juristischen Person? 

Gibt es Nachrang, Kündigungsausschlüsse, 

Verlustbeteiligung oder Bedingungen, die im 

Beratungsgespräch kaum erwähnt wurden? Viele spätere 

Streitigkeiten beginnen damit, dass Anleger die Marke 
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erinnern, während der Anspruch gegen eine viel kleinere 

Gesellschaft besteht.

Die zweite Spur ist die Geldspur. Rendite muss 

irgendwo entstehen. Bei einem Fonds durch 

Wertentwicklung und Erträge, bei einer Immobilie durch 

Miete und Verkauf, bei einem Unternehmen durch 

operative Überschüsse, bei einem Kredit durch 

Zinszahlungen. Wenn die versprochene Auszahlung sich 

nicht plausibel aus einer solchen Quelle erklären lässt, 

muss man genauer fragen. Das gilt besonders, wenn 

Auszahlungen hervorragend funktionieren, solange 

ständig neue Anleger dazukommen. Eine pünktliche 

Überweisung beweist nur, dass Geld überwiesen wurde. 

Sie beweist nicht, woher es stammt.

Die dritte Spur ist die Kontrollspur. Wer prüft die 

Angaben unabhängig vom Vertrieb? Gibt es einen 

Abschlussprüfer, eine Depotbank, einen Treuhänder, eine 

Aufsicht oder eine sonstige Stelle – und was genau ist 

deren Aufgabe? Das Wort „geprüft“ ist ohne 

Prüfgegenstand erstaunlich dehnbar. Ein 

Jahresabschlussprüfer garantiert keine künftige Rendite. 

Eine behördliche Prospektbilligung ist keine 

Anlageempfehlung. Eine Gewerbeberechtigung beweist 

nicht, dass jedes vertriebene Produkt sicher ist.

Die vierte Spur ist die Interessenspur. Wer verdient am 

Abschluss? Gibt es Provisionen, Empfehlungsboni oder 

Vorteile für bestehende Kunden, wenn sie neue Anleger 
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bringen? Solche Vergütungen können legal sein, 

verändern aber die Anreize. Der freundliche Bekannte, 

der „nur einen Tipp“ gibt, kann gleichzeitig Teil eines 

Vertriebssystems sein. Gerade in kleinen sozialen 

Räumen ist das schwer zu erkennen, weil Beziehung und 

Geschäft ineinanderlaufen.

Schließlich kommt die Belastungsprobe. Was passiert, 

wenn der Markt fällt, wenn neue Kunden ausbleiben, 

wenn zehn Prozent der Anleger gleichzeitig ihr Geld 

wollen oder wenn eine Banklinie gekündigt wird? Ein 

tragfähiges Modell sollte diese Fragen wenigstens 

theoretisch beantworten können. Wenn jede kritische 

Frage mit dem Hinweis auf bisherige Erfolge erledigt 

wird, wird Vergangenheit als Ersatz für Risikoanalyse 

benutzt.

Professionelle Größe ist kein Ersatz für Cashflow. Je 

komplexer eine Gruppe, desto wichtiger ist die Frage, auf 

welcher Gesellschaftsebene ein Anspruch besteht und ob 

Sicherheiten, Garantien und Eigenmittel wirklich dort 

liegen, wo die Präsentation sie vermuten lässt.

Das ist keine Anleitung, mit der jeder Betrug sicher 

erkennbar wäre. Solche Sicherheit gibt es nicht. Es ist 

eine Methode, die Geschwindigkeit aus der Entscheidung 

zu nehmen. Und Geschwindigkeit ist oft das Kapital des 

Verkäufers. Der Anleger muss nicht schneller denken als 

der Markt. Er muss nur langsam genug denken, bevor er 

überweist.
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Quellen- und Verfahrenshinweis: WKStA, Verfahrenskomplex Signa: Überblick 

12.6.2026 und Mitteilungen 2025/2026; ORF zum OGH-Entscheid 2.7.2026.
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85. Signa – der Anleger-Grenzfall: 

Nachspiel – wo bleibt das schöne 

Geld?

Nach dem Zusammenbruch von Signa – der Anleger-

Grenzfall beginnt für Betroffene ein zweites Verfahren, 

das in Presseberichten oft nur als Fußnote vorkommt: die 

Suche nach dem eigenen Geld. Strafrecht und 

Geldrückholung laufen dabei nebeneinander, aber sie sind 

nicht dasselbe. Ein Strafurteil kann einen Sachverhalt 

klären und Vermögenswerte sichern helfen. Es garantiert 

keine vollständige Rückzahlung. Umgekehrt kann ein 

zivilrechtlicher Anspruch bestehen, obwohl ein 

Strafverfahren eingestellt wird oder eine bestimmte 

Person freigesprochen wird.

Für österreichische Anleger kommen je nach Fall 

mehrere Wege in Betracht: Forderungsanmeldung in 

einer Insolvenz, Schadenersatzklagen, Ansprüche gegen 

Vertragspartner, Berater oder sonstige Verantwortliche, 

ein Privatbeteiligtenanschluss im Strafverfahren oder die 

Verfolgung gesicherter Vermögenswerte. Welcher Weg 

sinnvoll ist, hängt von Vertrag, Tatzeit, Beweislage und 

Verjährung ab. Das Buch kann diese Prüfung nicht 

ersetzen; es kann aber erklären, warum die Erwartung 

„Das Gericht wird mir mein Geld zurückholen“ häufig zu 

schlicht ist.
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Insolvenzquoten sind besonders ernüchternd. Der 

Anleger liest von einem Schaden in Millionenhöhe und 

hört später von einer Quote in Prozent. Dazwischen 

stehen Vermögenssuche, Anfechtung, Verwertung, 

Prozesskosten, Rangfragen und andere Gläubiger. Das 

juristische System verteilt nicht die ursprüngliche 

Hoffnung, sondern das noch vorhandene Vermögen. 

Wenn wenig vorhanden ist, kann auch ein hervorragend 

geführtes Verfahren keine volle Rendite herbeizaubern.

Dazu kommt die Zeit. Große Wirtschaftsstrafsachen 

dauern, weil Buchhaltungen rekonstruiert, Zeugen 

vernommen, Gutachten erstellt, internationale 

Rechtshilfeersuchen erledigt und tausende 

Einzelgeschäfte geprüft werden müssen. Für Geschädigte 

fühlt sich diese Zeit anders an als für Institutionen. Ein 

Jahr Ermittlungen ist in einer Akte ein Zeitraum. Für eine 

Pensionistin kann es ein Jahr sein, in dem eine geplante 

Rücklage fehlt.

Mehrere Ermittlungs- und Anklagestränge 2026 offen. 

Rechtskräftige Entscheidungen in persönlichen 

Kridafakten sind von den noch nicht abgeurteilten 

Investmentvorwürfen strikt zu trennen.

Gerade deshalb sollte man den Ausgang eines 

Verfahrens sprachlich sauber behandeln. Die öffentliche 

Erinnerung liebt klare Rollen. Doch ein Unternehmen 

kann mehrere Personen, Gesellschaften und Tatkomplexe 

umfassen. Manche Vorwürfe enden mit Schuldsprüchen, 
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andere mit Einstellungen oder Freisprüchen. Wer alles 

unter einem Skandalnamen zusammenzieht, macht das 

Verfahren einfacher, aber nicht richtiger.

Und nun darf der Leser kurz granteln: Das schöne Geld 

hat eine bemerkenswerte Begabung. Beim Einzahlen 

reicht manchmal ein Formular und ein freundliches 

Gespräch. Beim Zurückholen braucht es Aktenzeichen, 

Vollmachten, Fristen, Zustellnachweise und einen 

Ordner, der irgendwann selbst einen Marktwert haben 

müsste. Geld fährt offenbar lieber bergab als bergauf.

Die bleibende Lehre aus Signa – der Anleger-Grenzfall 

ist deshalb nicht nur eine Warnung vor einem bestimmten 

Produkt. Sie betrifft die Architektur des Vertrauens. Wer 

vor der Einzahlung weiß, gegen wen er welchen 

Anspruch hat, wer kontrolliert und wo Vermögen liegt, 

besitzt im Ernstfall wenigstens eine Landkarte. Eine 

Landkarte verhindert keinen Unfall. Aber sie ist 

angenehmer als im Nebel nach dem Weg zu fragen.

Quellen- und Verfahrenshinweis: WKStA, Verfahrenskomplex Signa: Überblick 

12.6.2026 und Mitteilungen 2025/2026; ORF zum OGH-Entscheid 2.7.2026.

Ein kleiner Grantler zwischen Wallet und 

Wirklichkeit

Bei Signa – der Anleger-Grenzfall fällt wieder auf, 

wie schnell die Sprache das Geld verzaubert. Es ist 

nicht weg, es ist ‚allokiert‘. Nicht verloren, sondern 
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‚illiquide‘. Nicht ausgegeben, sondern ‚in Wachstum 

investiert‘. Der Kontoauszug ist weniger poetisch.

Der immobilienriese, bei dem das wort „investment“ 

irgendwann häufiger in anklageakten als in 

hochglanzpräsentationen auftauchte. Ich mag 

Metaphern. Aber wenn ich Geld überweise, 

bevorzuge ich Buchhaltung.
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TEIL X – DIE KLEINEN 
FÄLLE, DIE IN SUMME 
RIESIG SIND

Nicht jeder Betrug bekommt einen 

Untersuchungsausschuss. Manche bekommen nur eine 

IBAN und ein trauriges Telefonat.
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86. Das Opferklischee: „Gier“ ist 

eine faule Erklärung

Nach jedem Anlageskandal kommt irgendwann der 

Satz: „Wie konnte man nur so gierig sein?“ Er ist 

bequem, weil er Täter, Vertrieb, Aufsicht und 

Produktstruktur aus dem Bild schiebt. Übrig bleibt ein 

Opfer mit moralischem Fehler.

Natürlich gibt es Anleger, die bewusst hohe Risiken 

eingehen. Aber viele große österreichische Fälle trafen 

Menschen, die Altersvorsorge, Abfertigung, Erbschaft 

oder jahrzehntelang Erspartes anlegten. Sie suchten nicht 

die Million über Nacht. Sie suchten mehr als das 

Sparbuch und glaubten, das Risiko verstanden zu haben.

Scham verschärft den Schaden. Wer sich selbst für 

dumm hält, spricht später, dokumentiert schlechter und 

sucht möglicherweise zu spät Hilfe. Betrüger profitieren 

von Schweigen.

Deshalb ist Prävention besser, wenn sie nicht beschämt. 

Die FMA und Polizei raten Geschädigten ausdrücklich, 

Anzeige zu erstatten und Unterlagen zu sichern. Der Satz 

„Sie hätten es wissen müssen“ hilft keinem Ermittler.

Der Grantler darf sich über vier Prozent Rendite pro 

Woche wundern. Er sollte sich aber daran erinnern, dass 

er selbst wahrscheinlich schon Verträge unterschrieben 

hat, deren Kleingedrucktes er nicht vollständig 
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verstanden hat. Demut ist ein brauchbares 

Risikomanagement.
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87. Kleine Akten, große Summe: 

Cybertrading in Österreich

Nicht jeder Anlagebetrug bekommt einen Namen, der 

jahrelang in Zeitungen steht. Viele Opfer verlieren Geld 

an Plattformen, die nach wenigen Monaten 

verschwinden. Die Website heißt heute anders als 

gestern, die angebliche Brokerin ruft aus einem 

Callcenter an, und der Täter wird im Verfahren vielleicht 

nie mit einem bekannten Unternehmensnamen 

verbunden.

Gerade deshalb gehören diese kleineren Fälle in ein 

Buch über Österreich. Das Innenministerium berichtete 

für 2024 von einem starken Anstieg komplexer 

Investitionsbetrugsformen. Allein Cyber-Trading-Fraud 

verursachte demnach Schäden von rund 120 Millionen 

Euro.

Das Muster beginnt oft mit 250 Euro. Ein freundlicher 

„Broker“ hilft, die ersten Schritte zu machen. Auf dem 

Bildschirm wächst das Depot. Dann werden größere 

Einzahlungen empfohlen. Wenn der Kunde auszahlen 

will, erscheinen Gebühren, Steuern oder Freischaltkosten. 

Das Konto zeigt Gewinn, das Bankkonto zeigt Verlust.

Solche Fälle sind strafrechtlich schwierig, weil 

Callcenter, Konten und IT-Infrastruktur international 

verteilt sind. Für den einzelnen Betroffenen ist der 
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Schaden vielleicht 8.000 oder 40.000 Euro – zu klein für 

eine Titelseite, groß genug für eine Familie.

Die berühmten Fälle erklären die Mechanik. Die kleinen 

Fälle zeigen ihre industrielle Anwendung.

Quellen- und Verfahrenshinweis: BMI, Öffentliche Sicherheit: 

Anlagebetrug/Cybercrime; FMA, Finanzbetrüger erkennen.



Rendite, Richter, Ruinen  ·  Österreich  ·  255

88. Promi-Schmäh, Deepfake und 

Authority Scam

Der Anlagebetrug der Gegenwart leiht sich Autorität. 

Früher war es das Foto eines bekannten Bankhauses im 

Prospekt. Heute ist es ein gefälschtes Interview mit einem 

österreichischen Prominenten, ein Deepfake-Video oder 

ein angeblicher Anruf einer Behörde.

Das Innenministerium warnt ausdrücklich vor Fake-

Artikeln und Prominentenwerbung für betrügerische 

Tradingplattformen. Die FMA beschreibt zusätzlich den 

„Authority Scam“: Täter geben sich als Mitarbeiter der 

Aufsicht oder anderer Institutionen aus und verlangen 

Daten oder Geld.

Die Methode funktioniert, weil Menschen nicht jeden 

Inhalt prüfen können. Ein bekanntes Gesicht reduziert 

geistige Reibung. Ein Behördenlogo erzeugt Gehorsam. 

Künstliche Intelligenz macht die Fälschung billiger und 

überzeugender.

Die Gegenregel ist mechanisch: Niemals über den Link 

im Werbeartikel prüfen. Die offizielle Website selbst 

aufrufen, Unternehmensdatenbank suchen, 

Rückrufnummer unabhängig ermitteln. Wer angeblich 

von der FMA Geld überwiesen haben will, hat sich 

bereits verraten – die FMA verlangt solche Zahlungen 

nicht.
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Das ist wenig glamourös. Betrugsprävention ist häufig 

die Kunst, einen aufregenden Moment durch einen 

langweiligen zweiten Browser-Tab zu ruinieren.

Quellen- und Verfahrenshinweis: BMI, Öffentliche Sicherheit: 

Anlagebetrug/Cybercrime; FMA, Finanzbetrüger erkennen.
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89. Recovery Scam: Wenn das 

schöne Geld ein zweites Mal 

verschwindet

Nach dem ersten Verlust beginnt manchmal der zweite 

Betrug. Täter oder neue Gruppen kontaktieren 

Geschädigte und behaupten, verschwundene Gelder 

gefunden zu haben. Gegen Gebühr, Steuer, Kaution oder 

Freischaltung könne man sie zurückholen.

Die Zielgruppe ist perfekt ausgewählt: Das Opfer hat 

bereits Geld verloren, sehnt sich nach Wiedergutmachung 

und besitzt möglicherweise noch Unterlagen, 

Kontaktdaten und Hoffnung. Der zweite Täter muss keine 

neue Gier erzeugen. Er verkauft Rückkehr zur alten 

Normalität.

Besonders glaubwürdig wird die Masche, wenn Täter 

Namen von Behörden, Anwälten, Kryptobörsen oder 

angeblichen Insolvenzverwaltern verwenden. Manchmal 

beziehen sie sich auf echte Details des ersten Falls.

Die Regel lautet: Kein seriöser Rückholer benötigt eine 

spontane Kryptoüberweisung an eine private Wallet, um 

„eingefrorene Gelder“ freizuschalten. Bei gerichtlichen, 

insolvenzrechtlichen oder behördlichen Rückzahlungen 

gibt es nachvollziehbare Aktenzeichen und offizielle 

Kommunikationswege.
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Es ist eine der gemeinsten Varianten des schönen 

Geldes: Es wird zuerst gestohlen und anschließend noch 

einmal als Köder verwendet.

Quellen- und Verfahrenshinweis: BMI, Öffentliche Sicherheit: 

Anlagebetrug/Cybercrime; FMA, Finanzbetrüger erkennen.
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90. Wie man einen 

österreichischen Anlagefall liest

Ein Anlagefall besteht aus mindestens fünf Geschichten, 

die nicht identisch sein müssen: Was der Anbieter 

versprach, was wirtschaftlich tatsächlich geschah, was die 

Staatsanwaltschaft behauptet, was das Gericht feststellt 

und was der einzelne Anleger zivilrechtlich beweisen 

kann.

Der erste Schritt ist daher die Statusfrage. Wird 

ermittelt? Ist Anklage erhoben? Ist die Anklage 

rechtswirksam? Gibt es ein erstinstanzliches Urteil? Ist es 

rechtskräftig? Bei Wienwert, Juicy Fields oder Signa 

entscheidet diese Frage darüber, welche Verben ein 

seriöser Text verwenden darf.

Der zweite Schritt ist die Schadensfrage. Medien 

nennen oft Gesamtschäden, Insolvenzforderungen, 

Kursverluste und anklagegegenständliche Schäden 

nebeneinander. Diese Zahlen messen Unterschiedliches.

Der dritte Schritt ist die Rechtsfrage. Betrug, Untreue, 

Krida und Bilanzdelikte haben andere Voraussetzungen. 

Ein Freispruch in einem Untreuepunkt sagt nichts über 

einen zivilrechtlichen Beratungsfehler aus.

Und zuletzt kommt die Anlegerfrage: Welches 

Dokument hat gerade dieser Mensch gesehen, welchen 
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Vertrag geschlossen, welchen Rat erhalten und wann 

gezahlt? Große Skandale werden erst vor Gericht wieder 

klein – auf einzelne Zahlungen, einzelne Sätze, einzelne 

Unterschriften.
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91. Zwölf Fragen vor der 

Überweisung

Erstens: Wer ist mein Vertragspartner – vollständiger 

Firmenname, Sitz und Firmenbuchnummer? Zweitens: 

Hat dieser Anbieter die erforderliche FMA-

Berechtigung? Drittens: Gibt es eine FMA-Warnung? 

Viertens: Welche konkrete Rechtsposition erwerbe ich?

Fünftens: Woher kommt der wirtschaftliche Überschuss, 

aus dem Rendite und Rückzahlung bezahlt werden? 

Sechstens: Wer kontrolliert diese Geldflüsse unabhängig? 

Siebtens: Welche Kosten und Provisionen fallen an? 

Achtens: Was passiert, wenn keine neuen Anleger mehr 

kommen?

Neuntens: Welche Sicherheiten habe ich wirklich, und 

an welcher Gesellschaft hängen sie? Zehntens: Wie kann 

ich kündigen oder verkaufen? Elftens: Was geschieht bei 

Insolvenz? Zwölftens: Warum muss ich heute 

unterschreiben?

Keine dieser Fragen verhindert jeden Verlust. 

Zusammen verändern sie aber die Gesprächsrichtung. Der 

Verkäufer muss vom Versprechen zur Struktur wechseln.

Und wenn jemand auf Frage zwölf antwortet, die 

einmalige Gelegenheit sei in zwanzig Minuten vorbei, 
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darf man ihm freundlich gratulieren: Er hat gerade selbst 

die dreizehnte Warnfrage beantwortet.
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92. Warum das schöne Geld so 

persönlich ist

Geld ist gespeicherte Zeit. Hinter 50.000 Euro stehen 

Arbeitsjahre, Verzicht, Glück, Erbschaft oder Verkauf. 

Darum ist der Verlust einer Anlage mehr als eine Zahl. Er 

verändert das Verhältnis zur eigenen Vergangenheit.

Viele Geschädigte erzählen nicht sofort davon. Sie 

schämen sich vor Partnern, Kindern oder Kollegen. Wer 

das Investment empfohlen hat, trägt zusätzlich 

Schuldgefühle. In Vertriebsnetzwerken können ganze 

Freundeskreise beschädigt werden.

Das erklärt, warum der Ton dieses Buches zwar 

grantelt, aber nicht nach unten tritt. Über groteske 

Renditeversprechen darf man spotten. Über einen 

Pensionisten, der seine Rücklage verliert, nicht.

Der wirtschaftliche Schaden lässt sich beziffern. Der 

soziale Schaden seltener. Vertrauen in Banken, Berater, 

Freunde und die eigene Urteilskraft kann jahrelang 

beschädigt bleiben.

Vielleicht ist das die wichtigste Lehre aus drei 

Jahrzehnten österreichischer Anlegerverfahren: 

Finanzmarktvertrauen ist nicht weich und sentimental. Es 

ist Infrastruktur. Ohne Vertrauen wird nicht investiert; 
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mit blindem Vertrauen wird schlecht investiert. Die 

Kunst liegt dazwischen.
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93. 2026: Die nächste Geschichte 

ist schon online

Am 4. September 2026 sind mehrere Verfahren dieses 

Buches noch nicht abgeschlossen. Wienwert ist 

angeklagt, Teile des Commerzialbank-Komplexes laufen, 

bei Juicy Fields und anderen Cyberanlagefällen wird 

weiter ermittelt, und der Signa-Komplex wächst in immer 

neue Faktenstränge.

Gleichzeitig professionalisiert sich der Alltagsbetrug. 

Callcenter arbeiten grenzüberschreitend, Deepfakes 

verleihen falschen Plattformen bekannte Gesichter, KI 

übersetzt Verkaufsgespräche und Kryptowährungen 

beschleunigen Zahlungen.

Die FMA veröffentlichte allein bis Mitte Juni 2026 

bereits 35 Warnmeldungen vor unerlaubten Anbietern. 

Das ist keine Liste von 35 gerichtlich festgestellten 

Betrügern. Es ist etwas Praktischeres: eine Liste von 35 

Gründen, vor einer Überweisung genauer hinzusehen.

Das nächste große österreichische Anlegerverfahren 

wird wahrscheinlich wieder völlig neu aussehen. 

Vielleicht geht es um tokenisierte Immobilien, KI-

Handelsmodelle, grüne Energie oder private Kreditfonds. 

Die Verkaufswörter werden modern sein. Die 

grundlegenden Fragen bleiben alt.
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Wer verdient? Wer kontrolliert? Wo liegt das Geld? 

Was passiert ohne neue Einzahlungen? Und warum soll 

eine außergewöhnliche Rendite außergewöhnlich 

risikoarm sein?

Der Grantler würde noch eine Frage hinzufügen: Wenn 

das Geschäft so wunderbar ist, warum muss man 

ausgerechnet mich am Dienstagabend anrufen?
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TEIL XI – DAS 
KLEINGEDRUCKTE NACH 
DEM GROSSEN KNALL

Anlegerrecht beginnt dort, wo der Verkaufsprospekt 

längst im Ordner liegt.
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94. Was Schutzsysteme schützen – 

und was nicht

Österreichische Anleger hören Wörter wie 

Einlagensicherung, Anlegerentschädigung, 

Prospektkontrolle oder Aufsicht und machen daraus 

verständlicherweise ein Gesamtgefühl: Irgendjemand 

wird schon darauf schauen. Genau hier beginnt eine 

gefährliche begriffliche Vermischung.

Ein Bankguthaben ist rechtlich etwas anderes als ein 

Wertpapier, ein Genussschein, eine Nachrangforderung 

oder eine Beteiligung. Schutzsysteme knüpfen an 

bestimmte Institute, Produkte und Ausfallsituationen an. 

Sie sind keine allgemeine Versicherung gegen schlechte 

Investments und schon gar keine Garantie gegen jede 

Form von Täuschung. Wer einen Fondsanteil kauft, trägt 

Marktrisiko. Wer einem Unternehmen nachrangiges 

Kapital gibt, trägt ein anderes Risiko. Wer Geld an einen 

nicht konzessionierten Anbieter überweist, kann 

außerhalb jener Schutzarchitektur landen, die er 

gedanklich vorausgesetzt hat.

Darum lohnt die langweilige Frage: Welches 

Schutzsystem soll genau für meinen Anspruch gelten, 

und unter welchen Voraussetzungen? Diese Frage zwingt 

den Verkäufer, die Rechtsnatur des Produkts zu 

benennen. Die Antwort „Das ist eh abgesichert“ ist keine 
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Rechtskategorie. Auch eine bekannte Bank im 

Zahlungsweg bedeutet nicht automatisch, dass die Bank 

für das Investment haftet.

Große österreichische Fälle zeigen, wie schnell solche 

Erwartungen nach einem Zusammenbruch 

auseinanderfallen. Anleger sehen auf einmal mehrere 

Ebenen: das insolvente Unternehmen, eine depotführende 

Bank, einen Vermittler, vielleicht eine Versicherung und 

eine Aufsichtsbehörde. Jede Ebene hat andere Pflichten. 

Dass alle gemeinsam in der Werbung ein Gefühl von 

Sicherheit erzeugten, bedeutet nicht, dass alle denselben 

Schaden ersetzen müssen.

Der vernünftige Anleger sollte daher vor Abschluss in 

einem Satz erklären können, was er besitzt und wer ihm 

was schuldet. Wenn dieser Satz nicht gelingt, ist das 

Produkt möglicherweise zu kompliziert oder die Beratung 

zu undeutlich. Beides ist ein guter Grund für eine Pause.

Ach, das schöne Geld. Vor dem Abschluss ist es 

„geschützt“, „strukturiert“ und „professionell verwahrt“. 

Nach dem Zusammenbruch wird es plötzlich juristisch 

sehr präzise. Dann besitzt jeder Schutz einen Absatz, eine 

Voraussetzung und eine Ausnahme. Präzision wäre 

vorher auch ganz hübsch gewesen.

Quellen- und Verfahrenshinweis: Allgemeine Darstellung des österreichischen 

Anleger- und Verfahrenskontexts; keine individuelle Rechtsberatung.
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95. Privatbeteiligter im 

Strafverfahren: Zwischen 

Gerechtigkeit und Geldrückholung

Wer durch eine Straftat geschädigt wurde, kann sich in 

Österreich unter bestimmten Voraussetzungen dem 

Strafverfahren als Privatbeteiligter anschließen und 

zivilrechtliche Ansprüche geltend machen. Für Anleger 

klingt das zunächst wie die ideale Verbindung: Der Staat 

ermittelt ohnehin, also kann gleich über den Schaden 

mitentschieden werden.

In der Praxis ist der Privatbeteiligtenanschluss wichtig, 

aber kein Zauberstab. Der Anspruch muss individualisiert 

und begründet werden. Bei tausenden Anlegern können 

Verträge, Zahlungen, Beratungssituationen und 

Schadensberechnungen verschieden sein. Ein Strafgericht 

konzentriert sich auf die angeklagten Taten. Reicht die 

Grundlage für eine abschließende zivilrechtliche 

Entscheidung nicht, können Ansprüche auf den 

Zivilrechtsweg verwiesen werden.

Trotzdem hat der Anschluss Vorteile: Betroffene 

werden formell Teil des Verfahrens, können bestimmte 

Rechte wahrnehmen und ihre Schadenersatzposition 

sichern. Gerade in komplexen Wirtschaftssachen ist 

anwaltliche Beratung sinnvoll, weil Fristen, Verjährung 
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und parallele Insolvenzverfahren ineinandergreifen 

können.

Wichtig ist die Erwartungshaltung. Ein Schuldspruch 

bedeutet nicht automatisch, dass beim Täter genügend 

pfändbares Vermögen vorhanden ist. Das Strafrecht 

beantwortet vor allem die Schuldfrage. Die Exekution 

beantwortet die Zahlungsfrage. Zwischen beiden liegt 

manchmal eine sehr breite finanzielle Landschaft.

Für dieses Buch ist der Privatbeteiligte deshalb eine 

wichtige Figur. Er sitzt im Gerichtssaal nicht als 

abstrakter „Marktteilnehmer“, sondern mit einer 

konkreten Überweisung im Rücken. Die Anklage spricht 

von Gesamtschäden, der Privatbeteiligte denkt an 27.500 

Euro und daran, was damit geplant war.

Und genau dort wird aus Wirtschaftsstrafrecht wieder 

Alltag. Millionenbeträge beeindrucken die Öffentlichkeit. 

Einzelbeträge verändern Biografien.

Quellen- und Verfahrenshinweis: Allgemeine Darstellung des österreichischen 

Anleger- und Verfahrenskontexts; keine individuelle Rechtsberatung.
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96. Insolvenz: Die Stunde der 

Quote

Wenn ein Anlageunternehmen insolvent wird, ändert 

sich die Sprache über Nacht. Aus Kunden werden 

Gläubiger, aus Rückzahlungsversprechen Forderungen 

und aus Rendite eine Quote. Der Insolvenzverwalter hat 

nicht die Aufgabe, die frühere Verkaufsstory 

fortzuführen. Er sammelt und verwertet vorhandenes 

Vermögen, prüft Forderungen und versucht, die 

Gläubiger nach den gesetzlichen Regeln zu befriedigen.

Für Anleger ist zunächst entscheidend, ob und wie eine 

Forderung anzumelden ist. Dann folgt die Frage des 

Rangs. Nicht jeder Anspruch steht gleich. Nachrangige 

Instrumente können besonders schmerzhaft sein, weil sie 

gerade im Insolvenzfall später bedient werden als 

gewöhnliche Forderungen. Was beim Vertrieb als höher 

verzinstes Produkt erschien, zeigt dann den 

ökonomischen Preis dieser Verzinsung.

Hinzu kommen Anfechtungs- und 

Rückforderungsfragen. Insolvenzverwalter können unter 

bestimmten Voraussetzungen Zahlungen der 

Vergangenheit prüfen und anfechten. Das wirkt auf einen 

Anleger, der Jahre zuvor eine Auszahlung erhalten hat, 

absurd: Er hielt die Zahlung für seinen Gewinn und 

bekommt später Post, in der sie wieder zur Masse 
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verlangt wird. Solche Fragen müssen fallbezogen 

beurteilt werden und waren auch in internationalen 

Anlagesystemen ein großes Thema.

Insolvenzverfahren brauchen Zeit. Vermögen liegt 

vielleicht im Ausland, Beteiligungen müssen verkauft, 

Prozesse geführt und Ansprüche gegen Dritte verfolgt 

werden. Eine Quote, die Jahre später steigt, ist ein Erfolg 

des Verfahrens und gleichzeitig eine Erinnerung daran, 

wie weit sie von der ursprünglichen Anlageerwartung 

entfernt sein kann.

Wer vor einer Anlage das Insolvenzkapitel des Vertrags 

liest, wirkt auf einer Verkaufsveranstaltung vermutlich 

nicht besonders lustig. Er stellt aber eine der wichtigsten 

Fragen: Was bin ich, wenn alles schiefgeht? Eigentümer? 

Besicherter Gläubiger? Unbesicherter Gläubiger? 

Nachrangiger Kapitalgeber? Diese Begriffe sind die 

Rangordnung, in der sich das schöne Geld im Ernstfall 

verabschiedet.

Quellen- und Verfahrenshinweis: Allgemeine Darstellung des österreichischen 

Anleger- und Verfahrenskontexts; keine individuelle Rechtsberatung.
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97. Verjährung: Der Kalender 

verhandelt nicht

Geschädigte Anleger benötigen oft Zeit, um überhaupt 

zu erkennen, was passiert ist. Zunächst wird eine 

Auszahlung verschoben, dann kommt eine Erklärung, 

später ein Sanierungsversprechen. Erst Monate danach 

entsteht der Verdacht, dass nicht bloß ein wirtschaftliches 

Problem vorliegt. Genau diese Zeit kann rechtlich wichtig 

werden.

Zivilrechtliche Ansprüche unterliegen 

Verjährungsfristen, deren Beginn und Dauer von 

Anspruch und Kenntnis abhängen können. Strafrechtliche 

Verjährung folgt anderen Regeln. Dazu kommen 

Unterbrechungs- oder Hemmungsfragen und die 

Besonderheiten konkreter Verfahren. Ein allgemeines 

Buch kann daraus keine individuelle Fristberechnung 

machen.

Die praktische Lehre ist einfacher: Wer einen 

erheblichen Verlust entdeckt und Pflichtverletzung oder 

Täuschung vermutet, sollte Unterlagen früh sichern und 

fachkundig prüfen lassen. Das gilt auch dann, wenn 

gleichzeitig ein Strafverfahren läuft. Die Existenz einer 

staatsanwaltschaftlichen Ermittlung stoppt nicht 

automatisch jede zivilrechtliche Uhr in der Weise, wie ein 

Laie es vielleicht erwartet.
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Besonders gefährlich sind jahrelange Vertröstungen. 

„Die Auszahlung kommt im nächsten Quartal“ klingt 

beruhigend. Wenn dieser Satz oft genug wiederholt wird, 

kann er nicht nur psychologisch, sondern auch rechtlich 

teuer werden. Der Anleger hofft auf eine freiwillige 

Lösung und verschiebt die Prüfung seiner Ansprüche.

Der Kalender besitzt keinerlei Mitgefühl. Er kennt keine 

schöne Geschichte, keinen langjährigen Kunden und 

keinen prominenten Vorstand. Er zählt.

Darum gehört zur Anlegerhygiene nicht nur die Frage, 

ob man investieren soll. Ebenso wichtig ist die Frage, 

wann man nach einem Problem aufhören sollte zu hoffen 

und anfangen sollte, Fristen zu prüfen.

Quellen- und Verfahrenshinweis: Allgemeine Darstellung des österreichischen 

Anleger- und Verfahrenskontexts; keine individuelle Rechtsberatung.
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98. Beweise sichern: Vom 

Papierordner zum Chatverlauf

Der Anleger von 1995 brachte einen Ordner zum 

Anwalt. Der Anleger von 2026 bringt ein Smartphone. 

Verträge kommen per PDF, Beratung über Messenger, 

Kontostände über Apps und Zahlungen über 

Kryptobörsen. Dadurch gibt es mehr Spuren als früher – 

und gleichzeitig mehr Möglichkeiten, sie zu verlieren.

Nach einem verdächtigen Vorfall sollten Betroffene 

möglichst früh sichern: Vertragsunterlagen, Prospekte, 

Kontoauszüge, Überweisungsbelege, E-Mails, 

Chatverläufe, Telefonnummern, Website-Screenshots, 

Werbeanzeigen, Wallet-Adressen und Transaktions-IDs. 

Bei Webseiten ist auch das Datum wichtig, weil Inhalte 

später geändert oder gelöscht werden können.

Screenshots allein sind nicht immer ideal. Exportierbare 

Originaldateien, vollständige E-Mails mit Headern und 

nachvollziehbare Transaktionsdaten können Ermittlern 

und Rechtsvertretern mehr helfen. Ebenso sollte 

dokumentiert werden, wer wann welche Aussage 

gemacht hat. Erinnerung wird mit der Zeit nicht besser, 

auch wenn sie sich später sehr sicher anfühlt.

Bei Cybertrading kommt ein weiteres Problem hinzu: 

Täter drängen Opfer manchmal, Fernwartungssoftware zu 

installieren. Dann können nicht nur Anlagekonten, 
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sondern das gesamte Gerät und Onlinebanking betroffen 

sein. Nach einem Verdacht müssen Passwörter, 

Bankzugänge und Geräte deshalb sicherheitstechnisch 

geprüft werden.

Die Beweissicherung ist der unglamouröse Moment, in 

dem der Anleger vom Kunden zum Chronisten wird. 

Plötzlich zählt nicht mehr die bunte Kurve im Dashboard, 

sondern die Frage, ob man ihren Zustand vom Dienstag 

um 18.43 Uhr nachweisen kann.

Ach, das schöne Geld. Es verschwindet digital in 

Sekunden und verlangt anschließend von seinem Besitzer 

eine Dokumentation, als hätte er nebenbei ein kleines 

Landesarchiv betrieben.

Quellen- und Verfahrenshinweis: FMA- und BMI-Verbraucherinformationen zu 

Finanzbetrug, Cybertrading und Anzeigen.
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99. FMA-Warnungen: Warnung 

ist nicht Urteil

Die österreichische Finanzmarktaufsicht veröffentlicht 

Investorenwarnungen, wenn Unternehmen bestimmte 

konzessionspflichtige Finanzgeschäfte ohne die 

erforderliche Berechtigung anbieten oder andere 

gesetzliche Voraussetzungen für eine Warnung vorliegen. 

Für Anleger sind diese Meldungen eine der schnellsten 

öffentlich zugänglichen Prüfquellen.

Dabei ist sprachliche Genauigkeit wichtig. Eine FMA-

Warnung ist kein strafgerichtliches Betrugsurteil. Sie 

besagt nicht automatisch, dass jede Person hinter einem 

Anbieter wegen Betrugs schuldig ist. Sie ist aber ein sehr 

starkes Signal, die Überweisung zu stoppen und zu 

prüfen, ob das angebotene Geschäft in Österreich 

überhaupt zulässig erbracht wird.

Bis Mitte Juni 2026 hatte die FMA in diesem Jahr 

bereits 35 Investorenwarnungen veröffentlicht. Solche 

Zahlen zeigen die Breite des Problems: Die öffentliche 

Aufmerksamkeit konzentriert sich auf wenige 

Großverfahren, während laufend neue Domains, 

Plattformen und Namen auftauchen.

Besonders nützlich ist die Kombination aus 

Warnmeldungen und Unternehmensdatenbank. Anleger 

sollten nicht nur nach einem ähnlich klingenden 
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Firmennamen suchen, sondern prüfen, welche konkrete 

Konzession vorhanden ist. Betrüger verwenden außerdem 

Namen realer Unternehmen oder sogenannte Clone 

Firms. Dann kann eine echte Konzession zum falschen 

Anbieter gehören.

Die Warnliste ist daher kein schwarzes Orakel, sondern 

ein Werkzeug. Findet sich ein Anbieter dort, ist die Sache 

einfach: nicht weiterzahlen und Sachverhalt klären. 

Findet er sich nicht dort, ist damit noch keine Seriosität 

bewiesen. Eine Warnliste kann nur enthalten, was 

Behörden bereits erkannt und veröffentlicht haben.

Der Grantler hätte gern eine Liste mit dem Titel „Alle 

zukünftigen Betrüger, alphabetisch“. Leider arbeitet die 

Wirklichkeit nicht so kundenfreundlich.

Quellen- und Verfahrenshinweis: FMA, Investorenwarnungen und 

Presseinformation vom 12. Juni 2026.
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100. Clone Firms: Wenn der gute 

Name gestohlen wird

Eine moderne Betrugsvariante benötigt keinen 

erfundenen Namen. Sie stiehlt einen echten. Täter 

kopieren Website-Elemente, Logos, Adressen oder 

Konzessionsangaben eines seriösen Finanzunternehmens 

und treten unter einer leicht veränderten Domain auf. Der 

Anleger prüft den Namen, findet tatsächlich ein 

zugelassenes Unternehmen und fühlt sich bestätigt – nur 

kommuniziert er nicht mit diesem Unternehmen.

Solche Clone Firms nutzen eine Schwäche vernünftiger 

Prävention: Menschen haben gelernt, nach Firmen und 

Konzessionen zu suchen. Der Betrüger liefert ihnen 

genau das Material, das diese Prüfung scheinbar besteht. 

Deshalb muss der Abgleich präziser sein. Stimmen 

Domain, Telefonnummer, E-Mail-Adresse und 

Kontoinhaber mit den offiziellen Angaben überein? Wird 

die Telefonnummer über die offizielle Website selbst 

gewählt oder über einen Link aus der Werbenachricht?

Besonders auffällig sind Bankverbindungen oder 

Kryptoadressen, die nicht zum angeblichen Unternehmen 

passen. Auch spontane Änderungen des 

Zahlungsempfängers sollten Anlass für eine unabhängige 

Rückfrage sein. Kein seriöser Anbieter sollte beleidigt 
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reagieren, wenn ein Kunde einen sechsstelligen Betrag 

vorab verifiziert.

Der gute Name wird bei dieser Masche zum 

Tatwerkzeug. Das ist psychologisch wirksam, weil 

Reputation normalerweise Zeit braucht. Der Täter mietet 

sie für die Dauer einer Domain.

Österreichische Anleger sollten deshalb zwischen „Ich 

habe die Firma gefunden“ und „Ich habe bestätigt, dass 

dieser konkrete Kontakt zu dieser Firma gehört“ 

unterscheiden. Der zweite Satz ist länger. Er kann viel 

Geld sparen.

Quellen- und Verfahrenshinweis: FMA- und BMI-Verbraucherinformationen zu 

Finanzbetrug, Cybertrading und Anzeigen.
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101. Der Freundeskreis als 

Vertriebskanal

Viele Anlagegeschichten beginnen nicht mit Werbung, 

sondern mit einem Bekannten. Das ist besonders bei 

Empfehlungs- und Netzwerkmodellen wirksam. Wer 

einem Freund vertraut, überträgt dieses Vertrauen 

teilweise auf das Produkt. Der Freund wiederum ist 

häufig selbst überzeugt, weil seine ersten Auszahlungen 

funktioniert haben.

So entstehen soziale Beweisketten. Nicht ein 

Finanzmodell überzeugt, sondern die Zahl vertrauter 

Menschen, die bereits investiert haben. In einem kleinen 

Land mit dichten beruflichen und regionalen Netzwerken 

kann diese Dynamik besonders stark sein. 

Veranstaltungen, Vereine, Stammtische und 

Branchenkontakte schaffen Nähe, die ein anonymer 

Onlineanbieter erst mühsam simulieren müsste.

Das Problem ist nicht Freundschaft. Das Problem ist die 

Vermischung von Beziehung und Prüfung. Ein Freund 

kann ehrlich sein und trotzdem falsch liegen. Er kann 

eine Provision erhalten, ohne sich selbst als Verkäufer zu 

empfinden. Und er kann durch frühe Gewinne bestätigt 

werden, die in einem Schneeballsystem gerade dazu 

dienen, weitere Einzahlungen auszulösen.
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Eine gute Regel lautet daher: Je näher die Person, desto 

unabhängiger sollte die Produktprüfung sein. Nicht aus 

Misstrauen gegen den Menschen, sondern um die 

Beziehung vom wirtschaftlichen Risiko zu trennen.

Wenn die Anlage später scheitert, ist der finanzielle 

Schaden schlimm genug. Wenn zusätzlich Familien oder 

Freundeskreise zerbrechen, hat das Produkt eine Rendite 

erzeugt, die niemand im Prospekt angekündigt hat: 

negative soziale Verzinsung.

Quellen- und Verfahrenshinweis: Allgemeine Darstellung des österreichischen 

Anleger- und Verfahrenskontexts; keine individuelle Rechtsberatung.
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102. Steuern, Gebühren und 

Freischaltungen: Die letzte 

Zahlung vor der Auszahlung

Bei vielen Online-Anlagebetrugsfällen kommt der 

entscheidende Moment nicht bei der Einzahlung, sondern 

bei der gewünschten Auszahlung. Das Dashboard zeigt 

einen hohen Gewinn. Der Anleger möchte Geld abheben. 

Nun erscheint eine neue Bedingung: Steuer, 

Versicherungsprämie, Liquiditätsnachweis, 

Geldwäschegebühr oder Freischaltzahlung.

Die Forderung ist psychologisch geschickt. Wer bereits 

30.000 Euro investiert hat und angeblich 90.000 Euro am 

Konto sieht, empfindet weitere 4.000 Euro nicht als neue 

Anlage, sondern als Schlüssel zum eigenen Geld. Der 

versunkene Aufwand wird zum Druckmittel.

Nach der Zahlung folgt häufig die nächste Gebühr. 

Manchmal wird behauptet, eine Behörde oder Bank 

verlange den Betrag. Genau dann ist eine unabhängige 

Prüfung entscheidend. Offizielle Stellen sollten über ihre 

echten Kontaktdaten kontaktiert werden, nicht über 

Telefonnummern oder Links, die der angebliche Broker 

liefert.

Steuern auf echte Kapitalerträge existieren natürlich. 

Aber eine spontane Überweisung an eine fremde 
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Privatperson, Kryptoadresse oder wechselnde 

Gesellschaft ist kein normaler steuerlicher Vorgang. Wer 

behauptet, eine österreichische Behörde verlange Krypto 

zur Freigabe einer Auszahlung, sollte nicht Geld, sondern 

Aufmerksamkeit erhalten.

Der Satz „Nur noch diese eine Zahlung“ gehört zu den 

teuersten Formulierungen des digitalen Finanzzeitalters. 

Er ist der kleine Bruder von „ab morgen ist alles wieder 

normal“.

Quellen- und Verfahrenshinweis: FMA- und BMI-Verbraucherinformationen zu 

Finanzbetrug, Cybertrading und Anzeigen.



Rendite, Richter, Ruinen  ·  Österreich  ·  286

103. Die kleine Anzeige: Warum 

auch 3.000 Euro in dieses Buch 

gehören

Große Wirtschaftsstrafprozesse erzeugen große Zahlen. 

Doch Prävention darf nicht erst bei Millionen beginnen. 

Für einen Lehrling können 3.000 Euro dieselbe 

Lebenswirkung haben wie für einen vermögenden 

Anleger 300.000 Euro. Der relative Schaden steht in 

keiner Pressemitteilung.

Viele kleinere österreichische Fälle werden nie zu 

bekannten Namen. Eine Plattform verschwindet, ein 

Fake-Broker wechselt Domain, ein vermeintlicher 

Kryptoberater sitzt im Ausland. Das einzelne Verfahren 

bleibt regional oder wird Teil einer internationalen 

Sammelermittlung. Trotzdem bildet gerade diese Masse 

den modernen Anlagebetrug ab.

Die Polizei muss Zahlungsketten, Konten, 

Telefonnummern und digitale Infrastruktur 

zusammenführen. Ein einzelner Geschädigter kennt nur 

seinen Kontakt. Erst viele Anzeigen zeigen, dass dieselbe 

Stimme, Wallet oder Bankverbindung hunderte 

Menschen erreicht hat. Deshalb ist Anzeigen auch dann 

sinnvoll, wenn der einzelne Betrag im Vergleich zu 

einem Großskandal klein wirkt.
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Für das Buch bedeutet das: Namen sind nicht das 

Auswahlkriterium. Ein Fall darf anonym bleiben und 

trotzdem lehrreich sein. Entscheidend ist das Muster. 

Unerbetener Kontakt, kleine Testeinzahlung, scheinbarer 

Gewinn, eskalierende Nachschüsse, blockierte 

Auszahlung – diese Abfolge ist heute fast eine eigene 

industrielle Prozessbeschreibung.

Der Grantler hätte früher gesagt: Für 3.000 Euro 

bekommt man wenigstens einen gebrauchten 

Kleinwagen. Heute bekommt man dafür manchmal eine 

sehr hübsche App mit einer Zahl, die niemand auszahlen 

will. Fortschritt ist ein vielseitiger Begriff.

Quellen- und Verfahrenshinweis: FMA- und BMI-Verbraucherinformationen zu 

Finanzbetrug, Cybertrading und Anzeigen.
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104. Der österreichische 

Vierfachcheck: Firmenbuch, FMA, 

Ediktsdatei, Grundbuch

Eine Anlageprüfung muss nicht mit einem Gutachten 

beginnen. In Österreich gibt es mehrere öffentliche 

Informationsquellen, die schon vor einer Überweisung 

erstaunlich viel klären können. Der erste Blick gilt dem 

Firmenbuch: Existiert die Gesellschaft, wer vertritt sie, 

seit wann besteht sie und welche Änderungen gab es? Ein 

Firmenbucheintrag beweist keine wirtschaftliche Qualität, 

aber er verhindert zumindest, dass eine bloße 

Marketingbezeichnung mit einer echten Gesellschaft 

verwechselt wird.

Der zweite Blick gilt der FMA. Bei 

Finanzdienstleistungen ist wichtig, ob das konkrete 

Unternehmen für die konkrete Tätigkeit eine 

Berechtigung besitzt. Ein Name allein reicht nicht. 

Ebenso sinnvoll ist die Suche nach Investorenwarnungen. 

Auch hier gilt: Keine Warnung ist kein Freibrief, eine 

vorhandene Warnung aber ein sehr deutlicher Grund, 

nicht weiterzuzahlen.

Der dritte Blick führt zur Ediktsdatei der Justiz. Dort 

finden sich unter anderem Insolvenzbekanntmachungen. 

Wer einem Unternehmen frisches Geld geben möchte, 
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sollte wissen, ob bereits Insolvenzverfahren oder andere 

einschlägige Veröffentlichungen bestehen. Besonders bei 

Gesellschaftsgruppen lohnt es sich, nicht nur die 

bekannte Muttermarke, sondern genau den 

Vertragspartner zu suchen.

Bei immobilienbezogenen Versprechen kann schließlich 

das Grundbuch relevant sein. Gehört die beworbene 

Liegenschaft tatsächlich der Gesellschaft, die damit 

wirbt? Welche Pfandrechte bestehen? Auch hier braucht 

es für eine fundierte Interpretation oft fachkundige Hilfe, 

aber schon die Existenzprüfung ist wertvoll.

Vier Datenbanken ersetzen keine Due Diligence. Sie 

schaffen jedoch Reibung. Und Reibung ist beim 

Überweisen etwas Gutes. Der Betrug liebt 

Geschwindigkeit und Informationsasymmetrie; 

öffentliche Register nehmen ihm von beidem ein wenig.

Der Grantler würde sagen: Wer für eine Geldanlage drei 

Stunden Präsentation erträgt, kann auch fünfzehn 

Minuten Registersuche aushalten. Das schöne Geld hat 

sich diese Viertelstunde verdient.

Quellen- und Verfahrenshinweis: Allgemeine Darstellung des österreichischen 

Anleger- und Verfahrenskontexts; keine individuelle Rechtsberatung.
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105. Wirtschaftsprüfer: Was ein 

Bestätigungsvermerk nicht 

verspricht

Nach großen Finanzskandalen fällt fast zwangsläufig 

die Frage: Wo waren die Wirtschaftsprüfer? Sie ist 

berechtigt, aber oft mit einer falschen Erwartung 

verbunden. Ein Bestätigungsvermerk ist keine Garantie, 

dass ein Unternehmen niemals betrügt, niemals insolvent 

wird und jede künftige Prognose erfüllt. 

Abschlussprüfung bezieht sich auf einen bestimmten 

Abschluss, einen bestimmten Zeitraum und gesetzlich 

definierte Prüfungsziele.

Gleichzeitig hat Prüfung eine zentrale 

Vertrauensfunktion. Anleger, Banken und 

Geschäftspartner verlassen sich darauf, dass 

veröffentlichte Zahlen nach professionellen Standards 

geprüft wurden. Wenn später erhebliche 

Unregelmäßigkeiten sichtbar werden, werden deshalb 

Prüfungsumfang, Dokumentation und Verantwortlichkeit 

genau untersucht. In österreichischen Anlegerkomplexen 

tauchen Wirtschaftsprüfer entsprechend immer wieder in 

Zivilprozessen, Haftungsdiskussionen und Ermittlungen 

auf.
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Für den Anleger ist wichtig, nicht aus dem Satz 

„testierter Jahresabschluss“ die Aussage „sichere Anlage“ 

zu machen. Ein wirtschaftlich riskantes Unternehmen 

kann einen ordnungsgemäßen Abschluss besitzen. Ein 

korrekt ausgewiesener Verlust bleibt ein Verlust. Und 

eine Prognose über künftige Immobilienpreise, 

Tokenkurse oder Vertriebszahlen wird durch die Prüfung 

vergangener Zahlen nicht zur Tatsache.

Umgekehrt ist ein eingeschränkter Vermerk, ein 

Versagungsvermerk, ein ungewöhnlich später Abschluss 

oder ein häufiger Prüferwechsel ein Anlass, genauer 

hinzusehen. Nicht jedes solche Signal bedeutet 

Unregelmäßigkeit. Aber es gehört in die Anlegerakte.

Der Bestätigungsvermerk ist also ein wichtiges Stück 

Infrastruktur, kein Heiligenschein. Wer aus einem 

Prüfbericht eine Renditegarantie macht, verlangt von der 

Rechnungslegung Fähigkeiten, die nicht einmal die 

Literatur besitzt: die Zukunft zuverlässig zu erzählen.

Quellen- und Verfahrenshinweis: Allgemeine Darstellung des österreichischen 

Anleger- und Verfahrenskontexts; keine individuelle Rechtsberatung.
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106. Banken und Zahlungswege: 

Die IBAN ist noch kein Gütesiegel

Viele Anleger fühlen sich sicherer, wenn eine 

Überweisung auf ein Konto bei einer bekannten 

österreichischen oder europäischen Bank geht. Das ist 

menschlich nachvollziehbar. Eine Bankverbindung ist 

jedoch zunächst ein Zahlungsweg. Sie bedeutet nicht 

automatisch, dass die Bank das zugrunde liegende 

Investment geprüft, empfohlen oder garantiert hat.

Banken unterliegen umfangreichen Pflichten, 

insbesondere im Zahlungsverkehr und bei der 

Bekämpfung von Geldwäsche. Trotzdem können 

betrügerische Systeme Konten eröffnen, 

Zahlungsdienstleister nutzen oder Gelder rasch 

weiterleiten. In internationalen Cybertrading-Fällen 

werden häufig Konten verschiedener Personen und 

Gesellschaften eingesetzt, sodass der Weg des Geldes 

nach wenigen Transaktionen schwerer nachvollziehbar 

wird.

Für Anleger zählt deshalb die Plausibilität des 

Empfängers. Passt der Kontoinhaber zum 

Vertragspartner? Warum soll Geld an eine Privatperson, 

eine fremde Gesellschaft oder plötzlich in ein anderes 

Land gehen? Wird ein bisheriges Konto kurzfristig 

ersetzt? Solche Abweichungen verdienen eine 
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unabhängige Rückfrage über einen bekannten 

Kommunikationskanal.

Bei Kryptowährungen wird die Prüfung noch 

schwieriger. Eine Wallet-Adresse trägt keinen 

Firmennamen. Fehlerhafte oder betrügerisch veranlasste 

Übertragungen sind häufig nicht einfach rückholbar. 

Umso wichtiger sind Testüberweisungen, Adressprüfung 

und die Frage, wer die Wallet kontrolliert.

Nach einem Verdachtsfall sollte die eigene Bank 

möglichst rasch informiert werden. Manchmal können 

Zahlungen noch gestoppt oder Empfängerbanken 

verständigt werden; eine Garantie gibt es nicht. 

Geschwindigkeit hilft hier ausnahmsweise dem Anleger.

Ach, das schöne Geld: Beim Hinausschicken reicht die 

IBAN. Beim Zurückholen möchte plötzlich jeder wissen, 

wer wirtschaftlich Berechtigter war, welche Transaktion 

wann weitergeleitet wurde und warum man überhaupt 

überwiesen hat. Diese Fragen sollte man sich 

idealerweise vor dem Klick auf „Freigeben“ stellen.

Quellen- und Verfahrenshinweis: Allgemeine Darstellung des österreichischen 

Anleger- und Verfahrenskontexts; keine individuelle Rechtsberatung.
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107. Sammelaktionen, 

Prozessfinanzierung und die Macht 

vieler kleiner Ansprüche

Große Anlegerskandale erzeugen ein praktisches 

Problem: Tausende Menschen haben ähnliche, aber nicht 

vollkommen identische Ansprüche. Ein einzelner Prozess 

kann teuer sein, insbesondere wenn Gutachten, lange 

Beweisverfahren oder internationale Gegner nötig sind. 

Deshalb spielen in Österreich bei großen Anlegerfällen 

immer wieder gebündelte Vorgehensweisen, 

Interessenvertretungen, Musterfragen und 

Prozessfinanzierer eine Rolle.

Das Wort „Sammelklage“ wird dabei oft verwendet, 

obwohl das österreichische Verfahrensrecht nicht einfach 

das amerikanische Class-Action-Modell kopiert. In der 

Praxis können Ansprüche auf unterschiedliche Weise 

koordiniert, abgetreten oder gemeinsam organisiert 

werden. Verbraucherorganisationen und 

Anlegervereinigungen haben in der Vergangenheit bei 

Massenschäden wichtige Rollen übernommen.

Prozessfinanzierung kann den Zugang zum Recht 

erleichtern, weil ein Finanzierer Kosten und Risiko 

übernimmt und im Erfolgsfall einen Anteil erhält. Auch 

hier gilt jedoch: Vertrag lesen. Welche Kosten werden 
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übernommen? Wie hoch ist die Erfolgsbeteiligung? Wer 

entscheidet über Vergleiche? Was geschieht bei 

Teilobsiegen oder langen Verfahren?

Für Geschädigte ist außerdem wichtig, nicht jede 

spontan auftauchende „Anlegerhilfe“ mit seriöser 

Interessenvertretung zu verwechseln. Nach großen 

Skandalen entstehen leider auch zweifelhafte 

Rückholangebote. Ein seriöser Rechtsvertreter oder 

Prozessfinanzierer kann seine Identität, Konditionen und 

rechtliche Rolle klar erklären und verlangt keine 

mysteriöse Krypto-Freischaltgebühr.

Die Bündelung vieler kleiner Ansprüche hat aber eine 

demokratische Funktion. Ein Schaden von 5.000 Euro ist 

für den Einzelnen groß und für einen aufwendigen 

Prozess manchmal zu klein. Tausend solcher Schäden 

sind plötzlich ein wirtschaftlich tragfähiger Rechtsfall. So 

bekommt das schöne Geld wenigstens eine Stimme im 

Chor.

Quellen- und Verfahrenshinweis: Allgemeine Darstellung des österreichischen 

Anleger- und Verfahrenskontexts; keine individuelle Rechtsberatung.
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108. Wann ein Weltfall in ein 

Österreich-Buch gehört

Dieses Buch setzt eine harte Grenze: Ein internationaler 

Skandal kommt nur hinein, wenn es eine konkrete 

österreichische Anleger-, Vertriebs-, Banken- oder 

Verfahrensspur gibt. Berühmtheit allein ist kein 

Auswahlkriterium. Madoff ist deshalb nicht interessant, 

weil sein Name weltweit bekannt ist, sondern weil über 

Bank Medici und weitere Strukturen österreichische 

Anleger und Institutionen berührt wurden. P&R erscheint 

nur dort, wo österreichische Käufer, Vermittler und 

Anspruchsfragen betroffen waren.

Diese Regel verhindert, dass aus einer österreichischen 

Chronik heimlich ein allgemeines Best-of der 

Finanzkriminalität wird. Theranos mag faszinierend sein, 

FTX spektakulär und Enron historisch wichtig. Ohne 

belastbaren Österreich-Bezug würden solche Kapitel aber 

Platz verbrauchen, der für weniger berühmte heimische 

Fälle, Vertriebsmuster und Geschädigtenfragen 

wertvoller ist.

Der Österreich-Bezug kann verschiedene Formen 

haben. Erstens: Anleger mit Wohnsitz in Österreich 

haben nachweislich investiert. Zweitens: Ein 

österreichisches Institut, ein Vertrieb oder eine 

Gesellschaft war Teil der Anlagekette. Drittens: 
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Österreichische Behörden oder Gerichte führen einen 

wesentlichen Teil der Aufarbeitung. Viertens: Ein 

ausländisches System wurde gezielt in Österreich 

vertrieben und von der FMA oder anderen 

österreichischen Stellen behandelt.

Nicht ausreichend ist dagegen eine bloße theoretische 

Möglichkeit, dass „sicher auch Österreicher dabei 

waren“. Ein Buch über Straf- und Anlegerverfahren darf 

aus Wahrscheinlichkeit keine Tatsache machen. Gerade 

bei internationalen Onlineplattformen ist die Versuchung 

groß, Opferzahlen zu nationalisieren, obwohl öffentlich 

nur globale Daten vorliegen. Dann bleibt der Fall draußen 

oder wird ausschließlich als allgemeines Muster erwähnt.

Diese Beschränkung macht die Chronik kleiner und 

gleichzeitig genauer. Sie zeigt, wie Weltfinanz und 

österreichischer Alltag ineinandergreifen: Geld verlässt 

Wien, Graz oder Innsbruck per Überweisung und landet 

in internationalen Fonds, Containerstrukturen oder 

Wallets. Wenn etwas schiefgeht, kehrt die Sache als 

Gerichtsstand-, Insolvenz- oder Rechtshilfefrage zurück.

Und der Grantler? Der findet die Regel sehr 

sympathisch. Die Welt besitzt genügend Finanzskandale, 

um mehrere Regalmeter zu füllen. Für dieses Buch reicht 

es völlig, sich über jenes schöne Geld zu ärgern, das 

tatsächlich aus österreichischen Börseln, Konten und 

Depots gekommen ist.
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Quellen- und Verfahrenshinweis: Allgemeine Darstellung des österreichischen 

Anleger- und Verfahrenskontexts; keine individuelle Rechtsberatung.
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Epilog: Vertraue langsam

Nach drei Jahrzehnten österreichischer 

Anlegerverfahren bleibt ein ärgerlich einfacher Satz 

übrig: Vertrauen ist notwendig, aber es sollte langsam 

entstehen.

Man kann nicht jede Bilanz selbst prüfen. Man kann 

nicht jede Wallet analysieren, jede Immobilie besichtigen 

und jedes Fondsdepot kontrollieren. Moderne Wirtschaft 

funktioniert durch Arbeitsteilung und Institutionen. Wer 

daraus den Schluss zieht, niemandem mehr zu vertrauen, 

könnte sein Geld auch unter die Matratze legen – und 

hätte dort andere Risiken.

Aber man kann Vertrauen in Schichten aufbauen. Ist der 

Anbieter zugelassen? Ist die Gesellschaft klar benannt? 

Verstehe ich meine Rechtsposition? Kann jemand 

außerhalb des Vertriebssystems die wichtigsten Angaben 

bestätigen? Ist die Rendite wirtschaftlich erklärbar? Habe 

ich einen Tag darüber geschlafen?

Die spektakulären Fälle dieses Buches hatten sehr 

verschiedene Kulissen. Hausanteilscheine, Fonds, 

Genussscheine, Immobilienaktien, Container, Bitcoin, 

Hanfpflanzen und Bankbilanzen. Der rote Faden ist nicht 

das Produkt. Er ist die Behauptung über das Produkt.

Und jetzt darf zum Schluss noch einmal gegrantelt 

werden: Es ist ein erstaunliches Geschäftsmodell, 
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Menschen jahrelang einzureden, ihr Geld müsse 

unbedingt „arbeiten“. Mein Geld darf gelegentlich auch 

sitzen. Es darf auf einem langweiligen Konto liegen, bis 

ich eine Anlage verstehe. Es darf sogar einen Dienstag 

lang gar nichts tun.

Faules Geld ist manchmal billiger als fleißiges Geld mit 

einem sehr überzeugenden Verkäufer.
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Chronik 1995–2026

1995–2004  WEB/Bautreuhand: große Straf- und 

Haftungsprozesse prägen die österreichische 

Anlegerrechtsprechung.

2005  AMIS kollabiert; fast 16.000 Kunden, 

internationale Fondsstrukturen und ein großer 

österreichischer Strafkomplex.

2007  MEL-Krise und Zertifikaterückkäufe; Beginn 

jahrelanger Anleger- und Ermittlungsverfahren.

2008  AvW gerät in die Krise; gleichzeitig erreicht die 

internationale Finanzkrise Österreich. Madoff trifft über 

Bank Medici und Fonds auch österreichische Strukturen.

2011  Auer-Welsbach wird zu acht Jahren Haft 

verurteilt.

2012  OGH bestätigt Amtshaftung der Republik für 

bestimmte AMIS-Schäden ab 1.1.2002.

2013–2015  Immofinanz-Untreueprozess: mehrjährige 

Haftstrafen, 2015 vom OGH im Kern bestätigt.

2017  Optioment bricht zusammen; OneCoin wird von 

der FMA öffentlich als nicht berechtigt bezeichnet. 

Wienwert-Ermittlungen beginnen.

2018  P&R-Insolvenzen treffen auch österreichische 

Anleger und Vermittlerstrukturen.
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2020  Commerzialbank Mattersburg wird geschlossen; 

einer der größten österreichischen Bank- und 

Bilanzkomplexe beginnt.

2022  Juicy Fields kollabiert; tausende österreichische 

Anleger melden Schäden.

2023  EXW-Großprozess beginnt in Klagenfurt; Signa-

Insolvenzen lösen einen neuen österreichischen 

Wirtschaftskomplex aus.

2024  EXW: erste große Urteile. MEL-Strafverfahren 

werden eingestellt. Ein weiterer Immofinanz-Prozess 

endet erstinstanzlich mit Freisprüchen.

2025  Wienwert-Anklage wird rechtswirksam; My First 

Plant wird angeklagt; mehrere Commerzialbank-Urteile.

2026  EXW-Strafen werden rechtskräftig erhöht; 

Commerzialbank- und Signa-Komplexe bleiben teilweise 

offen; Cybertrading bleibt ein massives österreichisches 

Schadensfeld.
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Quellenapparat – Auswahl

RIS – Rechtsinformationssystem des Bundes: 

Strafgesetzbuch, insbesondere §§ 146 ff, § 153 und § 

168a; OGH-Entscheidungen zu 

WEB/Hausanteilscheinen.

Finanzmarktaufsicht Österreich (FMA): 

Unternehmensdatenbank, Investorenwarnungen, 

Verbraucherinformationen „Finanzbetrüger erkennen“, 

historische Mitteilungen zu AMIS, AvW, Bank Medici 

und OneCoin.

Wirtschafts- und Korruptionsstaatsanwaltschaft 

(WKStA): Presseinformationen zu Wienwert, 

Commerzialbank, EXW Wallet, My First Plant, Juicy 

Fields und Signa.

Oberlandesgericht Graz: Pressemitteilung vom 14. April 

2026 zu den rechtskräftigen EXW-Berufungsurteilen.

Oberlandesgericht Wien: Medieninformation 2025 zur 

rechtswirksamen Wienwert-Anklage.

ORF.at und Landesstudios: Chronologien und 

Prozessberichte zu AMIS, MEL, Immofinanz, 

Commerzialbank, EXW und weiteren österreichischen 

Verfahren.
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derStandard.at: langjährige Recherchen und 

Prozessberichte unter anderem zu AvW, MEL und 

Optioment.

P&R-Insolvenzverwaltung sowie österreichische 

Anlegerinformationen zum Vertrieb über den Grazer 

Vermittler TSV.

Bundesministerium für Inneres / Öffentliche Sicherheit: 

Beiträge zu Anlagebetrug, Cybertrading und Cybercrime-

Schäden in Österreich.

Aktualitätsstand dieses Manuskripts: 4. September 

2026. Offene Verfahren können sich nach diesem Datum 

wesentlich verändern.
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Register der wiederkehrenden 

Warnzeichen

• Außergewöhnlich hohe Rendite bei angeblich geringem 

oder keinem Risiko.

• Unerbetener Anruf, Messenger-Kontakt oder Social-

Media-Werbung mit Zeitdruck.

• Anbieter oder Vermittler lässt sich in der FMA-

Unternehmensdatenbank nicht passend finden.

• FMA oder andere Aufsicht hat bereits eine 

Warnmeldung veröffentlicht.

• Renditequelle bleibt trotz langer Präsentation unklar.

• Auszahlungen hängen sichtbar oder wahrscheinlich von 

neuen Anlegergeldern ab.

• Interner Kurs oder eigener Token ohne 

nachvollziehbaren unabhängigen Markt.

• Sachwert wird beworben, Eigentum oder 

Individualisierung aber nicht sauber nachgewiesen.

• Hohe Abschluss-, Vertriebs- oder 

Empfehlungsprovisionen.

• Kritiker werden persönlich angegriffen, statt ihre 

Sachfragen zu beantworten.
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• Auszahlungen funktionieren klein, werden bei größeren 

Beträgen plötzlich kompliziert.

• Vor Auszahlung werden zusätzliche Steuern, Gebühren 

oder Freischaltzahlungen verlangt.

• Nach einem Verlust meldet sich ein angeblicher 

Rückholservice und verlangt Vorkasse.

• Der Vertragspartner ist eine andere Gesellschaft als die 

prominente Marke in der Werbung.

• Eine Garantie wird genannt, aber Garant, Rang, 

Umfang und Durchsetzbarkeit bleiben unklar.

• „Nur heute“, „exklusiv“ oder „letzte Tranche“ ersetzt 

eine sachliche Risikoprüfung.
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